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BkjUgS-PretS m itPos tverscubung  :

B a n , j ä h r i g .......................... K  8 —
H a l b j ä h r i g ..........................   4 .—
« le r ie ljä h r ig  . . . . .  2 .—

P r t i ,u m e ia l io n S .B e t r ä g e  und  E iiifchaltu iig s-G ed tih re ii find 
v o ra u s  un d  p o rto f re i zu en trich ten .

@ d b r t f t le i tm iß  im »  V e r w a l t u n g  : O bere  S t a b t  Dir, 8 . — U ttfran f itte  « r ie f e  w erben n i i t t  
an g en o m m en , H a n b s e h r i f t e i ,  nicht zurückgestellt.

A u k i > i i b i g u n g e i l ,  ( In se ra te )  w erben bas  e i l t /  M a t  m it 10 h . »iib febes fo tgenbegM at m it 6  h Pr.
llfpaltige Petitze ile  ober deren R a u m  berechnet. D ieselben w erben in  b rr B erw aO n n g s- 
ftelle »nb bei allen A nnancen -E xped itionen  angenom m en.

S c h lu ß  beb B la tte«  F r e i t a g  5 U h r  N m .

P r e i s e  f f l r  W a i d k o f e n !
G a n z j ä h r i g ......................... K  7 .20
H a l b j ä h r i g ........................... ,  3 .60
V ie rte ljä h rig  . . , .  180

F ü r  Z uste llung  in» pan» w erden o ie rie ljäh tig  
berechnet.
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% r. 4 8 . W aid h o fen  a .  d. A bbs, S a m s ta g  den 1. D ecem ber 1900. 15. J a h r g .

Amtliche Mittheilungen
des Etadtrathe» Waidhof«» a« der Ubd».

Ä  r>9Gl.

Kundmachung
D e r  H e rr  H andelsm in istcr h at sich m it de», Erlasse vom 

!>. N ovem ber l. I . ,  Z . f>4.1 1 8 , im E invernehm en m it dem 
H e rrn  M in iste rp räsid en ten  a ls  Leiter des M in is te riu m s  des 
I n n e r n  bestimmt gefunden, den In g e n ie u r  bei der F irm a  
3  A. T o p f 's  S ö h n e , F e u c ru n g s- und H eizun g sbau an sta lt in 
E r fu r t ,  F ra n z  P a l lo s  zum C om m issar dar G em erbe-Jnspection  
in provisorischer Eigenschaft zu ernennen und denselben den, 
f. k. G cw erb e-Jn spec to ra te  fü r den II . Aufsichtsbezirk m it dem 
Amtssitze in  W ien , zu r D ienstleistung  zuzutheilen.

D ie s  w ird  hienut v crla u lb art.
S ta d t r a th  W aidhofen  a. d. I b b s ,  am  2 4 . N ovem ber 1 9 00 .

D e r  B ü rg e rm e is te r : 
D r .  P l c n l e r .

Z. 6062.

Kundmachung
b e tre f f e n d  d ie  V o lk s z ä h lu n g .

F ü r  die im  M o n a te  J ä n n e r  1 9 0 1  nach dem S ta n d e  
vom 3 1 . D ecem ber 1 9 0 0  vorzunehm ende V olkszählung  werden 
im  Laufe des M o n a te«  D ecem ber d. I .  den H ause ig en thü m crn  oder 
deren Bestellten die erforderlichen F o rm u la r ie n  und die zu deren A u s ­
fü llung  herausgegebenen B elehru ng en  vom S ta d tr a th e  zukommen.

D ie  H ause ig en thü m er und deren M ieth parth eien  werden 
e rin n e rt, sich die genaueste A u sfü llun g  der ihnen zugekommenen 
D rucksorten angelegen sein zu lassen, zu diesem Behufe '"ich m it 
d e «  I n h a l te  d e : b d u cg tlcn cn  B elehrungen  e in g eh en d /v e rtra u  
zu machen und die fü r die Abgabe der ausgefü llten  F o rm u la r ie n  
festgesetzten T erm in e  pünktlichst einzuhalten.

D ie  W ohnpartheicn  haben die o rdnungsgem äß  ausg e­
fü llten  F o rm u la r ie n  bereits a m  3 . J ä n n e r  1 9 0 1  an  den 
H ause ig en thü m er oder dessen B estellten  abzugeben, daher letztere 
spätestens a m  2 9 . D e c e m b e r  d. I .  die D rucksorten den 
W o h n parth eicn  zu übergeben haben werden.

D ie  am  3 . J ä n n e r  1 9 0 1  eingesam m elten F o rm u la rie n  
haben die H ause ig en thü m er, beziehungsweise deren V e rtre te r in 
B ezu g  auf die vollständige A u sfü llun g  zu überprüfen  und 
spätestens a m  5 . J ä n n e r  1 9 0 1  an  den S ta d t r a th  abzu­
liefern.

An alle im S tad tg eb ie te  w ohnhaften P ersonen , die ander­
w ä r ts  heim atbercchtigt sind, ergeht die A ufforderung , sich recht­
zeitig m it Heim atschcinen zu versehen, und dieselben fü r die m it 
der R evision  betrau ten  A m tso rg an c  zu r Einsicht bereit zu 
halten .

D ie  S tad tb ew o h n er, welche dieser P flich t nicht nachkommen 
sollten, setzen sich der G e fa h r a u s , nach den B estim m ungen  des 
§  1 4  des G e m e in d e -S ta tu te s  behandelt zu werden.

H iernach  kann A u sw ärtig en , die sich über ihre H e im a ts- 
bcrechtigung nicht auszuw eisen und auch nicht darzu thun  ver­
m ögen, daß  sie z u r E rla n g u n g  eines solchen Nachweises die e r­
forderlichen S c h r it te  gemacht haben, der weitere A ufen thalt in 
der S tad tg em eind e  verw eigert werden.

F e rn e r  w ird  d a rau f aufmerksam gemacht, daß f ü r  d i e  
i n d c n  J a h r e n  1 8 8 1  b is  e i n s c h l i e ß l i c h  1 8 9 1  g e b o r e -  
n e n  m ä n n l i c h e n  E i n h e i m i s c h e n  jedem Anzeigezettel, in 
welchem ein solcher Einheimischer zum  erstenm ale bei der V olks­
zäh lung  verzeichnet w ird , ein A uszug  a u s  dem G eburtsbliche 
oder eine beglaubigte Abschrift des G eburtsscheines über diesen 
Einheim ischen beizuheften ist, w eshalb  daher n o c h  i m M o n a t e  
D e c e m b e r  1 9 0 0  die betreffenden P a rth e ie n  sich diese U r ­
kunden zu verschaffen haben werden.

W e r sich der Z äh lu n g  entzieht, oder eine unw ahre  A n ­
gabe macht, oder sonst einer nach den bestehenden V orschriften 
ihm obliegenden V erpflich tung  nicht nachkommt, w ird  m it einer 
G eldstrafe b is  zu 4 0  K ronen, oder einer A rreststrafe b is  zu 
4  T ag en  belegt, insofern- nicht die B estim m ungen  des allge­
meinen S trafgesetzes A nw endung finden.

S ta d t r a th  W aidhofcn a. d. Y b b s, am  2 8 . N ovem ber 1 9 0 0 .
D e r  B ü rg e rm e is te r -S te llv e r tre te r :

M . P a u l .

3 .  5 8 5 4 .
Kundmachung

Der G em einderath  h a t in  seiner S itzu n g  v o ,„ J 2 4 .7 N o °  
vember 1900 beschlossen fü r  die E in m ü n d u n g  iu 'b ie  stöbt. U n ­

ra tsc a n ä le  eine C aua lc in m ü u d un g sg c lü h r und zw ar von acht 
K ronen  fü r den lausenden M e te r  der verbauten S t r a ß e n -  und 
P la tz fro n t und vier K ronen  fü r den laufenden M e te r  der u n ­
verbauten  G ro ß e n  und P la tz fro u t einzuhetzen. H a t eine R e a l i­
tä t gegen zwei oder m ehrere S t r a ß e n  oder P lätze zusam m en­
stoßende F ro n ten , so sind der Bem essung der C analk inm üuduugs- 
gcbür dreiviertel der G esam m tlänge dieser F ro n ten  zu G run d e  
zu legen.

Gegen diesen Beschluß ist jederm ann berechtigt, der sich 
hiedurch beschwert erachtet seine E inw endungen gegen denselben 
binnen 14 T agen  vom T ag e  der K undm achung bei dem B ü rg e r ­
meister einzubringen.
S ta d t r a th  W aidhofcn a. d. 9 )to« , am  2 9 . N ovem ber 1 9 0 0 .

Z . 5 « r ,4 .

D e r  B ü rg erm eis te r S te l lv e r tr e te r : 
M . P  a ii l.

Kundmachung.
D e r  G cm eindera th  W aidhofcn et. b. M b s  hat in seiner 

S itzu n g  vom 2 4 . Novem ber 1 9 0 0  beschloßen, an  S te lle  der 
jetzt üblichen S achvcrstäudigcngcbürcu bei B aucom niissioncn nach­
stehende B aug ebü rcn  cinzuheben.

I . B e i  N e u b a u t e n :
2.  fü r ein ebenerdiges H a u s  . . 1 0  K ronen.
2 . „  „  einstöckiges H a u s . . .  2 0  „
3. „  „  zweistöckiges H a u s  . . 3 0  „
4 . „  „  dreistöckiges H a u s  . . 4 0  „

[I. B e i Z  u- u n  d U m b a u t e n :
f >  f i i r  e i n  e b e n e r d i g e s  s . o v e  f. . ■"> K f o w n .
>> „ ■„4 cinfto-Azes tzwi'-v V‘ .*
7. „  „  zweistöckiges H a u s  . . 1 5  „
8 . „  „  dreistöckiges H au o  . 2 0
W en n  bei N eubau ten , Z u -  und U m bauten , S o u te r r a in s ,  

M ezzanin e  oder bewohnbare D achkam m ern vorkom men, so sind 
selbe a ls  halbe Geschoße zu rechnen, dagegen sind K eller und 
Dachböden n iem a ls  a ls  Geschoße zu behandeln. F ü r  bloße 
A daptierungen im I n n e r n  der G ebäude sind keine G ebä ren  ein­
zuheilen' G egen diesen B eschluß ist jederm ann  berechtigt, die 
sich hiedurch beschwert erachtet, seine E inw endungen binnen 14  
T ag en  vom T ag e  der K undm achung bei dem B ürgem eister ein­
zubringen.

S ta d tr a th  W aidhofen a. d. 'J b b s , am  2 9 . N ovem ber 1 9 0 0 .
D e r  B ü rg e rm e is te r-S te llv e rtre te r : 

M .  P a n l .

Die Engländer im Wurstkessel.
D a s  Lügengewebe, m it dem die englische K ricgslc itung  die 

w ahre S ach lag e  in  S ü d a fr ik a  verschleiert hat, zerre iß t allgemach, 
und die b isher im S iegesrausch  schwelgende und durch die 
C ham berlain  und Konsorte» verhetzte B evölkerung E n g lan d s  er­
kennt, wie schlecht sie berathen w a r, a ls  sic durch die letzten 
W ahlen  die E ro b eru ng « - und R aub p o litik  der R egierung  ge­
b illig t hat. W ie oft sollte nicht schon der B urenkricg  beendet 
worden s e in ! A ls  letzter T erm in  w a r d as Ende dieses J a h r e s  
angegeben. A ber jetzt pfeift der W ind  plötzlich a u s  einem ganz 
anderen Lock. Lord Kitchener, der jetzige Kriegschef in  S ü d a fr ik a , 
erk lärt plötzlich, daß  der Krieg gegen die B u re n  nicht M o n a te , 
sondern vielleicht noch J a h r e  dauern  werde.

W ie näm lich Londoner B lä t t e r  a u s  P ic lc rm aritzb u rg  m el­
den, bestehe die neue K riegsm cthodc Kitchcucrs d arin , seine ge- 
sam m ten S tre itk rä f te  in kleine K avallcricabtheilungcn einzutheilen, 
welche die B u re n  einzeln bekämpfen sollen. Lord Kitchener gebe 
zu, daß seine neue K riegführung  eine langw ierige sein werde 
und daß dadurch der K rieg nicht n u r  M o n a te , sondern J a h re  
dauern  dürfte. W enn aber der K rieg gegen die B u re n  noch 
J a h r e  lang  dauern  sollte, dann w ird  er üb erhau pt nicht m ehr 
aufhören . D e n n  allem  Anscheine nach w ürde dann den E n g ­
ländern  eher die P uste  ausgehen a ls  den B u re n , die sich allge­
mach an d as  K riegsleben zu gewöhnen scheinen.

E s  zeigt sich eben im m er m ehr, daß die B u re n  trotz der
v erh ä ltn ism äß ig  kleinen Z a h l ih rer noch im  Felde stehenden
T ru p p en  infolge der g rößeren  Beweglichkeit ih rer 'M annschaften 
und der besseren K enn tn is  des T e r ra in s  den E n g län d ern  im 
G u erillakrieg  überlegen sind, und d aran  w ird auch die neue
Kricgsm ethodc Kitcheners nicht viel ändern . W en n  es aber den

E n g län d ern  nicht gelinge, b a t  K rieg in naher Z e it zu Ende zu 
führen , bann stellt es schlecht m it ihnen, denn E nglan d  ist außer 
S ta n d - ,  auf J a h r e  h in a u s  eine starke A rm ee z u r K riegführung  
in S ü d a fr ik a  zu un terhalten . W ird  doch bereits a u s  London gc- 
v eldet, daß die eugliscke K riegsle itnng  weitere 5 0 .0 0 0  
M a n n  sin  S ü d afr ik a  fordere, da der g röß te  T h eil der 
jetzt im Felde stehenden T ru p p en  dringend seine Rückkehr fordert. 
Aber wie die englischen B lä t te r  selbst m ittheilen , stößt die R e­
gierung bei der A nw erbung neuer T ru p p en  au f die g röß ten  
Schw ierigkeiten. D a s  englische Volk hat anscheinend die N ase 
voll und cs fä lt, sich zu r höheren E hre  des G eldbeute ls von 
E ham berlain  und Genossen die G lieder lä p u t schießen zu lassen.

D a ß  cs fau l in S ü d a fr ik a  aussieht, können die E n g län d er 
trotz des besten W illen s  hierzu nicht mehr verschweigen, denn 
auch bei der strengsten Nachrichtencensur sickern im m er m ehr 
M eldungen  über die üble Lage der englischen T ru p p en  durch. 
S e i t  es in S ü d a fr ik a  w ieder S o m m e r  geworden ist und die 
B urenschaaren  wieder allen thalben  leichter N a h ru n g  fü r ihre 
P ferde und ih r Zugvieh finden, haben die B u re n  ihre Activ- 
krast v erv ie lfä ltig t, und a llübera ll tauchen sie aus ihren flinken 
P ferden  auf, um  gegen die E n g län d er vorzustoßen, ihnen V e r­
luste zuzufügen, ihre V erb in d u ng slin ien  zu zerstören und M u n i ­
tion  und P ro v ia n t abzufangen, die sie selbst w eit besser verw en­
den können. S o  w urde M ittw och , a u s  englischer Q u elle  au s  
P r ä to r ia  vom 2 5 . d. M  g em eldet: D ie  M annschaften  B o th a s  
und V iljo e n s  entwickeln eine im m er m ehr zunehmende Thätigkeit 
im  D istrik t. W ie es heißt, haben sie einen neuen P la n  ersonnen, 
oder vielm ehr einen alten  wieder ausgenom m en. S i e  beabsichtig 
gen, den Kriegsschauplatz m ehr nach der G renze  der Kapkolonie 
zu verlegen, wo, wie sie g lauben , viele m ißvergnügte K apho lläw  
der m it geheimen W affen v o rrä then  bereit sind, aus die geringste 
E rm u th ig u n g  h in  die Feindseligkeiten zu e rneuern . D e r  Feind 
2 t fast überall in  T ra n s v a a l  im d 'd e r Q rau je -C o lo n ic  äußerst 
thä tig . ' I

Thatsächlich sind b isher s inn  die g rößcieu  S tä d te  nebst 
dem umliegenden G ebiet in dem halbw egs sicheren Besitz der 
E n g län d er. D a s  Land aber bchew scheu die B u re n . I s t  doch so- 
gax gemeldet worden, daß  G e n e ra l B o th a  in der N ähe  von 
Jo h a n n e sb u rg  aufgetaucht ist, das  b ish er a ls  der sicherste Besitz 
der E n g län d er galt. D iese S ach lag e  ist fü r die E n g län d er ge­
rad e  jetzt doppelt fa ta l, wo der alte P rä s id en t K rüger nach 
E u ro p a  gekommen ist, um gegen die R aub p o litik  E n g lan d s  zu 
protestieren. D ie  englische R eg ieru ng  h at es denn auch bisher 
weislich unterlassen, ihre sogenannte Annektion der B u re n re p u ­
bliken den M ächten  amtlich m itzutheilen, da sie befürchten m üßte, 
daß die eine oder andere R eg ieru ng  sich nach den U nterlagen 
dieser sogenannten A nnektion erkundigen könnte. S o  h at denn 
der greise K rüg er d as  gute Recht zu verlangen , daß er allen t­
halben a l s  der P rä s id en t der noch im m er unabhängigen  süd­
afrikanischen Republick em pfangen w ird , und allem  Anschein 
nach werden die B u re n  d afü r S o rg e  trag en , daß O h m  K rüger 
dieses E h ren tite ls  nicht so bald verlustig geht. O b  auch die 
B u re n  menschlichem Erm essen nach au f die H ilfe  der 'Menschen 
nicht zu rechnen haben, noch vertrau en  sie dem W ah lspru ch : 
Ö ilf D i r  selbst, so h ilft D i r  G o t t !

Ueber den A u fen th alt des P räs id en ten  K rüg er in P a r i s  
gicngen noch folgende 'M eldungen z u :

P a r i s ,  2 6 . N ovem ber. D e r  M in is te r des A usw ärtig en  
Delcass« empfing heute V o rm ittag  D r .  Lehds. P rä s id en t K rüger 
konferirte m it D r .  Leyds längere Z eit, sonst en pfieng er N ie­
m anden. M i t ta g s  fuhr K rüger in B egleitung  seines Enkels 
E loff im offenen W agen , jber von berittenen G a rd c s  R cpnbli- 
caines esco rtiert w a r, nach der A usstellung, wo er besonders 
den P a v illo n  von T ra n s v a a l  besichtigte.

P a r i s ,  2 7 . N ovem ber. H eute V o rm ittag  hatte K rüger 
eine Conferenz m it dem M in is te r des A u sw ärtig en  Delcassö. 
B e i der gestrigen Audienz der Liga der 'Menschenrechte wurde 
dem P räsiden ten  K rüger eine m it 2 5 .0 0 0  U nterschriften versehene 
Adresse überreicht, in welcher gegen den von E nglan d  heraufbe­
schworenen Krieg pro testiert w ird . D ie  Abreise K rüg e rs  dürfte  
am  M ittw och  erfolgen. Hiesige B lä t t e r  melden, der N a tio n a lis t 
D e n is  habe eine In te rp e lla tio n  angekündigt, in  der die R e g ie r ­
ung befragt w ird , ob Frankreich nicht in der Lage w äre , aus 
G ru n d  der Beschlüsse der H aag e r C onferenz zwischen E n g lan d  
und T ra n s v a a l  zu v erm itte ln . W ie v erlau te t, werde D e lcasss  
die B e a n tw o rtu n g  der In te rp e lla t io n  ablehnen.

D ie  L andtage einberufen.
D e r  K a i s e r  h at säm m tliche L an d tag e  einberufen . D e r  

Landtag von N iederösterreich t r i t t  am  1 2 .,  der Öberösterreichische 
Landtag am  1 7 . D ecem ber zusam m en. E s  handelt sich v o r allem 
bezüglich eines einheitlichen Z uschlages z u r staatlichen B ra n tw e in -
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ftcuer in allen K ron ländern . D ie  in  einzelnen K ron ländern  
bestehenden selbstständigen tlandeSverbrauchsauftagen auf B ra u t-  
wein sollen aufgelassen werden.

Elgenberlctzte.
N e u m a r k t  a .  6 .  Z j b b s , "  3 0 . N ovem ber 1 9 0 0 . 

( S  ch ü tz e n  g e s e l l sch a f t ) .  W ie in  den V orjah ren , so 
bildete sich auch Heuer wieder eine SchUtzcngcscllschaft, um  die 
langen W interabende durch diese schöne U nterhaltung  etw as ab­
zukürzen. G egen w ärtig  betheiligen sich 11 M itg lied er. G e ­
schossen w ird  im  G aslhause des H errn  A nton Lechner. G ew äh lt 
w urden die H e rren  J o h a n n  S te in e r  zum Schützenmeister, 
J o h a n n  B a u e r  zum  S te llv e r tre te r  R u d o lf W anke zum S c h r if t­
fü h re r und F ra n z  G erstm eyer zum Cassier.

K o n r a d s h e i m .  D ie  Benediction der beiden A ltäre  
und der Kanzel, welche vom B ild h a u e r und A lta rb au c r Jo se f 
Rifesser a u s  S t .  Ulrich in T iro l  in w ahrhaft künstlerischer 
V ollendung gemacht w urden, findet durch Hochw. H errn  D echant 
P . P iu s  S t r a ß e r  am  6 . D ecem ber um  9  U hr statt.

W i e n ,  den 2 5 . d. M . ( „ D '  G  ö st l i n  g e r " ) D ie  neu 
gegründete alpine Gesellschaft , ,D ' G ö stlin g e r"  h ält am  D ie n s ta g , 
den 4 . D ecem ber um  8  U hr abends im B ereit,sheim e VII. R eu- 
baugasse 5 5  einen gemüthlichen Abend ab. D ie  H aup tversam m lung  
findet am  18 . D ecem ber statt.

E n r a t s f e l d ,  am  2 8 . N ovem ber. ( B i e n u e z u c h t -  
v e r e i n . )  D e r  B ienenzüchtcrverein E n ra ts fe ld  h ielt S o n n ta g , 
den 2 5 . Novem ber seine G eneralversam m lung  ab, in welcher die 
H erren  W . R ieg l a ls  O b m a n n , I .  G rassin ger a ls  O b m a n n - 
S te llv e r tre te r , A . Fischer a ls  Cassier, H . Pcchaczek a ls  S c h r if t­
füh rer und die H erren  T h . v. R o h m an n , J o s .  P a m p e l, J o h .  
D atzbergcr a ls  Ausschußm itglieder w iedergew ählt. H e rr  Pcchaczek 
hielt einen V o rtra g  über die B ienenzucht in  der L-chweiz und 
der D adant-A lberti-B ieuenstock , seine E in rich tung  und B ehandlung . 
H e rr  von R o h m nn n  dankte im N am en  des V ere ines dem S c h r if t­
führer fü r seine B em ühungen  um  den V erein . Ueber A nfragen  
entwickelte sich eine rege D eb a tte , so daß die gut besuchte V e r­
sam m lung erst spät schloß.

( G a n d m .  C a s i n o . )  A m  8 . D ecem ber um  3  U h r nachm. 
findet [im  G asthaufe des H e rrn  T em per die G eneralversam m lung  
des (andre. C asinos fü r E n ra ts fe ld  und U m gebung statt. T a g e s ­
o rd n u n g : 1. J a h r e s -  und C assabericht; 2 . W a h l der V ere in s- 
lc itu n g ; 3 . G ra tis v e rlo su n g ; 4 . A n trüge und A nfragen. G äste 
willkommen.

Ubbfttz ( T o d e s f a l l . )  F re itag , den2 3 . N ovem ber wurde 
hier H e r r  J o s e f  R i e ß ,  gewesener Kupfcrschmiedmeister allh ier, 
zu G rab e  getragen. D e r  V erstorbene hatte  ein A lte r von 7 9  J a h r e n  
erreicht. D e n  Leichcnzug fiiortC; fein S o h n  P . G o tth a rd , P rofessor 
am  S tlf tsg y m n a s iu m  In P euenstetten .

A t t n a n q .  ( Ö b e r ö s t e r r e i c h i s c h e r  L a n d e s -  
s ch ü tz e n v c r  b a n d). Am  2 1 . d . M .  fand in A ttn an g  u n te r 
dem Vorsitze des Oberschützenmeisters des k. k. p riv . Landes­
hauptschießstandes Linz D r .  G u stav  M a ix  eine Besprechung von 
V e rtre te rn  oberösterrcichischer Schießständc statt, bei welcher ein­
stim m ig die G rü n d u n g  eines oberösterreichischen Landesschlltzen- 
verbandes beschlossen w urde, welchem b is z u r B ild u n g  eines
salzburgischen V erbandes auch die dortigen Schießständc beitreten 
können. A n der Besprechung nahm en V e rtre te r der S ch ieß ­
ständc Linz, R ied , P e rg , Vöcklabruck, S chw anenstadt, I s c h l und 
Ebensee theil, andere V ereine drückten schriftlich ihre Z ustim m ung
a u s . D ie  V e rb an d ssta tu ten  werden sofort bei der B ehörde
überreicht und dürfte im J ä n n e r  k. I .  die konstituierende V e r­
sam m lung  stattfinden, an  welcher jene Schießständc theilzu- 
nehm en berechtigt sind, welche vorher ihren E in tr i t t  anm elden. 
A nm eldungen sind an den k. k. priv . Landeshauptschießstand 
Linz, D o n au stru ß e  7 , zu richten.

Xn* Waidhofei» nrrd Umgebung
** T o d e s f a l l .  F r a u  B a ro n in  R o s a  L a z a r i n i ,  

die einzige T ochter unseres allverehrten und geachteten B ü rg e r ­
m eisters, H e rrn  D r .  T heodor F rü h e r m  von P lenker, ist am 
F re itag  F rü h  an  den F olgen  einer E n tb indung  in  W ien  ver­
schieden. A m  M o n ta g , den 19 . Novem ber w urde F ra u  B a ro n in  
R o sa  L azarin i von Z w illing en , einem K naben und einem 
M ädchen  entbunden, wovon der Knabe nach einigen T agen  
starb , d a s  M ädchen aber noch am  Leben ist. Auch die M u t te r  
befand sich ziemlich w ohl, b is  sich in den letzten T ag e n  F ieber 
einstellte, welches den T o d  zur Folge  hatte . D ie  M u t te r  der 
F ra u  B a ro n in  Lazarini', F r a u  B a ro n in  R o sa  P lenker, 
weilte seit der E n tb in d un g  in  W ien . H e rr  B a ro n  
P lenker aber w urde am  D o n n ers tag  F rü h  telegraphisch nach 
W ien  zu der schwer erkrankten T ochter berufen. D e r  durch 
diese niederschmetternde N achricht tief gebeugte V a te r  hotte noch 
d as  Glück, seine geliebte Tochter, an  der er m it jeder F aser 
seine« H erzens hieng, am  Leben zu treffen. W e r verm ag den 
Schm erz ermessen, den die so h a r t  betroffenen E lte rn  n u n  zu 
rn g cn  h ab en ? Aber auch in der B evölkerung , in  welcher sich 
n l  4 t  m it g ro ß er Schnelligkeit verbreitete, zeigteWKMW
G ru p p e n  standen die Leute bei einander, besprachen die H io b s ­
post, und manche T h rä n e  w urde vergossen in den Gedanken an

tieftrau« 
I vc« all- 
die ganze

die junge M u tte r ,  die erst Heuer im  F e b ru a r  in den S ta n d  
der Ehe getreten ivar. —  D ie  Leiche w ird  S o n n ta g  von W ien 
nach W aidhofen ü b .r fü h rt und findet - die B esta ttu n g  derselben 
M o n ta g , ocn 3 . D  eeember, nachm ittags circa 2  U hr, nach v o r­
heriger feierlicher Einsegnung in  der S tad tp fa rrk irch e  in der 
F am ilieng ru ft am  hiesigen Friedhofe Hatt.

** E is la u fv e re in . M o n ta g , den 3 . D ecem ber 1 9 0 0  
findet um  8  U hr abends, eventuell fa lls  diese V ersam m lung 
nicht beschlußfähig sein sollte, um* 9 U h r abends die ordentliche 
J a h re sh a u p tv e rsa m m lu n g  des E islau fv ere in cs W aidhofen a. d. 
I b b s  m it nachfolgender T ag eso rdn u n g  s ta tt :  1. V erlesung und 
G enehm igung der V erhm idlungsschrift über die H aup tversam m ­
lung vom 16 . D ecem ber 1 8 9 9 . 2 . Berichte des V orstandes
und des S äckelw aikes. 3 . V oranschlag fü r  1 9 0 1  und Fest­
stellung der M itg icd sb e iträge . 4 . W ahlen. 5 . A llfällige A nträge. 
Nachdem gelegentlich der N euw ahlen der V ere in s lc itu n g  und 
bei der B e ra th u n g  wegen E in fü h ru n g  der elektrischen B eleuch­
tu n g  wichtige V ereinsangelegenheiten  z u r Besprechung kommen, 
w ird  ein zahlreicher Besuch der H aup tversam m lu n g  erw artet.

** D ilettan ten th eatcr . In fo lg e  des Ablebens der 
hochgeborenen F r a u  B a ro n in  L a z a r i n i ,  der T ochter unseres 
allverehrten H e rrn  B ü rg e rm e is te rs , H e rrn  B a ro n  P lenker, 
w urde die fü r S o n n ta g , den 2 . D ecem ber angesagte D ile ttan ten - 
Vorstellung abgesagt und die erste A ufführung  auf S o n n t a g ,  
d e n  9.  D e c e m b e r ,  die zweite au f S o n n t a g ,  d e n  16.  
D e c e m b e r  l. I .  verschoben. D ie  bereits fü r die erste A uf­
fü h ru n g  ge 'östen  B il le ts  behalten selbstverständlich fü r die am
9. D ecem ber stattfindende A ufführung  ihre G iltigkeit. Nach der 
äußerst lebhaften Nachfrage nach Sitzplätzen in  der ersten 
S tu n d e  des K artcnvorverkaufes zu schließen, dürfte auch die 
zweite, am  1 6 . D ecem ber stattfindende A ufführung  desselben 
S tü ckes ein ausverkauftes H a u s  aufweisen.

* *  C oncert Am S o n n ta g , den 2 . D ecem ber findet 
um  halb 3  U h r in der B ah n h o fres tau ra tio n  des H e rrn  Adolf 
H ilb ert ein C oncert statt, bei welchem die neugegründetc „U b b s- 
tha lc r D am enkäpclle" das P ro g ra m m  besorgen w ird . E in tr i t t  
frei.

** A lpcnvereinSabend. A u s  A n laß  des 
rigcn  A blebens der F ra u  B a ro n in  L azarini, T ochter im 
verehrten  B ü rg e rm e is te rs  B a ro n  P lenker, welches 
B evölkerung m it dem schmerzgebcugten edlen E lte rn p a a r  in 
T ra u e r  versetzt, un terb leib t der fü r m orgen angekündigte V o r­
trag sab en d  —  N ähere  M itthe ilu ng en  folgen.

** G rün du ngsfeier . Am S a m s ta g ,  den 8 . D ecem ber 
findet im  S a a l e  des H o te ls  „zum  goldenen Löw en" die J a h r e s ­
feier des hiesigen M än nergcsangvereincs statt. D a s  H ausorchcster 
sowie der D am enchor werden das P ro g ra m m  durch V o rträg e  
bereichern. D ie  G rü n d u n g sfe ie r findet a ls  „ F  a m  i l  i e n  a b e n d, 
und nicht, wie v erlau te t a ls  H errenabend  statt.

** FcucrfchüHcnverein. Am  M ittw och , den 2 8 . N o­
vem ber fand bei dem Schützcnw irte, H e rrn  J o s e f  M e t z e r  die 
G enera lv ersam m lu n g  des Feuerschiitzenvereines, und dam it in 

! V erb indung  dir Schtitzetstafet statt. D e r  Besuch w a r heiter 
leider r in  schwacher, rw U , abist tist/f d as  Unwohlsein m ehrerer 
Schützen beigetragen hat. I n  den Schützenloch w urden g e w ä h lt: 
Z u m  O berschützenm eister: H e r r  F ra n z  L e i t h e ,  zu dessen S t e l l ­
vertre ter : H e rr  J u l i u s  I  a x, zum Cassier und S c h r if t fü h re r : 
H e rr  A dam  Z e i t  l i n g e r  und zu V ere in srä th en  die H erren  
Leopold F  r  i e ß und F erd . S  ch n e tz i n g e r.

** Cafknoverein. Am S o n n ta g ,  den 2 5 . N ovem ber 
fand in  den nun  praktisch eingerichteten C asino localitäten  der 
erste Casinoabend statt. A n demselben betheiligten sich 5 8  Personen, 
ein erfreulicher B e w eis , daß n u n  die M itg lied e r ernstlich d a ran ­
gehen, den V erein  zu einem wirklichen Geselligkeitsvereine a u s ­
gestalten. D e r  rüh rige  Ausschuß, der w ährend der ganzen 
S a is o n  bestrebt sein w ird , fü r eine angenehme U n terha ltung  
seiner M itg lied e r zu sorgen, hatte schon fü r den ersten 
Abend ein abw echslungsreiches P ro g ra m m  zusammengestellt. D ie  
D a m en  F ra u  Professor R o s a  G e l l e r  und F rä u le in  G  u st i 
M e d  w e n i t s c h  spielten die vierhändige O u v e r tu r  zu S u p p s 's  
„ F lo tte  B ursche". D a r a n  schlossen sich ein V o rtra g  des H e rrn  
L e o  S m r c z k a ;  C la v ic r : F ra u  D r .  S  t c i n d l ; Liedervortrüge 
des bestbekannten B a rito n is ten  H e rrn  Lehrer K i r c h b e r g e r ;  
C la v ie r : F rä u le in  M i  n a  P u t z .  G ro ß en  B e ifa ll fand eine 
Liedercompositon des H e rr»  L u d w i g  P r a s c h  ju n ., vorgetragen 
von H e rrn  K i r c h b e r g e r .  Ungemeine H eiterkeit erregte ein 
humoristischer V o rtra g  des H e rrn  S ta d tb a u m e is te rs  v. B u k o -  
v i c s , der sich überhaupt um  das G elingen  und den heiteren 
V e rla u f des A bends große Verdienste erworben hat. M eh rere  D u e tt-  
lieder, in nicderösterreichischer M u n d a r t ,  vorgetragen von den D am en  
F ra u  D r .  C  z e r  w i c z e k und F rä u le in  H e l e n e  A l t c n e d e r  
erzielten durch den gefühlvollen V o rtra g  und die dabei entwickelten 
prächtigen S tim m itte l  reichen B eifa ll. Z u m  Schlüsse im provisierte 
H e rr  Lehrer Kirchberger m it m ehreren D am en  einen F rauenchor, 
der den im letzten Concerte m it so vielem B eifalle  aufgenom m enen 
C h o r : „ M ä rc h e n b ild e r"  ausw endig  sang. —  D e n  ganzen Abend 
herrschte die anim ierteste S tim m u n g  und w ird  der schöne V erlau f 
viel dazu beitragen, den Besuch an  den kommenden Casinoabenden 
fördern  zu helfen.

K ath . G esellenverein. D e r  kath. Gesellenverein 
veransta ltet am  S o n n ta g ,  den 2 . D ecem ber im  eigenen Heime 
eine T heatervorste llung , bei welcher die zugkräftige P o sse : „ W a s  
einem S chuste rjungen  passieren kann" z u r A ufführung  gelangt. 
D e r  Besuch w ird , wie dies im m er bei den A ufführungen dieses 
V ere in es  der F a ll ist, ein voraussichtlich sehr guter sein.

vierfacher Mord im Irrfinne.
( D i e  B l u t t h a t  e i n e s  W a h n s i n n i g e n . )

Am  2 4 . ds. w a r d as H a u s  N r .  9  am  W ieningcrplatze 
in  R udolfsheim  in W i e n  der S chauplatz  einer g rauenhaften

B lu t th a t .,  wie eine ähnliche die Localchronik seit einer langen 
Reihe von J a h re n  nicht aufzweisen hatt. E in  V a te r h a t in 
einem TobsuchtSanfalle seine v ier K inder m it einem Schuster- 
ham m er erschlagen und sich d ann  selbst durch Messerstiche verletzt. 
Ueber die B lu t th a t ,  die in  den westlichen Bezirken enorm es A u f­
sehen erreg t, e rfahren  w ir nachstehende D e t a i l s :

I m  H ause R ud olfsh eim , W ieningerplatz N r .  9 , wohnte 
im  zweiten Stockwerke der 3 7 jä h rig e  Schuhm acher J o h a n n  
S c h i m a t s c h e k ,  zu D w orzisko  in  B öhm en  geboren, verheiratet. 
E r  und seine G a tt in  Therese hatten  m it den v ier K indern 
S te fa n ie , 1 0  J a h r e  a lt, R u d o lf, 5  J a h r e  a lt,  F ried a , 3  J a h re  
a lt und R osa , 2  J a h r e  a lt, eine bescheidene W o hnung  iu re . 
D e r  M a n n  ist ein S tückarbe iter, sogenannter H eim arbeiter, der 
fü r eine F abrik  A ufträge  a u s fü h rt und von ih r M a te r ia le  beziti t. 
D ie  W ohnung  besteht a u s  einer finsteren Küche und einem 
Z im m er. I n  der Küche hatte ein B ettg eh er seine H erberge, 
im Z im m er h au ste  das E h ep aar,

S o  lieb und g u t Schimatschek auch sonst w a r, seit seiner 
V erh eira tu n g  zeigte er S y m p to m e  eines Kops- und N ervenleidens. 
Bekam  er seine Anfälle, dann li tt die F a m ils t ebenso sehr u n te r 
ihnen a ls  er selbst. Schimatschek stand auch, seitdem die F ra »  
denkt, in  ärztlicher B ehan d lu ng . D a s  Leiden äußerte  sich wohl 
in g ro ß er R eizbarkeit, doch nahm  es nie solche F orm en  an, daß 
Schimatschek b ru ta l w urde. E rs t in letzter Z e it tra ten  neue, 
beunruhigende S y m to m e  auf.. Auch ihnen legte m an kein zu 
großes Gewicht bei und dachte g a r nicht daran , sie fü r W ahnsinn  
zu halten . E rst jetzt, da das Schreckliche geschehen, gelangte die 
unglückliche F ra u ,  die an einem T ag e  den G a lten  und vier 
K inder verloren, zu r E rk enn tn is, daß d as , wa« sie fü r üble 
Laune und Zanksucht hielt, schon W ah nsin n  w ar.

Neulich w a r der S chu ste r ungeuein zärtlich. E r  w a r in
der E rin n e ru n g  an die häßliche S cen e  vom M ittw och  b is zu 
T h rä n e n  g erü hrt und versprach der F ra u , daß er derartige«  nie 
m ehr thun werde. B a ld  darnach klagte er w ieder über heftigen 
Kopfschmerz. D ie  G a tt in  machte ihm  Umschläge und der 
S chu ste r ließ sie sich geduldig appliciercn. Doch plötzlich riß  
er die nassen Thücher weg, sprang  au f und rief m it fürchterlicher 
S t im m e :  „ L a ß t's  mich c re p ie ren ! D a s  ist ohnehin nickst«!" 
D ie  F ra u  versuchte A lles, um  ihn zu beruhigen. Schimatschek 
schien wirklich plötzlich wie um gew andelt. E r  w urde liebevoll m it 
ih r und sie w a r froh darüber, a ls  sich m it einem malc die Z üge 
des M a n n e s  verfinsterten und er ih r eine schreckliche O hrfeige  
g a b : „ D u  w illst mich u m b rin g e n !"  rief er a u s . D ie  F ra u  
floh entsetzt —  es w a r 11 U hr nachts —  a u s  der W ohnung , 
und er zog sich schnell an . W äh rend  F ra u  Schimatschek zum 
N achbarn  eilte, verließ der S chu ste r die W ohnung  und g ieu j 
zu seinem Cousin.

Um  6  U h r früh  kam der Verschwundene nach Hause. 
D ie  F ra u  hatte ihn in der N acht vergeblich und verzweifelnd 
gesucht und w a r Ubersclig, den V erm iß ten  zu sehen. S i e  wollte 
an  n ich ts Peinlichem  rü h ren  und u n te rließ  es, ihn zu fragen, 
wo er denn über N acht gewesen. Schimatschek erzählte auch 
nichts.: E r  w a r sehr ruh ig . A ls  er e in tra t, rief ihm sein kleiner 
S o h n  W ubolf z u : „ D a  kommt der V a te r ."  U nd Schimatschek 
an tw orte te  ganz m o tiv ie rt: „ J a ,  der R u d i, der freu t sich, die 
S te f fe r l  aber h at keine F reude m it m i r !"  Und w ährend  die 
F ra u , ängstlich den G a tte n  betrachtend, bei ihm stand und über 
sein sonderbare« B enehm en nachdachte, spielte der M a n »  m it 
seinem B u b en  und sprach m it ihm  und den anderen K indern 
über das bevorstehende W eihnachtsfest und über die Ueberraschungcn, 
die der b raven K inder h arrten . Und a u s  dieser S tim m u n g  
h erau s  h at Schimatschek die E ntsetzensthat verübt. E s  überkam 
ihn plötzlich. D ie  G a tt in  hatte ihn eben gefrag t, ob er Kaffee 
wünsche. K urz  verneinte der M a n n . D ie  F ra u  offerierte ihm 
T h e e ; auch den refusierte Schimatschek. Und m it einem malc 
bemerkte die G a tt in  zu ihrem  furchtbaren Schrecken, daß S c h im a t­
schek wieder u n ru h ig  werde. I n  Höchstei B e so rg n is  lief die 
F ra u  fo rt, um  einen A rzt zu holen. Um halb 9  U hr früh 
kehrte F r a u  Schimatschek zurück. S i e  fand die W o h n un g sth ürc  
verschlossen. D a ß  die T h ü re  verriegelt w a r beunruhigte die 
F ra u , ohne daß sie im M o m en te  an  ttw a s  B estim m tes dachte. 
S i e  horchte an  derselben und  hörte  plötzlich m ehrere S chläg e . 
N u n  w a r es der F ra u  klar, daß sich in ih rer W o hnung  e tw as 
fu rch tbares ereignet haben dürfte. L aut schreiend lief sie über 
die S tie g e n  und a la rm ierte  durch gellende R u f :  „ J e s s a s  M a r i a ,  
er b rin g t die K inder u m ! "  die Nachbarschaft. E iu  sicherer 
P o llin g e r und D w o ra k  eilten a ls  die ersten herbei und kamen 
eben zu r T h ü re , a ls  von innen ein au f den G a n g  führendes 
Fenster zerschlagen w urde. D u rch  die O effn u n g  sah m an in  
das Z im m er und bemerkte die kleine S te fa n ie  b lu tüberström t auf 
dem E rdboden liegen. M i t  einem kräftigen F u ß tr i tte  sprengte 
H e r r  P o ll in g e r die T h ü re . K aum  w a r diese geöffnet, a ls  dem 
P o llin g e r ein schweers Eisenstück gegen den Kopf flog.

A ls  h ierauf die Leute in das Z im m er tra ten , bot sich 
ihnen ein g rauenerregender Anblick. B e i der großen Schuhstepp­
maschine lag  die S te fa n ie  b lu tüberström t und und noch röchelnd. 
D e r  H a ls  w a r durchschnitten und am  Kapfe d rang  a u s  furcht­
baren  W unden d as  G eh irn  hervor. Zwischen dem B ette  und dem 
Fenster lag  der kleine R u d o lf und die F rieda. Auch sie w aren  
durch S c h n itte  am  H alse und durch H iebwunden am  Kopfe furch tbar 
zugerichtet. S ie  rü h rten  sich nicht m ehr und ein kurzer Blick 
zeigte, daß diese unschuldigen Geschöpfe bereits ausg eru ng en  
hatten . I n  der W iege lag , gleichfalls schwer versetzt, d a s  jüngste 
Kind. Schimatschek m uß geradezu fürchterlich gew üthet haben. 
D ie s  zeigt der U m stand, daß die schwere S teppm aschine  gänzlich 
ze rtrü m m ert w ar. M a n  suchte nach den M ordw erkzeugen und 
fand diese nach kurzem S uchen . E s  w a r  ein scharfgeschliffener 
Schusterkneipp und ein schweres Eisenstllck.

N u n  wendete m an sich zu dem S chu ste r Schimatschek selbst. 
E r  hatte  sich den B auch  aufgeschlitzt, so daß  die G edärm e hervor­
drangen.

Am  M o n ta g  nachm ittags h a t in  R u d olfsh eim  vom W ien n in - 
perglatze N r . 9 , a u s  das Leichenbegängnis der unglücklichen



9?r. 48 „Bote von der M bs." 15. Jahrg.
C p fc r  des S c h u s te rs  J o h a n n  Schimatschck stattgefunden. Um 
4  U h r w urden  die Leichen der v ier K inder vom Allgemeinen 
Krankenhause nach beendeter O b d u c tio n  in  d as  - i ta u e th a its

g e b r a c h ^  schmückten mehrere Kränze. A ls  erste Leid­
tragende gieng schmerzgebeugt die trostlose M u t te r .  S ic  gieng 
m it ih rer Schw ester und erregte auf dein W ege d a s  tiefste M itle id  
der Tausende von M enschen.

D ie  T rau ergü stc  bestiegen eine A nzahl von W agen, die 
der G roßfuhrw erksbcsitzer Ludwig K reipel kostenlos z u r V e r­
sagung gestellt hatte  und sichren au f den B a u m g a rtn e r  Friedhof. 
D o r t  w urden  die arm en K inder bei Fackelschein beerdigt. V on, 
T rau erhau se  b is  zur Kirche dürsten gegen zehntausend P ersonen 
S p a l ie r  gebildet haben.

Roosevelts Mustang.
Charaktnistische Anekdote a n s  dem Leben des neuerw Lhlten Viceprcisiden 

teil der nordanierikanischen U nion.
V on  E m il  V erdau.

Nachdruck verboten.
I n  einem P ferdestall an der Ecke der W a te r- und R u t-  

gerstreet in N ew -Y ork steht ein a lte r  M u s ta n g , m it W unden 
u„d  N a rb en  bedeckt und vor M agerkeit kaum im stande, sich von 
der S te l le  zu  schleppen. D e r  G a u l  ist d as  W asser nicht w ert, 
d as  er s au s t; dennoch gibt ihn sein jetziger E igenthüm er nicht 
fü r 5 0 0  D o lla r  her.

D ieser M u s ta n g  ist näm lich derselbe, den O b erst Roosevelt 
seiner Z e it w ährend  des albanischen F eldzuges^geritten

B ekanntlich  w urde Roosevelt beim S tu r m e  a u f S a n  
J u a n  das P fe rd  u n te rm  Leibe erschossen und er w a r gezwungen, 
die S chlach t zu F u ß  zu leiten, da kein Reservepferd ^  bei der 
H and  w a r. Nach der S chlach t stöberten ihm  die S o ld a te n  
diesen G a u l  auf. Roosevelt besann sich nicht lange, bestieg ihn 
und benutzte ihn w ährend des ganzen übrigen  Feldzuges. E r  
gew ann d as T h ie r  lieb, denn es hatte  Eigenschaften, die der
sonderbare O b erst zu schützen wußte. Tollkühn und kaltblütig 
wie sein R e ite r w a r näm lich auch dieser M u s ta n g . Beide 
scherten sich den Henker um  pfeifende K ugeln und platzende
G ra n a te n  und w ohin ihn sein R e ite r lenkte, dahin gieng der
M u s ta n g  und w en n 's  der Rachen der H ölle gewesen wäre.

I n  d e r  Schlach t bei Kettle H ill w urde „ T a d d ie "  —  so 
rief m an  d as  T h ie r im A nklang an R oosevelts B o rn am cn  —  
von einer spanischen Kugel in die S c h u lte r  getroffen. D iese 
Kugel steckt noch in  ihm. Ueber die B ru s t  läu ft ihm heute 
eine breite N arb e , zum  Andenken an  einen S äb e lh ieb , den ihm 
ein sterbender spanischer O f f in e r  im  letzten Todeskam pfe noch
versetzte. ,

Nach der Rückkehr der „ R o u g h  R id e r s " ,  der wagehalsigen 
R eiterschar des kühnen O bersten , w urde der M u s ta n g  „T a d d ie "  
nebst einer A nzahl anderer P fe rde  a u s  dem wilden W esten auf 
dem P ferdem ark t an  der 2 4 . S t r a ß e  öffentlich versteigert. 
J e r e m ia s  M c . S w een ey , ein in  dieser S tad tg eg en d  bekannter
reicher G etreidehändler, w a r u n te r den K auflustigen und erfuhr 
von einem ehemaligen M itk äm pfer R oosevelts, daß  der m agere 
M u s ta n g  einst das „ S ch la ch tro ß "  des C o m m and eu rs  ge-

mC*en [ © J e  viel w ird  fü r  diesen G a u l  g eb o ten ?"  schrie der 
A u ctiv n o ta r und stellte d as  T h ie r vor die M enge.

M a n  lachte ihn a u s . D e r  G a u l  sah abscheulich a u s . 
D ie  Knochen staken ihm  fast zum F ell h e rau s , von dem die 
g rauen  H a are  in  ganzen M assen  herabfielen, die Kugelwunde 
in  der S c h u lte r  w a r aufgebrochen und eiterte, und der E ite r 
stand schwarz voll F liegen. „T a d d ie "  schien zu ahnen, wie
m iserabel er aussah  und hieng tra u r ig  den Kopf.

„ W e r bietet, G e n tle m e n !"  schrie der A uctionato r lau t.
" 5  D o l l a r ! "  ries eine S tim m e  a u s  dem H aufen .
" 7 5  D o lla r  I"  rief M c . S w eeney.
D e r  A uctio n ato r w a r s ta rr  vor lleberraschung. E r  

glaubte dem M a n n  nicht und wollte e>ft das G eld  sehen, ehe 
er den G a u l  a u s  der H an d  gab. M c . S w eeney  lächelte und 
zahlte die S u m m e  in G o ld . D a  erst reichte ihm der A uctio­
n a to r  den Z ü ge l des T h ie re s  und erklärte ihn dam it zum
E igenthüm er des T h ie re s. ,

„H allo , J e r r y !"  rief O nkel B ish o p , em a lte r Rotz­
kamm, „w eshalb  zahlst D u  so hoch fü r den S c h in d e r?  B is t 
D u  b etru n ken ?"

„ O h o ! "  versetzte M c . S w een ey , „diesen S chinder, wie 
D u  ihn nennst, r i t t  Theodore Roosevelt in  der S chlacht bei 
S a n t ia g o !  —  W a s  sagst D u  jetzt d a z u ?  H e ? "

B ish o p  biß sich auf die Lippen.
„ D u  w irst den G a u l  doch nicht behalte» w o llen ?  D e r  

krepiert D i r  ja  u n te rw e g s ! I c h  gebe D i r  1 0 0  D o l l a r ; laß  
ihn m i r ! "  , j

„ G o d d a m !"  rief M c . S w een ey , „ D u  kannst m ir 5 0 0  
D o lla r  geben und ich.verkaufe ihn nicht! —  A d ieu !"

D a m it  bestieg er den M u s ta n g  und r i t t  stolz weg, lenkte 
in die C hcrristraße  ein und r i t t  dieser entlang.

„ D a s  ist C olonel T add ie  R oosevelts P f e r d ! "  schrie er 
über die M en ge  hin, welche ihm  lachend folgte, „ d a s  P fe rd  hat 
er bei S a n t ia g o  g e r it te n ! H u rra h  fü r M c . K inley und 
R o osevelt!"

E r  schwenkte seinen H u t. D ie  M en ge  klaschte, lachte 
und brüllte.

„ H u rra h  fü r M c . K in le y ! —  H u rra h  fü r R o o sev e lt! —  
D a s  ist Taddie« P fe rd , das er bei S a n t ia g o  g e r it te n !"  so 
schrie die S tra ß e n ju g e n d  und eilte dem Reitenden v o rau s .

I n  einer V iertelstunde hatten  sich w ohl an  ^die tausend 
M enschen um  M c . S w een ey  geschart, der sich v o r S to lz  kaum 
zu lassen wußte und den M u s ta n g  nach seinem S ta l l e  in der 
R u tgerstree t r i tt ,  wo er dem T h ie re  alle Pflege angedeihe» 
ließ ! -

A ber se lts am ! T rotz des besten F u tte r s ,  d as  „ T ad d ie"  
erhielt, w urde er nicht heiterer, nicht fetter, sonder» m agerte 
zusehends noch m ehr ab. D ie  R ippen  standen ihm wie die 
O rgelp feifen  und die B eine  zitterten  ihm vor Schwäche. O f t  
stieß er ein klägliches Geschrei a u s  und  schaute sich neugierig 
um , sobald jem and den S t a l l  be tra t —  und w urde im m er 
m ag eret. W enn M c . S w een ey  ihn im C en tra lp ark  bewegte, 
so empfieng m an ihn m it spöttischem G elächter und B ish o p , 
der R oßkam m , t r a t  eines T ag e s  zu M c . S w eeney  lind bot 
ihm  2 5  D o lla r  fü r d as  wankende S kele tt, aber M c . S w eeney  
blieb seinem M u sta n g  treu . E s  w ar R oosevelts S ch lach troß  
und un te r 5 0 0  D o lla r  w a r es nicht zu haben. S o  kam es, 
daß M c . S w een ey  im Besitze seines „S ch atzes"  blieb.

D a  geschah eines T ag e s  etw as S e l t s a m e s !
M c . S w een ey  hatte sich w ieder den M u s ta n g  an s  

seinem S ta l l e  kommen lassen und beschlossen, heute d r  fünften 
Avenue, der feinsten S t r a ß e  N ew -Y orks, in welcher die 'M il­
liard äre  und M ill io n ä re  ihre P a lä ste  stehen haben, entlang  zu 
re iten . —

W ie beschlossen, so gethan.
A u fs  sauberste aufgezäum t, tru g  „T ad d ie"  seinen Besitzer 

an den blitzenden Spiegelscheiben, an  den F o n ta in e»  und M a r ­
m orgruppen  vorbei, b is  sich M c . S w eeney  der V erlag shan d lu ug  
von S c r ib n e r  und Co. gerade gegenüber befand. D a  hielt 
„ T ad d ie"  urplötzlich still, orientier tc sich eine W eite und 
schwenkte dann m it einem S a tze  links ab auf das T ro tto ir . 
M c . S w een ey  w äre  beinahe a u s  dem S a t te l  geflogen und be­
mühte sich vergebens, den h alss ta rrig en  G a u l vom B ürgerste ig  
herabzubiingcu . A lles S chreien  und P rü g e ln  half n ic h ts ; 
„ T a d d ie "  blieb, wo er w a r und schien n u r  einen H e rrn  vor 
chm verfolgen zu wollen. M ac h tlo s  ließ M c . S w -e n ey  schließ­
lich dem T h ier den W illen  und siehe d a ! D e r  M u s ta n g  folgt 
dem H e rrn  und wie dieser die T h ü r  der V erlag shan dlu ng  
öffnet, e in tritt und dieselbe wieder schließen w ill, da klettert auch 
„ T ad d ie"  die kurze T reppe h inauf und d rän g t sich m it sam m t 
seinem verblüfften R e ite r in den Lade» hinein.

D e r  H e rr , den da« T h ie r verfolgte, w a r kein anderer
a ls  —  O b e rs t R oosevelt selbst, den der a lte  treue K riegs­
kamerad von weitem erkannt hatte.

M c . S w eeney  stammelte Entschuldigungen. R oosevelt 
wollte sich vor Lachen ausschütten , ergriff sein ehemaliges 
S chlach troß  beim Z ügel, führte es auf die S t r a ß e  zurück,
klopfte ihm, im m er uockr lachend, aber doch schon ein wenig ge­
rü h r t , den H a ls  und rieb ihm  die S t i r n e  und die Nase.

W ie sich die H and  Rooseveclts der N ase des T h ie res
näherte, bekam dieses auf e inm al eine A rt W itte ru n g  und fing
an, d ie 'T aschen  seines ehemaligen H e rrn  zu beschnüffeln b is  es 
a n 'd ie  B rusttasche tastete, wo R oosevelt seine - -  gefüllte C ig a rren ­
tasche stecken hatte.

„A h s o !"  rief R oosevelt lachend, „T add ie  will seine C i­
g arren  "haben ! —  H ier, a lte r K am erad, laß  sie D i r  wohl-
schinecken!"

U nd er gab ihm eine C ig a rre , die der G a u l  m it w ahrer 
Lust zu —  kauen begann.,

„ D a s  Tabakkauen gaben ihm die Ju n g e n «  au f E u b a  ge 
le h r t " ,"  com m entierte Roosevelt, daher ist er auch so tab at 
liebend. A ber ich gönne ihm eine C ig a r r e ! M c . Sw eeney  
müssen ihm auch ab und zu eine g eb e n ; aber n u r  echtes 
K r a u t ;  „ T ad d ie"  ist Feinschmecker!"

D ankend  fü r  die A uskunft r i t t  M c . S w een ey  davon.
„T a d d ie " , der M u s ta n g , aber kaut von jetzt ab lustig 

seine H a v a n n a s . _______ __

21 us aller M ell.
— D eutsche S te lle n  - V erm ittlu n g  B rün n .

K an z le i: Adlergasse N r . 1 8 . I n  allen O r te n  und S tä d te n  
O esterreichs wirken V e rtra u e n sm ä n n er der S te llen v e rm ittlu n g , 
so daß B e w e r b e r  und o f f e n e  S t e l l e n  au« a l l e »  
T h e i l e n  O e s t e r r e i c h s  jederzeit zu r V erfügung  stehen. 
V erm itte lt werden S te lle n  in  a l l e n  B e r u f s z w e i g e n ,  fü r 
männliche a ls  auch weibliche B ew erber. D ie  V e rm itt lu n g  geschieht 
k o s t e n l o s ,  ist also nicht m it einer b e s t i m m t e n  V erm ittlung«- 
gebär verbunden, doch sind im V erm ittlu n g sfa lle  S p en d en  zur 
w eiteren A usgestaltung  stets h crz li»  willkommen.

—  D er A u fen th a lt  im H arem  scheint der F ra u  
des rum änischen K onsu ls zu Ikesküb recht gut zu gefallen. Leie 
wurde ihrem  M a n n e  v or einigen T ag en  en tfü h rt und in den 
H arem  des türkischen V a li gebracht. A ls  der K onsul ihren A uf­
en th a lt entdeckte, gieng er natürlich  zu dem T ürken  und ersuchte 
ihn um  Zurückgabe seiner besseren H alste . D e r  V a l,  ließ die 
F ra u  kommen und fragte sie in  G eg en w art ih res  G a tten , 
ob sie seinen H arem  zu verlassen wünsche. D a s  wollte sie 
durchaus nicht, erklärte vielmehr ihrem  einigerm aßen überraschten 
E heherrn , daß sie sich nichts besseres wünsche, a ls  im H arem  
des V a li zu verbleiben. S o  blieb dem K onsul nichts übrig , a ls  
betrüb t von dannen  zu gehen. E r  hat sich üb rigens m it einer 
schriftlichen Beschwerde nach K onstantinopel gewandt.

—  Süh nk apellc für K aiser M a x . D ie  öster­
reichisch-ungarische Colonie in 'Mexiko h at 6cm Andenken des 
unglücklichen K aisers M a x im ilian  von 'Mexiko (der bekanntlich 
in Q u e re ta ro  erschossen w urde) durch E rrich tu ng  einer S ü h n -  
kapelle in Q u e re ta ro  ein w ürd iges D enkm al geweiht. 3 in 
inneren Ausschmückung der Kapelle reichen aber die G eldm itte l 
nicht a u s . so daß jetzt in Oesterreich gesammelt w ird.

— E in  neues M it te l  gegen Lungen-Tubcr- 
c u lo fe ?  A uf der A btheilung des P ro fesso rs  D r .  R it te r  von 
S to ffe lla  in der allgemeinen Poliklinik in  W ien  w ird  sett einiger 
Z e it eine neue medikamentöse B ehan d lu ng  der Lungen-a.nbcrcu- 
lose angewendet, deren B estandtheile die vom Assistenten dieser 
A btheilung, D r .  A dolf H off, entdeckte Lösung (S o lu tio  Hof«) 
die sogenannte O ppolzer'sche M ischung und das D io n in  bilden.

D ie  Z a h l der m it dieser M e d ita tio n  behandelten F ä lle  h at bc- 
te il s  hundert überschritten. D ie  leichteren F ä lle  sollen in sg e­
sam m t geheilt und die schweren th e ils  geheilt, theils bedeutend 
gebessert w orden fein. P rofessor v. S to ffe lla  behauptet, die 
Hoffsche Lösung deshalb gewählt zu haben, weil d as Arsenik 
(ein  B estandtheil dieser Lösung) ein baktcrientödlendes M itte l 
sei, die B lu tb ild u n g  anrege und überdies ein A n ti F ieberm ittel 
sei. Z u r  H inzugäbe von T i n c tu r a  a n o d y n a  habe er sich ver­
a n la ß t gesehen in der E rw äg u ng , daß dadurch der quälende 
H ustenreiz des Kranken gem ildert werde. Schließlich sei er­
w ähnt, daß die erw ähnte K rankeuablh.iluug  a u s  ih re r B eh an d ­
lu n g sa r t  nicht n u r  kein G eheim nis  macht, sondern dieselbe in 
F o rm  eines Receptes sam m t allen ihren sonstigen Behelfen allen 
ärztlichen College» bekannt gegeben hat. O b  das M itte l etw as 
tau g t, m uß die Z ukunft lehren.

— E in e  Interessante M itzgieburt. A u s Bruck 
an der M u r  w ird  berich te t: V o n  dem Viehstande des Besitzers 
H e rrn  J o s e f  K irl, v u lg o  W ag n e rm o a r in S t r e i tg a rn ,  brachte 
v o r einigen T ag en  eine K uh ein J u n g e s  zu r W elt, welches zwei 
vollkommen n o rm a l ausgebildete K ip fc  hatte. D ieselben w aren 
am  H a lsw irb e l verwachsen und hatten  auch n u r  einen S chlund . 
V om  H alse ab m ar der K ö rp er des K albes ganz n o rm a l. D ie  
Kuh m ußte geschlachtet werden.

—  V erbotene A nsichtskarten. W ie m an  a u s  
Constan tinopel schreibt, sind die B ehörden  beauftrag t worden, 
M a ß re g e ln  zu treffen, um  die E in fu h r von jenen in  Oesterreich 
und D eutschland hergestellten Ansichtspostkarten, welche A b b il­
dungen a u s  M ekka, von Moscheen ober die B ildnisse m oham m e­
danischer F ra u e n , sowie des S u l t a n s  aufweisen, zu verhindern, 
da der H ande l m it d erartigen  A nsichtskarten in  der T ürkei nicht 
gestattet sei.

'  — E in e  theure E igarre rauchte im M ä r z  d. I .  
der Fabrikbesitzer H e rm a n n  F ied ler in  H am m  (W estfalen). D e r ­
selbe fu h r seinerzeit im D  Z u ge  nach H am b urg  und zw ar in 
einem N ich traucher-C oupä, in  dem sich auch der Regierung«« 
baum etstcr g ra m e r  a u s  H a m b u rg  befand. F iedler hatte sich 
nu n  eine C ig arre  angezündet, w a s  dem M itreisenden  jedoch 
nicht paßte. A uf sein Einschreiten kam bald der Z ugfü hrer zu 
F iedler und b at den letzteren, d as  R auchen aufzugeben, m an 
habe sich dieserhalb bei ihm  (dem  Z u g fü h re r)  beschwert. I n  
seiner E rreg th e it h ierüber th a t d ann  F ied ler den A nspruch: 
„ D e r  größte Lump im  ganzen Land, d as  ist und bleibt der 
D e n u n c ia n t" . D e r  sich beleidigt fühlende R egierungsbaum eiste r 
strengte K lage an  und erzielte am  1 0 . A p ril d. I .  v o r dem 
Schöffengerichte in H am m  die V eru rth e ilu n g  F ied le rs  zu der u n ­
gewöhnlich hohen S t r a f e  von 1 5 0 0  M a rk . A uf die seitens 
F ie d le rs  eingelegte B e ru fu n g  erm äßig te  die S tra fk a m m e r des 
Landgerichtes D o rtm u n d  die G eldstrafe a u f  1 0 0  M k. und sprach 
dein B eleid ig ten  das Recht zu, d as  U rth eil in einer H a m b u rg e r 
und einer H am m er Z e itu n g  zu veröffentlichen. —  Im m e rh in  
noch eine theuere C ig a r r e !

—  K ön ig  L eopolds W ettfa h rt. E in  am üsante« 
A benteuer hatte  K önig Leopold von B elg ien  dieser T ag e , a ls  
er m it seinem neuen A utom obil j in B rü sse l a u s fu h r. E r  kam 
durch die Avenue 61 T ervuercu , da sauste  plötzlich ein R a d ­
fah re r au seinem A utom obil vorbei und rief ihm z u :  „ P o l le ! "  
(e in  D im iu u tiv u n , von Leopold) w er zuletzt nach Q u a t r e - B r a s  
kommt, zah lt die G e trä n k e !"  U nd dam it setzte er noch kräftiger 
ein. K önig Leopold verstand die H e ra u sfo rd eru n g  sehr g u t und 
lachte, und obwohl sein A d ju tan t über diese Respektlosigkeit a u fs  
höchste entsetzt w a r, gieng er m it voller F a h r t  lo s und es 
dauerte auch g a r nicht lange, b is  er den R a d fah re r drückte. 
D e r  letztere ketzte alle seine K ra ft ein, m ußte  aber bald, völlig 
„ au sg e p u m p t" , aufgeben. D e r  K önig sah sich im m er noch von 
Z e it zu Z e it um  und hielt auch in Q u a t r e - B r a s ,  um  die ver­
heißenen G etränke in  E m p fa n g  zu nehmen, aber der R a d fah rer 
hatte  es vorgezogen, sich zu drücken.

— E in  neues P la k a t . B e i Vergleich der A rt 
der englischen und amerikanischen R cclam e m it der des europäi­
schen C o n tin en ts  fä llt es ans, daß der „ sm a rte "  Yankee v o r­
zieht, die Aufmerksamkeit der M en ge  durch schreiende F arb en  
und durch Riesen-Affichcn au f sich zu lenken A uf vollendete 
künstlerische A u sfü h ru n g  n im m t er jedoch weniger Rücksicht. 
Unsere inländischen F irm en  dagegen und auch die schweizerischen 
und deutschen w etteifern  zum großen T h e il, sich gegenseitig im 
künstlerischen W e rt ih rer P lak ate  zu überbieten. W ir  ver­
weise» n u r  auf die Ankündigungen von F irm en  wie S u ch a rd , 
K n o rr u. s. w. —  A ber auch unsere einheimische österreichische 
In d u s tr ie  lä ß t es sich angelegen sein, betn P u b licu m
in dieser Hinsicht V orzügliches zu bieten. W ir  sahen 
dieser T ag e  ein P lak a t, da« —  zw ar nickt fü r die S t r a ß e  be­
stim m t —  doch an  G ediegenheit und Auffälligkeit nichts zu
wünschen übrig  läß t. D asse lb e  zeigt eine griechische Landschaft.
D e r  dunkelblaue H im m el des S ü d e n s  w ölbt sich über einem 
'M eerbusen, in  den sich ein V orgebirge, dessen helle Felsenwände 
in der S o n n e  leuchten, hineinschiebt. D e r  K ünstler fü h rt den 
Beschauer, in de» P o r t i a i s  des Landhauses eines reichen Hele- 
lenrn . Am Sockel einer jonischen S ä u le  a u s  w arm lön igem  
M a rm o r  lehnt ein K orb, gefüllt m it der köstlichsten F ru cht des 
schönen H ellas , den prächtigen Feigen. A uf dem Rasenteppich, 
der sich sachte zum M eere  neigt, steht ein B a u m , dessen eigen­
a rtig es  G eäst u n s  deutlich de» Feigenbaum  erkennen läß t. E ine  
weibliche F ig u r  ist eben im  B egriff, die F rüchte vom  B a u m  
abzunehmen. D e r  ganze Z au b e r G riechenlands liegt in  dem 
B ilde. —  D ieses P la k a t —  abweichend vom Alltäglichen —  
bietet so viel des In te re ssan te n  und Lehrreichen, daß  m an  die 
F irm a  A ndre H ofer, Feigcnkaffecfabriken in  S a lz b u rg  und  F r e i ­
lassing, n u r  e rm u n te rn  kann, au f diesem W ege zu bleibe» und 
der Oeffentlichkeit solche kleine Kunstwerke zu bieten.

—  E i»  riesiger W alfisch  ist kürzlich nach den 
„ B .  N . N ."  m it dem der B elgischen Dampfschifssgesellschaft 
gehörenden D a m p fe r  „ N e p tu n "  in  den H a m b u rg er H afen  ge­
bracht w orden und hat einige T ag e  später ziemlich unbemerkt
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fine R u n d fah rt durch einen T h eil der S ta d t  gemacht. D a «  
T h ie r ist zwischen Spitzbergen  und der B ä re n - J n s e l  vom W a l­
fischfänger Jn g e b rils ten  erlegt w orden und soll nach einem be­
sonderen V erfah ren  p rä p a r ie r t und dann  in H am b urg  und den 
größeren  S tä d te n  D eutsch lands z u r S c h a u  gestellt w erten . E s  
ist ein F in w a l ( b a l a e u o p t e r a  b o o p s )  a u s  der Classe der 
B a rte n w a le  und h at eine Länge von 21 M e te rn , d arf also m it 
F u g  und Recht a ls  ein „R iefe  der T h ie rw e lt"  bezeichnet w er­
den. S e in  G ewicht betrug noch dem F an g  1 5 0 .0 0 0  P fu n d  —  
allerd ings u n te r  E inschluß von 1 5 .0 0 0  D orschen, die m an bei 
der Ausschlachtung des U ngethüm s a ls  S p u r e n  seiner „letzten 
M a h lz e i t"  in  feinem M a g en  fand. D e r  Riese wurde von der 
W alfischfangstelle T rv ls jo rd  u n te r Leitung des P rä p a r a to r s  F . 
Friedrich (a u s  B raunschw eig) über B ergen  nach H am b urg  ge­
schafft und w ird  jetzt von dem genannten P rä p a r a to r  nach einem 
von ihm  erfundenen V erfah ren  p rä p a r ie rt.

— V o n  den P lü nd erun gen  in P ek in g  ent­
w irft der M iss io n a r A r th u r  H . S m ith  in der letzten N um m er 
des N e w -Io rk e r „ O u tlo o k "  ein wenig erfreuliches B ild . H e rr  
S m i th  h a t die B e lage ru n g  m it durchgemacht und sagt, der 
Versuch, die „ O c e a n m ä n n e r"  a u s  dem Lande zu treiben, habe 
fü r die Chinesen Folgen gehabt, die in der Geschichte der m o­
dernen C iv ilisa tion  einzig dastehen und ih rer nicht w ürdig  sind. 
Leichen von B ü rg e rn  und S o ld a te n  lagen überall, einzeln und 
in  H ansen, und selten n u r  m it S t r o h  oder M a tte n  bedeckt, in 
den S t r a ß e n  herum  und w urden von den nach lausenden 
zählenden P a ria h -H u n d en  der S t a d t  a ls  willkommene B eute  
betrachtet. Alle Pfützen. Teiche und B ru n n e n  w aren  m it 
Leichen vollgepfropft, besonders solcher von F ra u en , die sich au s  
F u rch t vor den widerlichen V ergew altigungen  durch die S o ld a ­
teska a ller N ationen  selbst das Leben genommen hatten . Am 
schlimmsten benahmen sich in  dieser B eziehung die Russen. D ie  
berühm te U niversität H a n  Lin ist ein rauchender T rü m m erh au fen  
—  und n u r  zwei von 2 5  großen Bibliotheksälen w urden vor 
völliger V ern ich tung  gerettet. Chinesische W erke von unschätz­
barem  W erte  w urden zum Zustopfen von Löchern beim B a u  
der B arrik ad en  verwendet, d as  P a p ie r  von B ü ch ern , die viele 
Jah rtau sen d e  a lt sind, w urde a ls  Packpapier, zum  F eueranzlln - 
den und sonstigen häuslichen V errichtungen  verwendet. D ie  ein­
zig dastehende „Encyklopädie" des Iu n g -L e , ein lexikographifches 
W erk von m ehreren tausend B ä n d e n  ist m it sam m t den Kästen 
a u s  K am pherholz, in denen die B ücher aufbew ahrt w urden, 
verschwunden.

— D a s  Trinken w ährend der M a h lz e it  soll 
m äßig  und in sehr kleinen Z ügen  geschehen. W enn m an  großen 
D u rs t  verspürt, so trinke m an  lieber, ehe m an  sich zu Tische 
setzt, a ls  daß m an die S p eisen  zu reichlich m it dem G etränk  
mischt. E in  gesunder 'M agen , der regelm äßig function iert, be­
gehrt wenig T ran k  w ährend des Essens, und ist d as  gesteigerte 
V erlangen  danach ein Zeichen fü r eine S tö r u n g  der betreffenden 
O rg a n e .

— G egen  H a u sm ä u se . F ein  zerschnittene, m it 
M e h l bestaubte bittere M a n d e ln  tobten sowohl R a tte n  a ls  
M ä u se  sicher und schnell. D a s  B estreuen  der M a n d e ln  m it 
Zucker dürfte jedoch anzu ra th en  sein, weil der Zucker die einzige 
Lockspeise ist, der die naschhafte H a u s m a u s  nicht w ider­
stehen kann.

A d a .
R o m a n  v o n  * * .

Nachdruck verboten.

4 9 . Fortsetzung.
S i e  befand sich augenscheinlich zum  erstenm al in  einer 

solchen Gesellschaft und d as T re ib en  derselben schien ih r  sehr 
m erkw ürdig vorzukommen. W enn  sie den strahlenden Blick fü r 
einen M o m e n t erhob, so geschah es, um  m it einem reizenden 
Ausdruck von B ew un d eru n g  im  Kreise umher,zusehen, a ls  be­
greife sie nicht, w a ru m  m an  so heiter sei. D a n n  blickte sie er­
ra thend  wieder au f ihren T elle r nieder und an tw orte te  au f die 
zudringlichen F rag en  des D r .  Levy im m er n u r  schüchtern „ J a "  
oder „ N e in "  ober „ I c h  weiß es n ic h t!" . D iese  entzückende 
U nbeholfenheit setzte den blasierten Levy in F lam m en  und er 
hätte  n ich ts sehnlicher gewünscht, a ls  daß seine F ra u  sich an 
dem einen E nde der W elt und er m it der „reizenden K leinen" 
sich am  anderen Ende befunden hätte.

D ie  g iftigen, eifersüchtigen Blicke, welche H ild a  ab­
wechselnd a u f ihn oder au f den P rin ze n  w arf, am üsierten  ihn 
im  höchsten G rad e  und er machte n u r  um  so auffä lliger der 
hübschen jungen B alle teuse  den H of. D iese w urde dadurch 
im m er ängstlicher und erklärte  schließlich, nach H ause gehen zu 
wollen. S i e  sagte ganz n a iv :  ihre M u t te r  sei A u fw artefrau  
und  müsse am  M o rg e n  sehr früh  aufstehen und da dürfe sie, 
die T ochter, nicht so spät nach H ause  kommen und ihre arm e 
M u t te r  dadurch im  S ch la fe  stören. D iese  w üßte auch g ar 
nicht, wo die T ochter sei und glaube, diese w äre bei einer 
F reu nd in . D a b e i w a rf d as  hübsche K ind einen vo rw urfsvollen  
Blick auf eine der N achbarinnen  des P rin z e n , welche sie ver­
leitet hatte , m it h ierher zu gehen. Alle lachten über die 
N a iv itä t der erst neu engagierten B alle tnov ize.

„S ie h s t D u ,  Schilde", rief ihre F reu nd in  ih r  wie neckisch 
zu, „nu n  weißt D u  doch auch, wie es bei einem S o u p e r  zu- 
geht, und ih r G la s  erhebend, rief sie m it schon vom Lochen

S i T Ä T S Ä Ä r n 'ä " , “ "« ®“ “

M ädchen  wollte soeben sich verabschieden, a ls  die Glocke heftig 
gezogen wurde.

„ W a s ,  B esuch? "  sagte H ild a , einen verw underten Blick 
m it ihrem  G a tten  austauschend. „ E s  ist ja  1 0  U hr v o rü b e r ; 
w er könnte dies fe in ?  Doch höchstens der T elegraphenbote".

„Lassen S i e  niem and ’r e i n ! S in d  nicht zu H a u s e !"  
sagte der P rin z  m it schon etw as schwerer Z unge.

Ehe aber jem and Z e it fand, diesem Befehle nachzukommen, 
stand eine einfach gekleidete F ra u  m itten  im S peisezim m er und 
überflog die Gesellschaft m it verächtlichen Blicken.

„ M u t t e r !"  rief ängstlich und m it T h rä n e n  kämpfend 
M ath ild e . „ I c h  wollte nicht h ierher gehen, die A nna hatte 
mich aber gebeten, sie zu begleiten".

„W eiß  schon", sagte die alte F ra u  ku rz ; „ A n n a s 'M u tte r 
h a t m ir  gesagt, wo M  Reise hingegangen ist. V o r w ä r t s ! 
Ziehe D ich an und komme nach H ause. Und Ih n e n ,  F rä u le in  
A nna, ra th e  ich, meine Tochter künftig a u s  dem S p ie le  zu 
lassen, wenn es sich um  I h r e  V ergnügungen  handelt, sonst rede 
ich einm al m it Ih r e m  V orm und  ein "'ernstes W o r t" .

M a th ild e  hatte  indessen ihre S ach en  angelegt und stand 
zum G ehen bereit. Und ohnk die Gesellschaft auch n u r  eines 
G ru ß e s  gew ürdigt zu haben, schritt die alte F ra u , deren H a a r  
in  E h ren  e rg ra u t w a r, m it ihrer Tochter a u s  der Levy'schen 
W ohnung.

E in ige  M in u te n  herrschte tiefes Schw eigen. D e r  P rin z  
w a r ärgerlich , daß sein schönes Fest eine so peinliche S tö r u n g
erlitten . U nd auch den beiden jungen M ädchen w a r plötzlich,
sie w ußten  selbst nicht w aru m , die frohe S tim m u n g  verschwun­
den und sie fühlten  sich verlegen und bedrückt.

W a s  H ild a  seit undenklichen Z eiten  nicht passiert, sie 
fühlte, wie ein T h rä n e n flo r sich über ihre A ugen legte. £ ), 
w enn d am als , a ls  sie ju n g  w ar, auch eine solche M u t te r  ge­
kommen w äre , um  sie vom ersten S o u p e r  nach H ause  zu holen, 
wie and e rs  w ürde ih r Leben sich wohl gestaltet h a b e n ? V iel­
leicht w äre sie jetzt auch eine ehrbare B ü rg e rs f r a u , die einen
geliebten G a tte n  und liebe K inder besaß, eine F ra u ,  die in 
ihrem Kreise geachtet und geehrt w urde. S ie  nahm  d as  G la s  
zu r H and  und trank , um  ihre B ew egung zu verbergen, und 
dabei ro llten  einige große T h rä n e n  herab, die sich m it dem 
W ein  im G lase  mischte.

N u r  Levy ließ  sich in  feinem C y n ism u s  durch u ’chts be­
wegen und ersch ü ttern ; er bedauerte n u r , daß das liebliche 
Kind nicht m ehr an  seiner S e ite  saß. E r  w a r der erste, der 
den vorherigen T o n  wieder fand, und sein G la s  nehmend, setzte 
er sich n u n  neben eine der anderen jungen D a m en .

„T rinken  S ie ,  F rä u le in , und seien S ie  v erg n ü g t" , sagte 
er, an  deren G la s  anstoßend. „ O d e r  ängstigen S i e  sich etwa 
vor I h r e m  bösen V o rm u n d , von dem die A lte eben sp rach ? "

„ I  G o tt  b ew a h re !"  sagte das junge M ädchen, wieder 
lachend und dabei ihre weißen Z äh n e  zeigend. B a ld  p lauderte  
und lachte m an  wie vorher, aber die rechte S tim m u n g  wollte 
doch bei keinem wiederkommen.

D a  schellte es wieder und d iesm al sahen sich alle er­
schrocken an. W e r konnte das se in ?

„  I h r  V o rm u n d , m ein F r ä u le in !"  sagte Levy spöttisch zu 
dem jungen  M ädchen, dessen erschwerten Blick er aufgefangen.

W ieder stand ein weibliches W esen, d iesm al aber eine 
elegante D a m e , im  Z im m er. D iese D a m e  hatte die ro the 
A tlaskapo tte  ih res  T h ea te rm a n te ls  so über den Kopf gezogen, 
daß m an vom Gesicht fast n u r  die A ugen sah. D a  m an sie 
nicht gleich erkannte, so s ta rrte  m an  sie v erw undert an  und er­
w artete  eine Anrede.

D a  schlug die D a m e  die Kapotte ih re s  M a n te ls  zu­
rück u n d :

„ F r a u  von B r a n d e n !"  rief Levy zuerst und m it höchster 
V erw underung .

H elm e von B ra n d e n  verneigte sich leicht gegen Levy und 
sagte bann , zu H ild a  gew endet: „V erzeihen S ie ,  F ra u  Levy, 
daß ich S i e  zu einer so ungewöhnlichen S tu n d e  überfalle, aber 
ich denke, u n te r F reu nd en  —  dabei streifte sie den D o c to r  m it 
einem flüchtigen Blick —  n im m t m an es nicht so g en au " . 
Und den P rin z e n , der sie stum m  m it einer V erbeugung begrüß t 
hatte, anlächelnd, sprach sie w eiter : „A lso log d as  G erücht
n ic h t! D urch lauch t befinden sich wirklich wieder in  B e r l i n ! Ic h  
freue mich, E u re  D urch lauch t begrüßen zu können".

D e r  P r in z  verbeugte sich a b e rm als  höflich.
A ls  die beiden jungen M ädchen  hörten , wie ih r Tisch­

nachbar m it „D u rch lau c h t"  angeredet w urde —  Levy und 
H ild a  hatten  auf des P rin ze n  Wunsch diese T itu la tu r  u n te r­
lassen —  sahen sie sich fast erschrocken und vielsagend an  und 
betrachteten „ S e .  D u rch lauch t"  nachher beinahe m it ehrfurch ts­
vollen Blicken.

H elene hatte  die jungen M ädchen neugierig gem ustert 
und H ild a  befand sich in tödtlicher V erlegenheit, denn um  keinen 
P re is  hätte sie dieser h o ch m ü tig e n  F r a u  eingestanden, in 
welcher Gesellschaft dieselbe sich hier befand. D a  fiel ih r plötz­
lich ein A usw eg ein.

„D iese  beiden Backsische, gnädige F r a u " ,  sagte sie ganz 
h arm lo s , „sind zwei Nichten von m ir, die sich in einem 
D re s d n e r  P ensio n at zu ih rer A usb ild u ng  aufhalten , augenblick­
lich aber fü r einige Z e it F e rien  haben, welche sie bei m ir 
verleben".

F r a u  von B ra n d e n  setzte ih r P incenez au f und sagte, die 
M ädchen m it einem freundlichen Lächeln genau fix ierend : 
„A llerliebste K inder, in  der T h a t. S ch o n  in  der S t le c ta ,  
nicht w a h r ? "

D ie  M ädchen w aren  so verlegen, daß  sie nicht w ußten, 
wo sie hmsehen und w a s  sie sagen sollte».

„ S i e  sind ungeheuer schüchtern!" an tw orte te  H ild a  schnell 
und fügte d ann  h in z u : „A ber d arf ich S i e  bitten, in den 
S a lo n  zu kommen, F ra u  von B r a n d e n ?  Ic h  verm uthe, daß 
S ie  m ir  vielleicht e tw as W ichtiges m itzutheilen  h ab e n ? "

„ S i e  m einen, weil ich eine so eigenthümliche Z e it zu 
m einem  Besuche w ä h le?  D erselbe  ist eigentlich m ehr geschäst-

lichcr N a tu r  und gilt im  G ru n d e  genommen hauptsächlich 
Ih r e m  H e rrn  G em ah l" .

H ild a  machte ein ärgerliches G esich t; Levy erhob 
sich sofort.

„ D a r f  ich die Herrschaften einladen, in den S a lo n  ein­
zutreten ? "  sagte er.

D a b e i öffnete er die F lü g elth ü ren  zu diesem. D e r  P r in z , 
welcher fü r F ra u  von B ran d en  keine S y m p a th ie  hegte und 
wohl auch erm üdet w ar, zog sich zurück. E r  w a r  sichtlich er­
z ü rn t ü b er die S tö r u n g ,  welche der späte G a st verursacht hatte. 
A ls  Helene m it Levy in den S a lo n  getreten w a r, tr a t  der 
P rin z  hastig auf H ild a  zu.

„Droschke holen lassen", flüsterte er, „M ädchen können 
jetzt nicht nach H ause laufen, zu s p ä t! "

Und »ach kurzem Abschied von den jungen Tisch­
nachbarinnen schritt er h in aus.

H ild a  gab nun  den jungen M ädchen einen W ink, ih r zu 
folgen und legte dabei vielsagend den F in g er an  den M u n d , 
ihnen dam it S chw eigen  bedeutend.

„ A n n a  und G retchen", sagte sie dann lau t, „ I h r  könnt 
nun  zu B e t t  gehen. J u n g e  M ädchen müssen nicht zu lauge 
wach bleiben. Verabschiedet Euch von F ra u  von B ran d e» , ich 
werde Euch in E u e r Z im m er begleiten".|

D ie  jungen M ädchen giengen in den S a lo n  und sagten 
F ra u  von B ra n d e n  m it einer linkischen V erbeugung „A dieu", 
und dann n ahm  sie H ild a  an  die H an d  und führte sie h in aus. 
D ra u ß e n  ertheilte  F ra u  Levy ihrem  H ausm ädchen den A u ftrag , 
die jungen D a m en  h in u n ter zu begleiten, eine Droschke herbei­
zuholen und dieselbe zu bezahlen. D a n n  kehrte sie h arm lo s  
lächelnd in  den S a lo n  zurück und freute sich innerlich, F ra u  
von B ran d en  düpiert zu haben.

D ie  letztere, welche durch das Gesellschaftsleben d aran  
gew öhnt w a r, die N acht zum  T ag e  zu machen, hatte sich im 
S a lo n  so häuslich niedergelassen, a ls  hätte  sie die Absicht, noch 
stundenlang zu p laudern . D ^ ß  die P e n W e  bereits die elfte 
S tu n d e  zeigte, schien sie g a r nicht zu bemerken. H ild a  ließ 
fü r Helene einige Erfrischungen servieren und bald w a r eine 
anregende U n te rh a ltu n g  im  G ang e . F ra u  von B ran d en  fatit 
a u s  dem W allu erth ea te r, in  dem eine junge S chausp ie lerin  
debütiert hatte , auf die sie eifersüchtig w ar.

D e r  junge W arten egg  huldigte dieser angehenden K ünst­
lerin , die ü b rig ens den guten Gesellschaftskreisen angehörte , und 
Helene w a r gekommen, H e rrn  D r .  Levy zu einer absprechende» 
K ritik  über die junge A nfängerin  zu veranlassen. E s  sollte ih r 
jegliches T a le n t abgesprochen und auch ih r AeußereS a ls  nicht 
fü r die B ü h n e  geeignet hingestellt werden. Levy hatte sich nach 
den A ngaben der B ra n d e n  einige B le istiftnotizen  gemacht. 
D ieser D a m e , welche ihm  die E hre  ih res  U m ganges erw ies, 
th a t er jeden G efallen .

A ls  d am it dieser geschäftliche T h e il erledigt w är, lenkte 
Helene geschickt das Gespräch auf den P rin z e n , da H ild a  w ußte,
wie sehr F ra u  von B ra n d e n  G ru n d  hatte, Ada zu hassen —
ih r G a tte  hatte  ih r  erzäh lt, daß Helene sich einm al
eingebildet, der junge W eichert w ürde sie heiraten —
beschloß H ild a  sofort, die B a ro n in  zu ih rer B u n d e s ­
genossin zu machen. S i e  entwickelte ih r  den R acheplan,
welchen sie entw orfen, und H elenens A ugen blitzten dabei vor
b o sh afte r F re u d e ; dieser P la n  elektrisierte sie förmlich.

„Ach, ich mache Ih n e n  m ein C om plim ent, F r a u  Levy 1
D a s  ist ja  ganz reizend ausgedacht, und ich denke es m ir ganz
besonders w irksam , w enn m an  H e rrn  W eichert diese kleine
Ueberraschung erst dann  bereitet, wenn der P r in z  die schöne
F r a u  A da in  seine A rm e schließt".

„ D a r a n  aber soll gerade der ganze P la n  scheitern!" sagte 
H ild a , deren weiche S tim m u n g  von vorhin  längst verflogen
w ar. „ M e in  G a tte  w eigert sich näm lich, H e rrn  W eichert im
geeigneten M o m en t zu rufen , weil er fürchtet, der P r in z  könne 
erfah ren , w er ihm  diesen Ju d a sd ie n s t geleistet h a t und fü r u n s  
w äre das a lle rd ing s  nicht V ortheilhaft".

„N ein , d as  a lle rd ings nicht I"  erw iderte Helene m it einem 
A nflug von B o sh e it.

„ D a  fä llt m ir  e in " , sagte H ild a , „daß  S i e ,  gnädige 
F ra u ,  vielleicht H e rrn  W eichert „av is ie ren "  könnten".

I m  höchsten G rad e  in d ig n ie rt w a rf Helene de» Kopf
zurück.

„A ber wo denken S i e  h in , meine L iebe? I c h ?  U m  keine» 
P r e is  der W elt. Schicken S i e  ihm doch einen Z e t te l !"

„ D a s  w äre  noch verfänglicher I"  sagte Levy. „ U n d  a u ß e r­
dem w ürde W eichert das fü r eine M ystifiea tion  halten  und dem 
S ch re ib e r nicht glauben. D e r  ganze P la n  könnte d a ran  scheitern 
und d as P a a r ,  der P r in z  und F r a u  W eichert, dabei G e le g n -  
heit finden, sich gegen u n s  zu alliieren.

(Fortsetzung folgt).

Humoristisches.
D er P rozeß  S tern b erg  in B erlin .
D a s  „A uge des Gesetzes" scheint,
D a s  ist heut' klar w ohl V ielen  —
I m  großen  deutschen V a te rlan d
Auch oft nach G e ld  zu —  schielen . . . .

Z w ecklos. „ . . . W ie, S ie  wollen a u s  dem M ä ß ig  - 
keiktsverein wieder a u s tr e te n ? "  —  „ J a ,  es h at doch keinen 
Zw eck; ich gehör' ihm jetzt 2  J a h r e  an  und trink ’ noch g 'ra d  
so viel wie f rü h e r ! "

D a s  erste D u . T a n te :  „ W ie  w eit bist D u  denn
eigentlich m it D ein em  Assessor? H a t  er noch nicht „ D u "  zu
D i r  g esag t? "  —  Nichte ( s e lig ) : „H eu te  ist er zum  erstenm al
dam it herausgeplatzt, T a n tc h e n ! E r  fragte  mich näm lich : „W ie
viel kriegst D u  eigentlich n v t, E lf e ? "
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Är. 48. „Bote boifber M bs". 15. Jahrg.
Vom Küch erlisch.

D e r  K a l e i i d e r s t c m p e l  besteht seit 1. J ä n n e r  st I .  nicht mehr. 
D>e Qoigc der Ä usgedung de« K rlendrrstem pel»  hat sich ans de,» Gebiete 
der Rec^aine in hervorragender W eise geäußert. I n  Oesterreich w erden 
noch nie so viele R eclam ekalender ver,he ilt w erden, a ls  fü r  das J a h r  
11)01, »nd m it Rechst D e r  K alender, g le ichg iltia  ivelche F o rm  er hat, ist 
xii Reelamezwecken wie geschaffen D ie  L. V . Gnderffche K nnst-A nsta tt in

h at fast den A nschein", die H erren  trau en  sich ja  m it der 
rechten F a rb e  nicht h erau s . I c h  bitte daher einen zukünftige» 
W a h la u fru f  p räciser abzufassen.

6. H e rr  S chau in b erger w ird  von einem Vereine candi- 
diert, der einen radikalen D eutschnationalen  zum  O b m a n n  h a t ; 
H e rr  S chau in b erge r w ird , wie a u s  den P lakaten  ersichtlich w ar, 
von zwei radikalen H e rren  in d as öffentliche Leben eingeführt,
hlirf ifh hfl niffit fiin^n <?\ovr ---- rc..<.

2)?anf nach © testen einsetzt, haben die R audegger G em einden 
bestätigt.

I n ,  N a m e n  m e h r e r e r  W ä h l e r  d e r  IV.  C u r i e :  
Z e l l  a.  d. J b b s ,  am 9 . N ovem ber 1 9 0 0 .

D iem .

"Seiden-Robe fl. 6.30
14 M e t e r ! —  porw - und zollfrei zug esan dt! 
i ;  ebenso von schwarze", weißer und farbige-- 
>" von 4 5  Kreuz, b is fl. 1 4 .6 5  per M e te r

rg, äeilenfalm kaiit (k . n. k. H o l)  Zürich.

I I I U S  M EINL9
RANNTER KAFFEE
O R I G I N A L -  P A C K U N G .

« r .  4 8 . des „Aote von der Hbbs^' i e o o .

Von
Der Wrodsuhrmann.

^ y r i e l  B u y s s e .  (A u s  dem H olländischen.)

Auch a n  diesem  M o rg e n , wie jeden T a g , w a r  M erc ie  P u n k t 
sechs U h r m it seinem W a g e n  ab g e fa h re n .

E r  w a r  ein  M a n n  v o n  e tw a  fü n fu n d v ie rz ig  J a h r e n ,  m it sanften , 
b ra u n e »  A u g en  u n d  einem  h ag e ren , von  L u st u n d  S o n n e  g eb räu n te n  
A ntlitz, d a s  v o n  noch g an z  dunklem  K r a u s h a a r  beschattet u n d  von 
einem  schwarzen, gekräuselten  B a r t  e in g e rah m t w a r. A u f dem  K opfe 
tru g  er eine A r t  schwarzlackierter U uiform m ütze  m it b lau em  B an d en  
a n  seiner linken S e ite , an  einer 
b lau en  S chn u r, h in g  schräg d a s  
M e ta llh o rn , a u f  dem er b lies , 
u m  seine A n k un ft in  den D ö rfe rn  
zu verkünden . U n d  u n te r  (einem 
K itte l  b efan d  [ich a n  einem  
R iem en , d er ih m  um  den H ü ften  
schlenkerte, eine schwarze L ed e r­
tasche, in  d er er d a s  a u f  seiner 
T o u r  e ingenom m ene G e ld  v e r­
w a h r te . D e n  W a g e n  b is  u n te r 
d a s  Verdeck v o llg e lad en , v erließ  
er so an  jedem  M o rg e n  die 
Aktienbäckerei „ D ie  F e ld b lu m e" , 
u m  in  einer R u n dreise , die den 
ganzen  T a g  d au e rte , die u m ­
liegenden  O rtsch aften  m it B ro d  
zu verso rgen . U nd  jeder, den er 
aus [einem  W eg e  tr a f ,  kann te  ihn  
v o n  A nsehen , doch w u ß te n  die 
w enigsten  seinen N a m e n ; m an  
n a n n te  ih n  einfach den „ B r o d ­
fu h rm a n n " .

E r  h a tte  d ie V o rs ta d t, in 
d er es b e re its  le b h a f t zuging, 
v erlassen ; sein P fe rd ,  eine 
schwarze B r a b a n te r  S tu t e  von 
seltener K ra f t ,  tr a b te  in  gleich­
m äß ig em  T o n f a l l  ih re r  H ufeisen, 
ü b er die schmale, sich o ft k rüm ­
m ende, v o n  G rä b e n  u n d  B ä u m e n  
u m säu m te  Chaussee, d ie a u s  der 
S t a d t  nach dem  D o rfe  B a ev e l 
fü h r t .  E inzelne V illen , m it noch 
geschlossenen F e n s te rläd en , tauch­
ten  poetisch a u s  dem  sie u m g eb en ­
den  G rü n  ih re r  G ä r te n  a u f ;  
lä n g s  d er zu dieser frü h en  
S tu n d e  noch w enig  besuchten 
S t r a ß e  Begegnete er n u r den zur 
S t a d t  zurückfahrenden g rü n en

M ilchkarren , ih re  g länzenden  K u p fe rk an n en  u n d  T ö p fe  h a lb  u n te r  
frischem S t r o h  versteckt, d ie leichten P ferd ch en  v o n  ju n g en  B a u e rn ­
burschen oder -M ädchen  g e fü h rt, m it denen er im  V o rü b e r fa h re n  
lächelnd einen „ g u te n  M o rg e n "  austausch te . E r  w a r  um  die I n t  
d er re ifenden  F e ld e r : a n  m anchen S te lle n  erhob  sich a u s  dem 
gelben , n iederlieg en d en  G e tre id e  —  gleich einer schim m ernden F a rb e n ­
sym phonie —  ein ü p p ig e r  R eichtum  von  K o rn b lu m e n  u n d  K latsch­
ro sen ; d er v o m  P e r le n ta u  g ra u e  K lee d u fte te  h o n ig sü ß ; die schon 
w ärm espendende S o n n e  stieg a n  einem  fleckenlosen, fast g re llb lau e n  
H im m el em por, einen g lü h en d  heißen  T a g  p ro p h e z e ie n d .

A u f dem  Bock seines W a ­
g en s  sitzend, em p fand  M erice , bei 
d e r leicht schaukelnden B ew eg u n g , 
ein eigen tüm liches W o h lb e h a g en . 
S e in e  G edanken  u n d  W a h r ­
n ehm ungen  w a re n  u n k la r, n eb e l­
h a f t ,  v o n  san fte r E in tö n ig k e it, 
glücklicher R u h e , fre i v o n  K u m ­
m er u n d  to v rg en . W iev ie l a n ­
gen ehm er w a r  sein jetziges Leben 
gegen frü h e r , w o er n u r  einfacher 
F a b r ik a rb e i te r  w a r ! S e in  gegen­
w ä r t ig e r  L o h n  v o n  d re i F ra n c s  
fünfz ig  C en tim es  reichte v o ll­
kommen a u s , um  feiner F r a u  u n d  
feinen K in d e rn  . . . b a ld  seinen 
fü n f K in d e rn  . . . fü n f  liebe, 
kleine Eeschöpfchen g ro ß  zu zieh­
en, ein so rg en fre ies  L eben  zu ge­
w ä h ren . O  nein , jetzt Beneidet 
er keinen m e h r ; w ie gern  th a t  
e t seine saubere  u n d  nicht zu 
schwere A rb e i t ;  er w a r  glücklich 
u n d  h eite ren  G e m ü te s ; in  ihm  
leb te die H o ffn u n g  a u f  ein sehr 
ru h ig e s  D ase in , ein noch sehr 
la n g es , friedliches L eben , d a s  sich 
b is  zum  E n d e  so wie jetzt a b ­
spielte, in  e in er glückliche» M i t t e l ­
m äß igkeit, in  einer b efried ig en ­
den N iedrigke it, ohn« E hrgeiz  
u n d  S o rg e n .

E r  w a r  in  einen kleinen B e ­
zirk gekom m en, den eine noch 
nicht lan g e  e rö ffne te  D a m p f-  
tra in b a h n lin ie  durchkreuzte. S o ­
fo r t  ä n d e rte  d a s  P fe rd  gew ohn­
h e itsg em ä ß  von  selbst seinen 
T r a b  in  S c h r it t ,  w ä h ren d  
M ercie , a u s  seinen süßen T r ä u ­
men a u fg e rü tte lt , vom  BockD er erste SdjtW . Nach dem G em älde von  (£. R eichert.

N I E D E R L A G E , : ;  
i Waidhofen  a. d Ytms

bei

AUS O R TN Eli
S tad tp la tz.

dauungsstörungen, ‘
a t a r r h ,  D y s e p p s i e ,  A p p e t i t  
e i t ,  S o d b r e n n e n  e tc  , sowie die
Katarrhe der Luftwege,
e in t  ii f, H u s t e n ,  H e  s e r k t i  
diejenigen K rankheiten, in welche.i

tossp rlichen medicinischei A utoritäte mit 
inderpm Krfol-.-e :i um w endet wird.

uuetusy gu  h h h . » h ,  r  ... v  • • . ,
schließen w ird. V iele  andere und ich haben sofort gedacht, halt, 
w a ru m  fehlt es in  diesem P unk te  an  K la rh e it?  klm m ir diese 
zu verschaffen, und dazu habe ich a ls  W ä h le r  ein Recht,^ rief 
ich in meinem „Eingesendet" den H e rren  z u : „ S ch o nen am fch  . 
Und es hallte zurück: „ D e u tsc h n a tio n a l!" Ic h  w ußte jetzt so 
viel wie vorher, denn es gibt ja  doch D eutschnationale  radikaler 
und gem äßig ter R ich tung. I c h  konnte daher auch sagen, „cs

Form und J u h .l t  ist »l» «ch»tftl»U»»« m##*
-rrautw ortli« .

w urv lgen  zu rönnen, c m m m  m,,-------- -- -------- —
G em einden zum  E hrenbürger e rn an n t w urde, daß er schon im 
J a h r e  1 8 8 1  wegen E rb a u u n g  der M b s th a lb a h n  eine D e p u ta ­
tion S r .  M a je s tä t dem K aiser zuführte, daß er im  Anschlüsse 
an  H e rrn  J a x  fü r d as  Zustandekommen der Ibbsitzerbahn  
arbeitete, daß er sich im  V erein  m it de» H erren  J a x  und 
Scheicher gegendieEinsackung desvunzersccsw ehrte, und in der Holz» 
tristsrage  auf der großen E rla s  sich um  die In teressen  der b äuer­
lichen und industriellen W äh ler in  energischer W eise annahm . 
D a ß  sich O b ern d o rfe r fü r die W etterführung  der B a h n  von

- t X w e W t s

^v^^mnloBSlerSauerbpimn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

V o r r ä t h i g  in  d e n
iB ßralw asserM nilnB E en, ApottiekeB, Restaurai^nmi etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Raul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.



9k. 48. „Bote von der M bs." 16. Jahrg.
im  G ru n d e  genommen hauptsächlich 

Selch erhol

eine R u n d fah rt durch einen T h eil der S t a d t  gemacht. D a «
T h ie r ist zwischen «Spitzbergen und der B ü re n - In s e l  vom W a l­
fischfänger Jngebriksteu  erlegt worden und soll nach einem be­
sonderen V erfah ren  p rä p a r ie r t und bann in H am b urg  und den 
g rößeren  S tä d te n  D eutsch lands zur S c h a u  gestellt werden. E s  
ist ein F in w a l (balaenoptera boops) a u s  der Classe der 
B a rte n w a le  und h at eine Sänge von 21 M e te rn , d arf also m it 
F u g  und Recht a ls  ein „R iefe der T h ie rw e lt"  bezeichnet w er­
den. S e in  G ewicht betrug nach dem F a n g  150. 
allerd ings u n te r  E inschluß von 1 5 .0 0 0  Dorsche, 
der Ausschlachtung des U ngethiim s a ls  S p u r e i
M a h lz e i t"  in  feinem M a g en  fand. D e r  Riese
W alfischfangstelle T ro lf jo rd  u n te r Leitung des 1 
Friedrich (a u s  B raunschw eig) über B erg en  nac 
schafft und w ird  jetzt von dem genannten P rä p a r i  
Von ihm  erfundenen V erfah ren  p rä p a r ie rt.

— V o n  den P lü nd erun gen  in 
w irft der M iss io n a r A rth u r H . S m ith  in der 
des R ew -A orker „ O u tlo o k "  ein wenig erfreulich«
S m i th  h at die B e lag e ru n g  m it durchgemacht 
Versuch, die „ O c e a n m ä n n e r"  a u s  dem Lande zu 
fü r die Chinesen Folgen gehabt, die in  der G e 
dernen C iv ilisation  einzig dastehen und ih rer nii 
Leichen Von B ü rg e rn  und S o ld a ten  lagen übera 
in  H ausen, und selten n u r  m it S t r o h  oder M a  
den S t r a ß e n  herum  und w urden Von den 
zählenden P a ria h -H u n d en  der S ta d t  a ls  will 
betrachtet. Alle Pfützen, Teiche und B ru n n e  
Leichen vollgepfropft, besonders solcher von F ra u  
F u rch t Vor den widerlichen V ergew altigungen  b' 
teska a ller R a tio n en  selbst d as Leben genomm 
schlimmsten benahmen sich in  dieser B eziehung d 
berühm te U n iversität H a n  Lin ist ein rauchender 
—  und n u r  zwei von 2 5  großen Bibliotheksäle 
Völliger V ern ich tung  gerettet. Chinesische Werke 
barem  W erte  w urden zum Zustopfen von Löch 
der B arrik ad en  Verwendet, d as  P a p ie r  von B i 
Jah rtau sen d e  a lt sind, w urde a ls  Packpapier, z 
den und sonstigen häuslichen V errichtungen  Vern 
zig dastehende „Encyklopädie" des Iu n g -L e , ein 
W erk von m ehreren tausend B ä n d e n  ist m it sa 
a u s  K am pherholz, in  denen die B ücher aufbc 
verschwunden.

— D a s  Trinken w ährend der 5 
m äßig  und in  sehr kleinen Z ügen  geschehen. W«
D u rs t  verspürt, so trinke m an  lieber, ehe mm 
setzt, a ls  daß m an die S p eisen  zu reichlich u 
mischt. E in  gesunder M a g en , der regelm äßig 
gehrt wenig T ran k  w ährend des Essens, und i«
V erlangen  danach ein Zeichen fü r eine S tö r u n g  
O rg a n e .

— G egen  H a u sm ä u se . F ein  z>
M e h l bestaubte b ittere M a n d e ln  todten foroo 
M ä u se  sicher und schnell. D a s  B estreuen  de

„ W a s , B esu ch ? "  sagte H ild a , einen verw underten Blick 
m it ihrem  G a tten  austauschend. „ E s  ist ja  10  U hr v o rü b e r ; 
w er könnte dies sein?  Doch höchstens der T elegraphenbote".

„Lassen S i e  n iem and w e in ! S in d  nicht zu H a u s e !"  
sagte der P r in z  m it schon etw as schwerer Z unge.

Ehe aber jemand Z e it fand, diesem Befehle nachzukommen, 
stand eine einfach gekleidete F ra u  m itten im  S peisezim m er und 
überflog die Gesellschaft m it verächtlichen Blicken.

licher N a tu r  und gilt 
I h r e m  H e rrn  G em ah l" .

H ilda  machte ein ärgerliches G esich t; 
sich sofort.

„ D a r f  ich die Herrschaften einladen, in den S a lo n  ein­
z u tre te n ? "  sagte er.

D a b e i öffnete er die F lü g elth ü ren  zu diesem. D e r  P rin z , 
welcher fü r F ra u  von B ran d en  keine S y m p a th ie  hegte und

ntvitrr (Sr w a r fiditlid) m

.3 7 8

Zucker dürfte jedoch 
Lockspeise ist, der 
stehen kann.

a n zu ra th cn  sein, mcil der „ 
die naschhafte H a u sm a u

A d a .
R o m a n  v o n

sp ran g  u n d  in sein H o rn  b lies . —  T h ü re n  ö ffne ten  sich, F ra u e n  
tarnen  gelau fen , um  ih ren  täglichen V o r r a t  a n  frischem B ro d e  zu 
bestellen. O h n e  sein P fe rd  n u r  fü r  ’ne S eku n d e  a n z u h a lten , d a s  
m it seinem trä g e n , schweren S c h r it t  lan g sam  an  den n ied rig en  
H äusern  e n tla n g  zog, h a tte  M erc ie  die beiden H in te r f lü g e l des 
W a g e n s  w eit g eö ffn et u n d , nach einem  h e ite rn  „ g u te n  M o rg e n " , 
b ed ien te  er seine K u n den , n ah m  er g ew a n d t von  dem  g o ldgelben , 
g u td u fte n d e n , schrägstehenden S ta p e l  ein B ro d , zwei B ro d e , d rei 
B ro d e , welche er a u f  d er flachen Rechten ihnen  zureichte, w äh ren d  
m an  ih m  a u f  der Linken die K u p fe r- oder R id e ls tü d e  a u fzäh lte , 
d eren  B e tr a g  er rofdjen B lid e s  k o n tro llie rte , b ev o r er die M ü n zen  
in  seine Ledertasche fa llen  Hetz. M an ch m al Hetz er sich a u f  eine kurze 
U n te rh a ltu n g  ein, w a r f  einen W itz h in  o d er b linzelte  fd ja lilja ft 
m it dem  A u g e, d abei a b e r im m er w eiter schreitend, seine K u n d en  
bedienend , m it d er Z e i t  geizend, v o n  d er jeder A u g en b lid  seine 
B estim m u n g  h a tte .

E rs t am  äutzersten E n d e  d er S tro tz e , e tw a  zw anzig M e te r  von  
d er D a m p ftra m lin ie  en tfe rn t, h ie lt d a s  Rotz, a b e rm a ls  von  
selbst, still.

D o r t  b e fan d  sich, rechts zwischen den beiden  letzten H äuschen, 
ein krum m es Rebengätzchen, d a s  der W a g e n  nicht passieren konnte 
u n d  wo, in einem  kleinen H äuschen , zwei a lte , h in fä llig e  F rauchen  
w o h n ten , denen M erc ie  d re im a l wöchentlich selbst ein B r o d  h in ­
tra g e n  g in g . J e d e s m a l  w u rd e  er d a n n  zu einem  S chnäpschen  ge­
n ö tig t .  U nd w ä h ren d  m a n  ihm  a u f  einer Ecke des Tisches seine C en ts  
a u fzäh lte , g enehm ig ten  die beiden  A ltchen m it zufriedenen , Lächeln 
ein  P riesch en  a u s  d er D ose, die er ihnen  h in h ie lt. D a s  B ro d tr a g e n , 
d a s  S chn a p s tr in k en , d a s  S c h n u p fia b ak a n b ie ten , d a s  G e ld  a u f ra ffe n  
u n d  zum  W a g e n  zurüdkehren , d a s  a lle s  zusam m en d a u e rte  höchstens 
d re i M in u te n :  d re i M in u te n , w ä h ren d  welcher Z e i t  die kluge 
u n d  geschulte S tu t e  a lle in  b lieb .

4 9 . Fortsetzung.
S i e  befand sich augenscheinlich zum  erst 

solchen Gesellschaft und das T re ib en  derselben 
m erkw ürdig vorzukommen. W enn sie den straf 
einen M o m e n t erhob, so geschah es, um  mi 
A usdruck von B ew un d eru n g  im  Kreise umherzi 
greife sie nicht, w a ru m  m an  so heiter sei. D e  
rächend w ieder auf ihren T elle r nieder und a 
zudringlichen F rag en  des D r .  Levy im m er n u r  
oder „ N e in "  oder „ I c h  weiß es n ich t!" .
U nbeholfenhcit setzte den blasierten Levy in  F  
hätte  n ichts sehnlicher gewünscht, a ls  daß seit 
dem einen E nde der W eit und er m it der „ r  
sich am  anderen E nde befunden hätte.

D ie  g iftigen, eifersüchtigen Blicke, roi 
wechselnd auf ihn oder auf den P rin ze n  w arf, 
im  höchsten G rad e  und er machte n u r  um  
hübschen jungen B alle teuse  den H of. D iese 
im m er ängstlicher und erklärte schließlich, nad  
wollen. S i e  sagte ganz n a iv :  ihre M u t te r  
und  müsse am  M o rg e n  sehr früh  aufstehen i 
die T ochter, nicht so spät nach H ause  komme:
M u t te r  dadurch im  S ch lafe  stören. D iese  , 
nicht, wo die T ochter sei und glaube, diese 
F reu nd in . D a b e i w a rf d a s  hübsche K ind ein 
Blick aus eine der N achbarinnen  des P rin ze n , 
leitet hatte , m it hierher zu gehen. Alle I 
N a iv itä t der erst neu engagierten Balletnovize

„ S ie h s t D u ,  T h ild e " , rief ihre F reu nd in  iy r  m it nca ija j 
zu „nu n  weißt D u  doch auch, wie es bei einem S o u p e r  zu­
geht, und ih r G la s  erhebend, rief sie m it schon vom Lachen 
ie lerer s t im m e : „ D e r  G astgeber soll leben! H o ch !"  D a m it 
trank sie das volle G la s  m it einem Z uge leereSzWES
M ädchen  wollte soeben sich u erab fch ieb e» , o t X t e  @ W e l %  
gezogen w urde.

S o  h a t te  M ere ie  auch d ie sm al v o r dem  E in g a n g  zu dem 
Kätzchen sein F u h rw e rk  einen Augenblick a lle in  lassend, ein B ro d  
u n te r  dem  A rm  genom m en  u n d  lies eiligst a u f  b a s  H äuschen  zu. E r  
begegnete  u n te rw e g s  zwei K n ab e n , welche ih re  R e ifen  tre ib en d  die 
S tra tz e  h in a u flie fen . A n  d er Ecke des letzten H auses b lieben  sie 
stehen u n d  schauten, re g u n g s lo s  a u f  ih re  sich leicht b iegenden  R eifen  
g elehn t, v o ll In te re s s e  a u f  den W a g e n  u n d  d a s  P fe rd .  B e id e , 
flach sb lon d  u n d  m it hellen , b lau en  A u g en  h a t te n  u n te r  d er sch m u tz­
schicht, die ih re  H a u t  bedeckte, a u ffa lle n d  le b h afte  Kesichtchen. I h r e  
Fütze h a t te n  die F a rb e  des B o d e n s  u n d  ih re  ganze K le id u n g  
bestand  in  einem  g ra u en , schmutzigen u n d  zerrissenen H em de u n d  
e in er ausgew achsenen, ü b e ra ll m it a n d e rs fa rb ig e n  L ap p e n  geflickten 
Hose, d eren  B e in lä n g e  u n te n  wie a u sg e fra n s t w aren .

Stockstill u n d  stum m , förm lich wie h y p n o tis ie r t, s ta rr te n  sie 
ein ige Augenblicke d a s  G esp an n  a n . D a n n  th a t  e in er v o n  ihnen , 
w ie u n te r  einem  plötzlichen I m p u l s  einen  S c h r it t  v o rw ä r ts  u n d  r ie f :  

„ H ü h ! "
D a s  P f e r d  b lieb  stehen. A b er, a ls  ob d a s  kluge T ie r  sagen 

w o llte , datz es d a s  K o m m a n d o  w o h l v ern om m en  a b e r nicht v e r­
standen  h ä t te , s tam p fte  es m it dem  linken V o rd e rb e in  a u f  und  
schüttelte seine beiden O h re n , v o n  v o rn  nach h in te n  u n d  v o n  h in ten  
nach v o rn , m it ä rg erlich er M ien e , wie w enn  es eine lästige F lieg e  
v e r ja g en  w olle.

„ H ü h ! ,  . . H o t t !"
D ie s m a l s traffte  d a s  Rotz Schenkel u n d  K niekehlen, setzte seine 

H ufeisen scharf zwischen die S te in e  u n d  zog a n . L an g sam , m it 
schwerem R ü tte ln  setzte d er W a g e n  sich in  B e w eg u n g , ro llte  am  
letzten H ause  v o rb e i u n d  g erie t a u f  die S chienen  d er T ra m b a h n .

„ O h ! O h !" riefen  die K n ab e n , erschreckt d a rü b e r , datz d a s  
P fe rd  so rasch gehorchte.

K ra d e  in  diesem M o m e n t zerritz h in te r  den H äusern  d er schrille 
T o n  einer D am p fp fe ife , wie ein Hilfeschrei, die re ine  M o rg e n lu f t .  
M i t  einem  Ruck kehrten die B e n g e ls  sich um , g ew a h rten  in  einer 
E n tfe rn u n g  von  e tw a  h u n d e rt M e te rn  den schweren, viereckigen 
Um ritz einer T ra m b ah n -L o k o m o tiv e , die in  lä rm en d em  G erassel 
vo n  D a m p f  u n d  M e ta l l  a u s  einer S tra tz e n b ie g u n g  a u f  sie 
zuraste . M i t  gellendem  Angstschrei sp ran g en  sie a u f  die S e ite  u n d  
e rg riffen , ih re  R e ifen  in  d er H a n d , die F luch t.

I n  diesem Augenblick verließ  M e rk e  d a s  H äuschen  der beiden 
a lte n  F ra u e n . W ie  ein B litz  a u s  h eite ren  H ö h en  t r a f  es ihn, a ls  
er [einen W a g e n  am  A u sg a n g  des Kätzchens nicht m eh r sah und  
gleichzeitig den schrillen P f i f f  der L okom otive  v e rn ah m . E s  schlug 
ih m  in  die G lied e r, so datz er n u r  lan g sam  v o rw ä r ts  kam , instinktiv 
v o r  A ngst schreiend, noch b ev o r sich d a s  entsetzliche S chau sp ie l v o r 
seinem  Blick e n t r o l l te : S e in  P f e r d  u n d  W a g e n  wie von  einem  
W irb e ls tu rm  u m g ew o rfen  u n d  zerschm ettert, d a s  schwere, s tählerne

’J J lUUUftll a m  e in e m  |u u u v u w ; m  vu h jv * »  » v iiu u  |e<tiviviiu .

„A llerliebste K inder, in  der T h a t. S c h o n  in  der S c le c ta , 
nicht w a h r ? "

D ie  S täbchen w aren  so verlegen, daß  sie nicht w ußten, 
wo sie h 'nsehen und w a s  sie sagen sollten.

„ S i e  sind ungeheuer schüchtern !"  antw orte te  H ild a  schnell 
und fügte d ann  h in z u : „A b er d arf ich S i e  b itten, in den 
S a lo n  zu kommen, F ra u  von B r a n d e n ?  I c h  verm uthe, daß 
S i e  m ir  vielleicht e tw as W ichtiges m itzutheilen  h a b e n ? "

„ S i e  m einen, weil ich eine so eigenthümliche Z e it zu 
m einem  Besuche w ä h le?  D erselbe ist eigentlich m ehr geschäst-

U n g eh euer entgleist u n d  noch eine Strecke d av o n  die weiche E rde 
durchpflügend , in  einem  fürchterlichen C h a o s  v o n  K rachen, A la rm ­
sig n alen  u n d  w üst schreienden M enschenstim m en.

E in ig e  M in u te n  unbeschreiblicher V e rw irru n g  fo lg ten .
E tw a  zw anzig  M e te r  v o n  d er Unglllcksstelle w a r  d er Z u g  

zum S te h e n  gekom m en; einzelne R eisende stürzten la u t  schreiend 
h e ra u s  u n d  stürm ten  la n d e in , a n d e re  kehrten zur Unglücksstelle zu­
rück u n d  u m rin g te n  m it w ilden  E e b e rd e n  u n d  A u sru fe n  d a s  zer­
brochene G esp ann . I n  einem  N u  w a r  auch die H ä lf te  der B e w o h n e r 
des O r te s  h e rb e ig e e ilt; zwei M ä n n e r  h ie lten  m it G e w a lt den v e r­
zw eifelten  M erc ie  fest, d er sich die H a a re  ra u s te  u n d  schrie, er w olle 
sich d a s  L eben  nehm en. D a s  P fe rd ,  d a s  durch den S to ß  der L o ­
kom otive sofo rt g e tö te t w a r , la g  lan g  ausgestreckt a u f  seiner rechten 
S e ite  zwischen den zerbrochenen W agendeichseln , d a s  F e ll  a n  der 
linken S c h u lte r  abgeschunden, d a s  M a u l ,  a u s  dem la n g sa m  ein d ü n n e r 
B lu ts t ra h l ra n n , d er sich einen  S c h r it t  w e iter zu einer dunklen B a h n  
a u sd eh n te , h a lb  g eö ffnet, so d aß  die g ro ß en  gelben  Z ä h n e  u n d  die 
b lo ß e  Z u n g e  zu sehen w a re n . D ie  verg lasten  A u g en  standen  w eit 
offen . U nd a u s  dem  teilw eise a u s e in a n d e r  gebrochenen W a g e n  
w a re n  die B ro d e  b is  ü b e r den B a h n d a m m  g ero llt , ih re  g o ld b ra u n e n  
K rusten  blitzten in  d er S o n n e ;  einzelne d a ru n te r  w a re n  z ertre ten , 
m it B lu t  u n d  Schm utz bedeckt: ein rü h re n d e s  S in n b ild  vern ichte­
ten  F r ie d e n s  in m itten  dieser b ek lag en sw erten  M ordszene.

M erc ie  w a r  d av o n g e e ilt. E r  h a tte  sich in  ein W ir t s h a u s  fü h ren  
lassen, h a tte  u n b e w u ß t ein G la s  W achho lderschnaps, d a s  m a n  ihm  
a u fd rä n g te , getrunken  u n d  b an n  w a r er dem  a llg em e in en  W ir r w a r r  
en tfloh en , en tfloh en  wie ein Besessener, den ein fürchterlicher A lp ­
druck v e rfo lg t , in  d er R ich tung  nach d er S t a d t .  E r  w u ß te  nicht 
m eh r w a s  er th a t ,  er dachte, fü h lte  nicht m e h r ; nichts leb te m ehr 
in ihm  a ls  d er w ilde I m p u l s ,  d er ihn  instink tiv , unw iderstehlich  
w e ite r trieb , a ls  ein unermesslicher Schm erz, ein  entsetzliches, physisch 
u n erträ g lich e s  G eb rau se  in  den O h re n , dem K o p f, dem ganezn  K ö r­
per, wie w enn  a l l  seine S in n e , a lle  seine K rä f te  sich d a r in  a u f ­
lösten, d a m it verschmolzen. E s  rauschte u n d  b rau ste  in  ihm  wie 
ein S tu r m ,  d er durch kahle B ä u m e  h e u l t ;  d a s  tr ie b  ih n  v o rw ä r ts ,  
v o rw ä r ts  datz ihm  der A tem  v ersag te , v o rw ä r ts  nach einem  Z ie l, 
d a s  er selbst nicht ah n te .

D ieses u nbestim m ten  Z ie le s  w a rd  er sich erst bew u ß t, a ls  er 
er erreicht h a tte . M echanisch h a t te  ih n  sein e ilig er L a u f nach der 
S t a d t  zurückgeführt. Mechanisch w a r er durch ein L a b y r in t  kleiner 
G assen zu d er g ro ß en  Aktienbäckerei „ D ie  F e ld b lu m e "  zurückgekehrt.

M i t  dem  unsicheren S c h r it t  e ines S ch la fw an d e ln d e n  t r a t  er 
u n te r  d a s  hohe P o r t a l ,  stieg rechts ein ige S tu f e n  h in a u f , durch­
schritt einen schmalen, düsteren  K o rr id o r , g e lan g te  an  eine G la s -  
th ü re , welche A ussicht a u f  einen n ie d rig e n , g eräu m ig e n  S a a l  h a tte , 
wo ein S c h a a r  A n g este llte r ü b er hohe P u l t e  geb eug t, u n te r  den 
m it g rü n en  Lichtschirmen versehenen G a sf la m m e n  schreibend d a ­
saßen. Leicht, w ie in  einem  T ra u m , k lopfte  M erc ie  a n  eine d er 
Scheiben, v e rn ah m  d a s  kurze „ H e r e in ! "  einer g leichgiltigen  S tim m e , 
ö ffne te  die T h ü re  u n d  stand, bleich wie eine Leiche, seine L iv re e n ­
m ühe in  d er bebenden  H a n d , v o r  einem  n ied rig en  H o lzg e län d er.

„ W a s  g ib ts ? "
E r  sah einen kleinen K o m m is , in  einer le inenen  A rbeitsjacke, 

die F e d e r h in te rm  O h r , sich ihm  m it dieser F ra g e  n äh e rn . E r  a n t ­
w o rte te  mechanisch, m it  einer so heiseren S tim m e , datz er selbst kaum 
d en  K la n g  seiner e igenen W o r te  v e r n a h m :

„ E s  ist ein  Unglück p ass ie rt; d ie D a m p f tr a m  h a t  m ein P fe rd  
g e tö te t u n d  den W a g e n  z e r trü m m e rt . . .  a u f  d er Chausse von 
B a e v e l."

I n  sprachlosem  S ta u n e n  h a t te n  a lle  B ed ien ste ten  m it S chreiben  
a u fg e h ö rt u n d  s ta rr te n  re g u n g s lo s , in  schräget H a ltu n g  ü b er ih re  
P u l t e  geb eug t, a u f  d a s  en tstellte  A ntlitz  des B ro d fu h rm a n n e s , 
der sich in  h a lb e r  O h n m ach t m it beiden  H än d en  a u f  d a s  G e lä n d e r  
stützte, w ä h re n d  er noch e in m a l in  abgebrochenen, m ühsam  h e ra u s ­
g ew ü rg ten  S ä tzen  die U nheilsbo tsch aft verkündete. W ä h re n d  e in ig er 
Augenblicke herrschte in  dem  w eiten  R a u m  eine T o te n s tille  der 
B estü rzu n g .

D a n n  stand  a u s  d er fernsten  Ecke ein M a n n  a u f , d er sich zwischen 
den  P u l t e n  w ü rd e v o ll dem  F u h rm a n n  n ä h e rte .

E r  h a tte  ein ro te s  Gesicht, leicht a n g e g ra u te s  H a a r ,  einen dich­
ten  g ra u e n  S c h n u r rb a r t  u n d  im  K nopfloch  seines schwarzen U eber- 
rockes ein fa rb ig e s  O rd e n sb ä n d c h e n . Z w e i S c h r it te  von dem  G e ­
la n d e t b lieb er stehen, matz den unglückseligen M erc ie  m it dem 
strengen ' Blick gerechter E n trü s tu n g  vom  K o p f b is  F u ß  u n d  f ra g te  
b an n , die b an g e  S t i l l e  d er schräg ü b er ih re  P u l t e  gebückten B e ­
am te n  barsch u n te rb rech en d :

„ W a s  sagen S ie  d a ?  W a s  h ab en  S ie  g e th a n ? "

Zw ecklos. . . W ie, S ie  wollen a u s  dem M ä ß ig -  
keiktsvcrein wieder au s tre ten  ? "  —  „ 3 a , cs h at doch leinen 
Zw eck; ich gehör' ihm jetzt 2  J a h r e  an  und trink ' noch g 'ra d  
so viel wie f rü h e r ! "

D a s  erste D u .  T a n t e : „W ie  weit bist D u  den»
eigentlich m it D einem  Assessor? H a t er noch nicht „ D u "  zu
D i r  g esag t?"  —  Nichte ( s e lig ) : „H eu te  ist er zum erstenm al
dam it herausgeplatzt, T an tch en! E r  fragte  mich näm lich: „ W ie
viel kriegst D u  eigentlich m -t, E ls e ? "
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Vom KSchertisch.
„Bote von'der M bs".

D e r  K a l e i i d e r s t c i n p e l  besieht seit I .  J ä n n e r  H J . nicht m e h r 
D ie  g o .g e  der Ä usgedung de« K ilenderstem pet»  hat sich aus dem Gebiete 
der R ec 'a m e  in  hervorragender W eise geäußert. I n  Oesterreich w e id r»  
noch nie so viele R eclam ekatender v en h eilt tverden, a ls  fü r  das  J a h r  
11101, lind m it Recht. D e r  K alender, gteichgiltiq  welche F o rm  er hat, ist 
*ti Rectamezwelken w ie geschossen D ie  g . SB. Ender'sche K unst A nstatt inkn* kl«» .-...M--- " 1--- r" 1 "  '  -a”  •" -

h a t fast den A nschein", die H erren  trau en  sich ja  m it der 
rechten F a rb e  nicht h erau s . I c h  bitte daher einen zukünftigen 
W a h la u fru f  p räciser abzufassen.

G. H e r r  S chau m b erge r w ird  von einem V ereine candi- 
diert, der einen radikalen D cutschnationalen  zum  O b m a n n  h a t ;  
H e r r  S chau m b erge r w ird , wie a u s  den P lakaten  ersichtlich w ar, : 
von zwei radikalen H erren  in da« öffentliche Leben e ingeführt, !
h n r f  irti  h n  nirfxfr $ \ o v v  i'cXz-fr m . — —  !

________ 15. Jahrg.
M a n k  nach G reste» einsetzt, haben die R andeggcr Gem einden bestätigt.

I m  N a m e n  m e h r e r e r  W ä h l e r  der  IV . C u r i e :  
Z e l l  a. d '•}) bbs ,  am 1). lliovembcr 1900.

D iem .
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„ I c h  h ab  nichts g e th an , H e rr D irek to r , a b e r ein Unglück, ein 
entsetzliches Unglück ist m ir p as s ie rt: D e r  D a m p f tr a m  v o n  B a e v e l 
h a t  m einen  'W agen  ü b e rfa h re n  u n d  m ein  P fe rd  g e tö te t."

E in e  Z o rn e s f la m m e  schoß a u s  den h a r te n , g ra u en  A u g en  des 
C hefs u n d  sein ro te s  A n tlitz  fä rb te  sich p u rp u re n . E in en  A u g en ­
blick schien er n ah e  d a ra n , in  m aßlose W u t auszubrechen. Doch 
er beherrschte sich u n d  fin g  in  b rü ske r M a n ie r  ein V e rh ö r  ü b er 
d a s  Unglück anzustellen  an , unerb itterlich , W o r t  fü r  W o r t,  dem 
elenden, w a h r lo s  v e rw ir r te n  M erice  d a s  G e s tän d n is  auch der 
kleinsten N eben n m stän d e  h erau sp ressen d . S o  kam d er gew ohn te  
Besuch bei den  beiden  a lte n  F rau ch en , d a s  in  ih r H a u s  g etrag en e  
B ro d , d a s  tr a d i t io n e lle  C chnäpschen a n s  T ag e slic h t —  a lle s  s tra fb a re  
U e b e rtre tu n g e n  d er s trengen E eschäftsvorschristen .

D e r  C h ef kehrte sich u m  u n d  ein Blick a u f  seine K o m m is  genügte , 
sie w ied er a n  ih re  A rb e it  zu t r e ib e n ; d a n n  schellte er nach einem  
a n d e rn  F u h rm a n n , b e fah l ihm  zum  B e rg e n  des z e rtrü m m erten  G e­
sp a n n s  h in a u s z u fa h re n ; u n d  sich d an n , nach e in igen  Augenblicken 
an g estren g ten  N achdenkens w ied e r^ zu  M erc ie  w endend, sprach er 
m it ru h ig e r  k laren , in  dem  stillen S a a l e  streng u n d  herrisch w ied er­
h a lle n d e r S tim m e , w ie w enn  er die G e leg en h e it benutzen w olle, 
gleichzeitig seinem g anzen  P e rs o n a l eine ordentliche Lektion zu 
e rte ilen .

„ M e rc ie , d e r U n fa ll ist die F o lg e ^  I h r e r  N achlässigkeit u n d  
I h r e r  U e b e rtre tu n g  des R eg lem en ts . S ie  h ab e n  d ah e r auch den 
S chad en , d er d a r a u s  en tstan d en , zu tr a g e n . S ie  sollen d a s  getö te te  
P fe rd ,  den zertrü m m erte n  W a g e n , die v erlo ren e  u n d  beschädigte 
W a re  bezahlen . Z u  diesem Zweck w ird  I h n e n  jede W oche, b is  
d e r  S ch ad en  vollkom m en gedeckt ist, die h ä lf te  I h r e s  L ohnes a b ­
gezogen w erden . K o m m t in  der Zw ischenzeit noch ein, I h r e r  N ach­
lässigkeit zuzuschreibender U n fa ll v o r, so sind S ie  a u f  der 
S te l le  entlassen.

S ie  können g e h e n !"

Schreckliche M o n a te  fo lg ten  .
D a  sein täg licher L o h n  von  d re i F ra n c s  fünfzig  n u r  g rad e  

hinreichte, u m  ih n , seine F r a u  u n d  seine v ie r, jetzt seine fü n f  
K in d e r, zu e rn äh ren , grinste  sie jetzt, nach A bzug des h a lb en  L o hn es, 
b a ld  die gräßlichste A rm u t an , M o n a te  u n d  m o n a te lan g  w a r  es 
eiiid n ie au fh ö ren d e  V erzw eiflun g , ein nie ü b erw u n d en e r K a m p f, 
ein unsäglicher K u m m er, seiner g r a u ,  seinen lieben, in fo lg e  der 
ungesunden  S ta d t l u f t  Iränk e ln d en  K in d e rn  die so n o tw end ige  N a h ­
ru n g  verkürzen , sie w ä h ren d  d es e n d lo s  la n g en  h a r te n  W in te rs  
a n  H eizung u n d  K le id e rn  d a rb en  lassen zu müssen. I h m  selbst 
machte es w enig  a u s :  N u r  um  d er a n d e re n  w illen , die u n te r  
seiner S chu ld  li tte n , h ie lt er dieses M a r ty r iu m  a u s .

A u f feinen la n g e n  F a h r te n  rauchte er gern  ein P fe ifch en : er 
brach v ö llig  m it dieser G ew o h n h e it, S o n n ta g s  tran k  er beim  K a r ­
tensp iel o d er beim  B i l la r d  gern  ein  © la s  B i e r : auch d a s  v e r­
sag te  e r sich jetzt. E r  h ie lt zu seinem  V e rg n ü g e n  ein p a a r  B r ie f ­
ta u b en , d ie er m anchm al, freilich n u r  selten, beim  P re is f l ie g e n  m it 
a u f l i e ß : er verk au fte  sie. U n d  auch d a s  schöne b ra u n e  Hündchen, 
d a s  sie a lle  so lieb h a tte n , w u rd e  einem  F re u n d e  ab g e tre ten , um  
nicht lä n g e r  die S te u e r  v o n  zehn F ra n c s  jährlich d a fü r  bezahlen 
zu m üssen. A llem  V e rg n ü g e n , jedem , auch dem  unbedeu tendsten  
G e n u ß , d er G e ld  kostete, sag te  e r V a le t ;  nichts kannte  e r m eh r 
a ls  die b itte re , strenge P flich t, a ls  die beharrliche  S o rg e , sich so 
b a ld  wie möglich v o n  dieser g rau sam en  S chu ld  zu befreien , die 
ih n  a n  jenem  U nglückstage wie ein  Keulenschlag n iedergeschm ettert 
h a tte .

S a ch v erstän d ig e  h a tte n  S chad en  berechnet. D a s  P fe rd , welches 
einen W e r t  r o n  a ch th u n d ert F ra n c s  h a tte , w a r  fü r h u n d e rtfü n fz ig  
a n s  i-ch lach th au s  v e rk au ft w o rd e n : es b lieben  also sechshundert- 
fün fz ig  F r .  E n tschädigung  fü r  d a s  P fe rd .  D ie  R e p a ra tu r  des 
W a g e n s  h a t te  h u n d e rtfü n fu n d z w an z ig  F r .  gekostet u n d  die u n ­
b ra u ch b ar gew ordene oder v erlo ren e  W a re  w u rd e  a u f  fü n fu n d ­
siebzig F r .  geschäht: m eh r a ls  h u n d e rt B ro d e  w a re n  in  dem  G e­
w ü h l u n d  der V e rw irru n g , d ie a u f  den U n fa ll fo lg te ,, spu rlo s 
verschw unden. D a s  m achte zusam m en ach th u n dertflln fz ig  'F r a n c s :  
fü r  ihn  u n d  seine F a m il ie  reichlich ein  J a h r  des L e id en s  u n d  des 
E le n d s .

I n  d er „ F e ld b lu m e "  h a t te  A iercie seinen D ienst m it einem 
a n d e re n  W a g e n  u n d  P fe rd e  w ieder a u fg en o m m en . U n d  d a s  w a r  
f ü r  ihn  eine neue Ursache zur B e tr ü b n is .  M a n  h a t te  ihm  ein 
a lte s , ab g e tr ie b e n es  T ie r  gegeben, d a s  ihn  nicht kannte, d a s  ü b e r­
h a u p t keinen m ehr kannte, d a s  ihm  nie ein g u te r  K a m e ra d  w erden  
konnte, wie die liebe, verstän d ig e , a u f  so elende W eise u m s  L eben 
gekom m ene B r a b a n te r  S tu t e  ihm  gewesen w a r. Auch in  der .F e ld ­
b lum e fü h lte  er, d aß  m an  ihm , trotz seines v erd o p p e lten  F le iß es,

trotz a lle n  seinen B e m ü h u n g en  seinen F e lh t r i t t  vergeben  u n d  v e r­
gessen zu machen, m it seltsam er K ä lte , m it unüberw indlichem  M iß ­
tra u e n  begegnete, s ta tt m it d e r ungezw ungenen  Freundlichkeit, die 
m an  ihm  frü h e r zu bezeigen p fleg te . E r  fü h lte , d aß  m an  ih n  nicht 
m ehr gern  h a tte  u n d  d a s  machte ihn  elend. B e so n d ers  d er strenge 
H e rr D ire k to r flö ß te  ihm  m anchm al einen w ah ren  Schreck ein. E r  
h a t te  o ft eine unhe ilverkündende  A h n u n g , d a ß  noch nicht a lle s  
vo llb rach t sei, d aß  ihn  noch ein  ä rg e re s  Unglück e rw a rte te , d aß  
ein ganzes J a h r  des L eidens u n d  der E n tb e h ru n g e n  noch keine h in ­
reichende B u ß e  fü r  seine S chu ld  seien.

I n  solchen Augenblicken, w enn  diese hypochondrischen G edanken  
ih n  b estü rm ten , zog e r sich g an z  in  sich selbst zurück. I n  T rü b s a l 
versunken, m it b la ß en  W a n g e n  u n d  düsterm  Blick saß er d an n  
in  einem  W inkel seines H äuschens —  seines frü h e r  so gem ütlichen, 
n u n  durch die A rm u t ganz a llm ählich  in  ein e lendes Loch v e rw a n ­
delten  H äuschens —  u n d  s ta rr te  stu n den lang  re g u n g s - u n d  sprach­
lo s  a u f  die S p u k g e sta lte n  seiner P h a n ta s ie ,  die Blicke, d ie T ro s t­
w o rte  u n d  L ieboksungen seiner F r a u  u n d  seiner K in d e r verm eidend . 
D a n n  kam ein unbeschreibliches G rau se n  ü b er ih n ; d an n  schien ein 
Fluch a u f  ihm  zu la s ten ; d a n n  suchten seine b rennenden  A u g en  
v erzw e iflu n g sv o ll die verräu ch erten  B a lk en  des Z im m e rs  zu durch­
forschen, gleich einem  g efan g en en  T ie re , d a s  im m er von  neuem  d as  
nicht aufzu fin d en d e  Loch sucht, durch welches es zu entmischen h o fft.

*  .  *

U nd doch, je n ä h e r  d er T a g  d er E rlö su n g  kam, desto helle r 
u n d  lichter w a rd 's  in  M e rc ie s  beküm m erter S e e le . D e r  la n g e  a n ­
h a lten d e , lan g e  Alpdruck verschw and, verschwand in  einem  b e ru h i­
gendem  V ergessen. D ie  I l lu s io n ,  d er G lau b e  a n  ein n eu es  Glück 
leb te w ieder in ihm  a u f , du rchd ran g  ihn nach u n d  nach m it einem  
süßen G e fü h l des F rie d e n s  u n d  d er V e rg eb u n g . E s  w a r  wie eine 
sanfte  W ie d e rg e b u rt , w ie ein im m er b re ite r w erd en d e r H o rizo n t d er 
H o ffn u n g  u n d  R u h e , d er sich still a u s  einem  verschw indendem  S c h e in ­
to d e  e rh o b . Z w a r  noch scheu e rbebend , g ab  er sich einem  fre ie ren  
G edankenaustausch  m it seiner F ra u ,  einer w en ig er bedrückten Z ä r t ­
lichkeit gegen seine K in d e r h in . Endlich e ines a b e n d s , e ines schönen 
S o m m e ra b e n d s , dem letzten S o n n a b e n d  im  J u l i  schlug die E r ­
lösu ng sstun d e . D e r  ganze S ch ad en  w a r  bezah lt, a m  nächsten S o n n ­
aben d  w ü rd e  er w ieder, wie frü h e r , seinen v o llen  L o h n  e rh a lte n . 
U nd  n u n  d ies  glückliche E re ig n is  zu fe ie rn , h a t te  er beschlossen, 
F r a u  u n d  K in d e rn  eine U eberraschung  zu b ere iten . A m  fo lgenden  
T a g e , nach dem  Essen, w ü rd en  sic gem einsam  eine kleine L a n d p a r tie  
m achen. S ic  w ü rd e n  ein  b en a ch b arte s  D o rf ,  in  dem  g ra d e  K irchw eih 
w a r, aufsuchen, u n d  a u f  dem  H eim w eg in  d er L au b e  e in es W i r t s ­
g a r te n s  am  U fer des F lusses, Schinken u n d  A a l essen. V ielleicht 
w ü rd en  sie sog ar einen K a h n  m ieten  u n d  eine W a s se rfa h rt m achen; 
u n d  des A b en d s  w o llte  er, zum  ers tenm al seit lä n g e r  a ls  einem  
J a h r e ,  in  d er neben  seinem H a u s  gelegenen  W irtsch aft, die er 
f rü h e r  zu besuchen p fleg te , m it seinen F re u n d e n  K a r te n  spielen.

Ach, wie hsitz sehnte er sich nach diesem nächsten T a g e  des 
W ie d e ra u fle b en s , w ä h ren d  er in  d er A b en d d äm m eru n g  m it seinem 
a lte n  R o ß  nach d er g ro ß en  S t a d t  zurückkehrte. E r  schien stattlicher 
von  G esta lt, seine A u g en  g län zten  u n d  a u s  d er tiefsten  T ie fe  seiner 
S e e le  stiegen, lichtem G ew ölk gleich, V isionen  e ines endlosen Glückes 
a u f, so süß, so san ftrü h re n d , d aß  ihm  in  der schwülen L u f t  d er A tem  
stockte u n d  ihm  T h rä n e n  in  die A u g en  tr a te n .  S chon  a u s  w eiter 
F e rn e  sah er die sich vom  p u rp u rn e n  A b en d h im m el abh eben d en  
zahllosen  Fabrikschornsteine u n d  die a lte n  dunklen T ü rm e  d er a lte n  
K irchen der g ro ß en , in  eine R iesenrauchw olle  g eh ü llten  H a n d e ls s tad t.

„ E in en  Augenblick, M erice , lassen S ie  mich erst d ie A nd eren  
a b fe r tig e n ."

M erc ie  h a tte  sein P fe rd  a u sg e sp a n n t u n d  stand m it noch zwei 
and e ren , gleichzeitig m it ihm  hereingekom m enen  F u h r le u te n  der 
„ F e ld b lu m e "  a u f  dem  H o f v o r  dem K assenschalter, a ls  M e d a rd , 
d er K assierer, m it einer gewissen V e rleg en h e it diese W o r te  a n  
ihn  richtete, sein verkniffenes a lte s  Schreibergesicht zu d er b o g en ­
fö rm ig en  O e ffn u n g  des v e rg itte r te n  S c h a lte r s  neigend .

M erc ie  t r a t  sofo rt ein w enig  aus die S e ite , machte einige 
S c h r it te  h in  u n d  h er a u f  dem  g ep flasterten  H of, w ä h ren d  der 
K o m m is  den beiden and e ren  F u h rm ä n n e rn  ih ren  L o hn  a u sz ah lte .

M e d a rd '-  B i t te  kam ihm  ganz n atü rlich  und  b illig  v o r. E r  
sah ein, d aß  d er M a n n  ihm  e tw a s  zu sagen h a t t e : vielleicht, be­
v o r er w ieder in  sein v o lle s  G e h a lt  aufrückte eine letzte —  freilich 
jetzt sehr überflüssige —  E rm a h n u n g  von  S e ite n  d es D ire k to rs . 
U nd  im  I n n e r n  fü h lte  er sich d an k b ar u n d  g e rü h r t, d a ß  m an  ihn 
nicht in  G e g e n w a r t seiner K a m erad e n  dem ütig te .

E r  g ing  b is  a n s  E n de  des H o fes, d er v o n  P fe rd e s ta lld ü fte n  ganz

UUllUly QM b it tm t i if  »■ - - -T  „ . .
schließen w ird. V iele  andere und ich haben sofort gedacht, halt, 
w aru m  fehlt es in diesem P unk te  a n  K la rh e it?  Um m ir diese 
zu verschaffen, und dazu habe ich a ls  W ä h le r  ein Recht, rief 
ich in meinem „Eingesendet" den H e rren  z u : „S ch ö n e rian isc h ? "  
Und e« hallte zurück: „ D e u tsc h n a tio n a l!"  I c h  w ußte jetzt so 
diel wie vorher, denn es gibt ja  doch D eutschnationale  rad icaler 
und gem äßig ter R ich tu n g?  I c h  konnte daher auch sagen, „ c s

'1  Für- F o rm  und In h o lt ist He •«fctiftleiiwng«crautu>ei-tH*.
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14 M e t e r ! —  Porto- und zollfrei zugesandt! 
i ;  ebenso von schwarze-, weißer und f o tb ig r  

von 4 5  Kreuz, b is  fl. 1 4 .6 5  per M e te r
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ILIUS M E INL3
RANNTER KAFFEE
O R I G I N A L -  P A C K U N G .

IUSMEI
FLEISCH MAR

p tk a ffd eb
enkaffee:

N I E D E R L A G E , ;  
Waidho fen  a. d yüds

bei

JU S O R TN Eli
S tad tp la tz.

dauungsstörungen, *
a t a r r h ,  D y s e p p s i e ,  A p p e t i t  
e i t ,  S o d b r e n n e n  e t c ,  s o w ie  d ie  

Katarrhe der Luftwege,
e t m  l i ' ,  H u s t e n ,  H e  s e r k t i  

d i e j e n ig e n  K r a n k h e i t e n  in  w e lch e .«

T O N I ' 8

ur vrliciier aü .aasclier
S  M V i  f x B R U W N

«aasp  r l lc h e n  m e d ie in is c h e i  A u t o r i t ä t e  m it 
m rlnrH rn K ifoh j-e  a n c 'w e n d e t  w ird .

w ürd igen  zu können, t u m m t  iu/, „„p  — r .  —
Gem einden zum  E h renb ü rg er e rn an n t w urde, daß er schon im 
J a h r e .  1 8 8 1  wegen E rb a u u n g  der Ib b s th a lb a h n  eine D e p u ta ­
tion S r .  M a je s tä t dem Kaiser zuführte, daß er im  Anschlüsse 
an  H e rrn  J a x  fü r d a s  Zustandekommen der Ibbsitzerbahn  
arbeitete, daß er sich im V erein  m it den H erren  J a x  und 
S che ich «  gegen die Einsackung des punzersces w ehrte, und in der H olz­
tr if tf rag e  au f der g roßen  E rla s  sich um  die In teressen  der b äuer­
liche» und industriellen W äh ler in energischer W eise annahm . 
D a ß  sich O b e rn d o rfe r fü r  die W etterfü h ru n g  der B a h n  von

_  lÄ -H a u y  JäL  WR.8N»
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Kaufmann und Lugholer August, Kaufmann.
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eine R u n d fah rt durch einen T h eil der S ta d t  gemacht. D a s  
T h ie r ist zwischen Spitzbergen  und der B c ire n -In se l vom W a l­
fischfänger Jngebriksten  erlegt w orden und soll nach einem be­
sonderen V erfah ren  p rä p a r ie r t und dann in H am b urg  und den
größeren  S tä d te n  D eutsch lands z u r S c h a u  gestellt w erten . E s
ist ein F in w a l ( b a l a e n o p t e r a  b o o p s )  a u s  der Classe der 
B a rte n w a le  und h at eine Länge von 21 M e te rn , d arf also m it 
F u g  und Recht a ls  ein „R iese der T h ie rw e lt"  bereiebuet w er­
den. S e in  G ew icht betrug nach dem F a n g  1 5 0 . 
allerd ings u n te r  E inschluß von 1 5 .0 0 0  Dorschei . 
der Ausschlachtung des U ngethüm s a ls  S p u r e t
M a h lz e i t"  in  seinem M a g en  fand. D e r  Riese
W alfischfangstelle T ro lf jo rd  un te r Leitung des 
Friedrich (a u s  B raunschw eig) über B erg en  nae 
schafft und w ird  jetzt von dem genannten P r ä p a n  
von ihm  erfundenen V erfah ren  p rä p a r ie r t.

— V o n  den P lü nd erun gen  in 
w irft der M iss io n a r A r th u r  H . S m ith  in der 
des Rew -U orker „ O u tlo o k "  ein wenig erfreulich!
S m i th  h at die B e lag e ru n g  m it durchgemacht 
Versuch, die „ O c e a n m ä n n e r"  a u s  dem Lande zu 
fü r die Chinesen Folgen gehabt, die in  der G e 
deinen C iv ilisation  einzig dastehen und ih rer nii 
Leichen von B ü rg e rn  und S o ld a te n  lagen übera 
in  H äufen , und selten n u r  m it S t r o h  oder M a  
den S t r a ß e n  herum  und w urden von den 
zählenden P a ria h -H u n d en  der S ta d t  a ls  will 
betrachtet. Alle Pfützen. Teiche und B ru n n e  
Leichen vollgepfropft, besonders solcher von F ra u  
F urch t vor den widerlichen V ergew altigungen  d 
teska a ller N ationen  selbst d as Leben genomm 
schlimmsten benahmen sich in  dieser Beziehung d 
berühm te U niversität H a n  Lin ist ein rauchender 
—  und n u r  zwei von 2 5  großen Bibliotheksäle 
völliger V ern ich tung  gerettet. Chinesische Werke 
barem  W erte  w urden zum Zustopfen von Löch 
der B arrik ad en  verwendet, d as  P a p ie r  von B i  
Jah rtau sen d e  a lt sind, w urde a ls  Packpapier, z 
den und sonstigen häuslichen V errichtungen  Bern

„ W a s , B esu ch ? "  sagte H ild a , einen verw underten Blick 
m it ihrem  G a tten  austauschend. „ E s  ist ja 1 0  U hr v o rü b e r ; 
w er könnte dies se it?  Doch höchstens der T elegraphenbote".

„Lassen S ic  niem and 're in !  S in d  nicht zu H a u s e !"  
sagte der P r in z  m it schon etw as schwerer Z unge.

Ehe aber jem and Z e it fand, diesem Befehle nachzukommen, 
stand eine einfach gekleidete F ra u  m itten im  S peisezim m er und 
überflog die Gesellschaft m it verächtlichen Blicken.

licher N a tu r  und g ilt im G ru n d e  genommen hauptsächlich
I h r e m  H e rrn  G em ah l" .

H ild a  machte ein ärgerliches G esicht; Levy erhob
sich sofort.

„ D a r f  ich die H errschaften einladen, in den S a lo n  ein­
z u tre te n ? "  sagte er.

D a b e i öffnete er die F lü g e lth ü ren  zu diesem. D e r  P r in z ,
welcher fü r F ra u  von B ran d e»  keine S y m p a th ie  hegte und

zig dastehende „Encyklopädie" des A ung-Le, ein 
W erk von m ehreren tausend B ä n d e n  ist m it sa 
a u s  K am pherholz, in  denen die B ücher ausbi 
verschwunden.

— D a s  Trinken w ährend der ‘ 
m äß ig  und in sehr kleinen Z ügen  geschehen. W  
D u rs t  verspürt, so trinke m an lieber, ehe ma 
setzt, a ls  daß m an die S p e isen  zu reichlich r  
mischt. E in  gesunder M a g e n , der regelm äßig 
gehrt wenig T ran k  w ährend des Essens, und i 
V erlan g en  danach ein Zeichen fü r eine S tö r u n g  
O rg a n e .

— G egen  H a u sm ä u se . F ein  y  
M e h l bestaubte b ittere M a n d e ln  tobten sowo 
M ä u se  sicher und schnell. D a s  B estreuen  de 
Zucker dürfte jedoch anzu ra th cn  sein, weil d e r .
Lockspeise ist, 
stehen kann.

der die naschhafte H a u sm a u

h f » • „ ' l? bw geschlossene T h ü r  der Bäckerei, wo a lle s  
b ere its  still u n d  verlassen w a r. D a n n , beim  Geräusch der S c h ritte  
seiner fo r tg eh en d en  K a m erad e n , kehrte er d irekt zu dem S c h a lte r

b o g e n fö rm ig ,
ihn  ru fen  müsse. A ls  er 
ihn  bem erkte, machte er 
ein Zeichen, d a s  ih n  e r­
suchen sollte, ü b er den 
K o r r id o r  in s  C o m p to ir 
hineinzukom m en.

D ie  M ütze in  der 
H a n d  t r a t  M erc ie  ein.
E r  b lieb  v o r  d er H olz­
b a rr ie re , a u f  dem selben 
P la tz  stehen, wo er v o r 
einem  J a h r e  erschienen 
w a r, a ls  er bleich u n d  
entstellt, dem gestrengen 
D ire k to r u n d  den e r­
staun ten  K o m m is  d a s  
entsetzliche Unglück ge­
m eld e t h a tte .

D ie s m a l w a r  n ie ­
m a n d  a n w e sen d : n ie ­
m a n d  a ls  M e d a rd  und  
er a lle in  in  dem w eiten , 
h a llen d en  S a a l  m it 
den einsam en schwarzen 
P u l te n .

U n d  in  dem schon d äm m erig  w erdenden  C o m p to ir  sah er den 
kleinen K assierer, der ein w enig  hinkte, a u f-  u n d  niedertauchend  
wie ein S chiff, d a s  durch K lip p e n  la v ie r t , sich ihm  zwischen den
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„ U n b  h ie r ist I h r  D ienstbuch, welches die Aktiengesellschaft

4 9 . Fortsetzung.
S i e  befand sich augenscheinlich zum erst 

solchen Gesellschaft und das T reiben  derselben 
m erkw ürdig vorzukommen. W enn  sie den stral 
einen M o m e n t erhob, so geschah cs, um  mi 
A usdruck von B ew un d eru n g  im Kreise umherz 
greife sie nicht, w a ru m  m an  so heiter sei. D l  
ra thend  wieder au f ihren T e lle r nieder und a 
zudringlichen F ra g en  des D r .  Levy im m er n u r  
oder „ N e in "  oder „ I c h  weiß es n ich t!" .
U nbeholfenheit setzte den blasierten Levy in F  
hätte  nichts sehnlicher gewünscht, a ls  daß seil 
dem einen E nde der W eit und er m it der „ r  
sich am  anderen Ende befunden hätte.

D ie  giftigen, eifersüchtigen Blicke, w 
wechselnd au f ihn oder a u f den P rin z e n  w arf, 
im  höchsten G rad e  und er machte n u r  um  
hübschen jungen B alleteuse den H of. D iese 
im m er ängstlicher und erklärte  schließlich, nac 
wollen. S i e  sagte ganz n a iv :  ihre M u t te r  
und  müsse am  M o rg e n  sehr früh  aufstehen i 
die T ochter, nicht so spät nach H ause komme 
M u t te r  dadurch im  S ch lafe  stören. D iese 
nicht, wo die T ochter sei und glaube, diese 
F reu nd in . D a b e i w a rf d as  hübsche K ind eit 
Blick auf eine der N achbarinnen  des P rin zen , 
leitet hatte , m it hierher zu gehen. Alle 
N a iv itä t der erst neu engagierten B alletnovizl

„ S ie h s t D u ,  T h ild e " , rief ihre F reu n d in  ly r  wie nem ily  
zu, „nu n  weißt D u  doch auch, wie es bei einem S o u p e r  zu­
geht, und ih r G la s  erhebend, rief sie m it schon vom Lachen 
heiserer S tim m e : „ D e r  G astgeber soll J e d e n !  H o ch !"  D a m it  
trank sie das volle G la s  m it einem Auge leer.

üevq und der P r in z  klatschten dieser H eldenthat B e ifa ll 
und auch H ilda  lächelte dem —  Kobold, wie sie d as  M ädchen 
n an n te , freundlich Au. Lüe wurde dadurch un ihre eigene 
J u g e n d  und Laufbahn e rinnert. D a s  m it „ T h ild e"  angeredete 
M ädchen  w ollte soeben sich verabschieden, a ls  die Glocke heftig 
gezogen wurde.

I h n e »  dankend zurückgibt, m it B e d a u e rn , d a  sie fo r ta n  I h r e  qe= 
schätzte K r a f t  nicht m eh r brauchen kau» . "«BISIESE! KWWWW

a u f  d a s  S im s  d er 
B a r r ie r e  leg te  u n d  
m itle id ig  u n d  ärgerlich  
sag te :

„ 's  ist sehr schade, 
ungem ein  schade u n d  
ich hasse es, solche B e ­
schlüsse a u s fü h re n  zu 
m üssen; a b e r  es ist 

doch nicht m eine 
S chu ld , nicht w a h r ?  
I c h  kann nichts d ra n  
ä n d e rn ;  es ist d er D i­
rek to r, d er es so a n ­
g eo rd n e t h a t ."

I n  dem  erschütterten  
H irn  M e re ie 's  g in g  ein 
L icht a u f , ta g te  ein 
G edanke. M i t  w eit 
aufgerissenen  A u g en  
u n d  keuchendem A tem  
r ie f  e r :

„ M a n  h a t  mich im 
D ien st b eh a lten , so 
la n g e  d er S chaden  
noch nicht gedeckt w a r. 
S o b a ld  d a s  geschehen 
ist, schickt m a n  mich 
weg. D a s  w a r  also 
von A n b eg in n  b ea b ­
sichtigt. to e it lä n g e r 
a ls  e inem  J a h r e  h a t  
m a n  also v o rg eh a b t, 
mich zu e n tla sse n ? "

„ M e in  a rm e r 
F re u n d , es th u t  m irR e p t il ie n  a u s  der K reideperiodc.

yjcaocticn m ir einem irtu u u m yc ii « m ju u  u-»»» | .
„A llerliebste K inder, in  der T h a t . S c h o n  in  der S e le c ta , 
nicht w a h r ? "

D ie  M ädchen w aren  so verlegen, daß  sie nicht w ußten, 
wo sie hinsehen und w a s  sie sagen sollten.

„ S ie  sind ungeheuer schüchtern!" an tw orte te  H ild a  schnell 
und fügte d ann  h in z u : „A ber d arf ich S i e  b itten, in  den
S a lo n  zu kommen, F ra u  von B r a n d e n ?  I c h  verm uthe, daß 
S ie  m ir  vielleicht e tw as W ichtiges m itzutheilen  h ab e n ? "

„ S i e  m einen, weil ich eine so eigenthümliche Z e it zu 
m einem  Besuche w ä h le?  D erselbe ist eigentlich m ehr geschäft-

Z w eeklos. „. • • Liste, «sie wimm m.« «m iuiußiir' 
keiktsverein wieder a u s  treten ? "  —  „ J a ,  cs h at doch keinen 
Zweck; ich gehör' ihm jetzt 2  J a h r e  an  und trink ' noch g 'ra d
so viel wie f rü h e r ! "

D a s  erste D u - T a n te :  „ W ie  w eit bist D u  denn
eigentlich m it D einem  Assessor? H a t er noch nicht „ D u "  zu 
D i r  g esag t?"  —  Nichte ( s e lig ) : „H eu te  ist er zum  erstenm al 
dam it herausgeplatzt, T an tch en! E r  fragte  mich näm lich : „ W ie  
viel kriegst D u  eigentlich im t, E ls e ? "
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vom Büch erlisch.

D e r  K a l e n d c r s t e m p e l  besteh! sei! I .  d ü n n e r l. I .  nich! mehr. 
D ip go .ge  der A ushebung 6c8 K ileuderstem pelS ha! sich aus dem Gebiete 
der R ec 'am e in hervorragender W eise geäußert. I n  Oesterreich w eide» 
noch »ie so viele R eclam ekalender vereheilt w erden, a ls  fü r  das J a h r  
V.lOl, nnd m it Recht. D e r  K alender, gleichgiltig  welche F o rm  er hat, ist 
gn Reclamezivecken wie geschaffen D ie  8 . V . Ender'sche K unst A nstalt in 
N entitlehein dat. dies erw ägend, be re its  seit einigen J a h re n  B locklalender

h at fast den A nschein", die H erren  trauen  sich ja m it der 
rechten F a rb e  nicht h erau s . I c h  bitte daher einen zukünftigen 
W a h la u fru f  p räciser abzufassen.

6. H e rr  S chau m b erger w ird  von einem Vereine candi- 
d iert, der einen rad icalen  D cutschnationalen  zum O b m a n n  h a t ; 
H e rr  S chau m b erger w ird , wie a u s  den P lakaten  ersichtlich w a r, 
von zwei rad icalen  H e rren  in da« öffentliche Leben eingeführt, 
d arf ich da nicht sagen, H e rr  S chaum berger ist ja am  Ende

tsltt n 1 A (3 -14\

P ia n f  »ach G resten einsetzt, haben die R audeggcr Gem einden 
bestätigt.

I n ,  N a m e n  m e h r e r e r  W ä h l e r  d e r  IV.  C u r i e :  
Z e l l  a. d. L)b b s , am  9 . N ovem ber 1 9 0 0 .

Dien«.

'"-Seiden-Robe fl. 6.30

38 1

B

r

I l e  W ah rsagerin .

14 N i e t e r ! —  por'o - und zollfrei zugesandt! 
i ; ebenso von schwarze-, weißer und favbigr 

von 4 5  Kreuz, b is fl. 1 4 .6 5  per M e ie r

rg, Seitofatrikaat (1 n. L  Hol) Zürich.

M EINL9
RANNTER KAFFEE
O R I G I N A L -  P A C K U N G .

N I E D E R L A G E , f ;  
Waidhofer t  a.  d Ytios

bei

,IUS O R TN Eli
S ta d tp la tz .

dauungsstörungen, '
a t a r r h ,  D y s e p p s i e ,  A p p e l l L  
e i t ,  S o d b r e n n e n  e t c ,  s o w ie  d ie

Katarrhe der Luftwege,
6 $ m  i t ' f% H u s t e n ,  H e  s e r k t i  
d ie j e n ig e n  K r a n k h e i t e n  in  w e lc h e .j

T O N I "  "

Ba v riu e e r  alUa-itclier
S  i \ X l i : i \ 3 P x \ J N N

.u s s p r l lc h e n  m e d ic in is c h e i  A n t o r i t ä t e  m it
m d e re m  K ifoh j-e  a n  g e w e n d e t  w ird .

w c t  S X ü ^ \ ^ x \ \ e  - Q i w e W f c

MIIUIM Ql* .»— ■■/-------1----  V - - - , < , r , .
chließen w ird . V ie le  andere und ich haben so fo r t gedacht, h a lt, 
D atum  feh lt e s  in  d iesem  P u n k te  a n  K la r h e it? U m  m ir  diese 
u  verschaffen, un d  d azu  habe ich a l s  W ä h le r  e in  R ech t, r ief 
ch in  m ein em  „ E in g ese n d et"  den H e r r e n  z u : „ S c h o n e r  io » , sch . 
lu d  e s  h a llte  zu rü ck : „ D e u t s c h n a t io n a l!" I c h  w u ß te  letzt so 
>iel w ie  vorh er , denn e s  g ib t ja  doch D e u tsc h n a tio n a le  rad ica lcr  
m b g e m ä ß ig te r  R ic h tu n g . I c h  konnte daher auch sa g en , „ c s

*r*«u Form uni J u h .lt  ist »i* «ch riftliitu » , »ich»
-crautworttick.

w urv ig en  zu rönnen, cuum «« — >— —
G em einden zum  E h renb ü rg er e rn an n t w urde, daß er schon im 
J a h r e  1 8 8 1  wegen E rb a u u n g  der A bbstha lbahn  eine D e p u ta ­
tion  S r .  M a je s tä t dem Kaiser zusührte, daß er im  Anschlüsse 
an  H e rrn  J a x  fü r d as  Zustandekommen der Ibbsitzerbahn 
arbeitete, daß er sich im V erein  m it den H erren  J a x  und 
S chäch e r gegendieEinsacknng des vunzersccs wehrte, und in der H olz­
tris tfrage  au f der großen E rla s  sich um  die In teressen  der b äuer­
lichen und industriellen W ä h le r in energischer Weise annahm . 
Daß sich O b e rn d o rfe r fü r die W eiterfü h rn n g  der B a h n  von

besser Sanerhrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
MineralwasserTiandlmigen. Apotheken, Re&tanraJtawm etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und n zügebung bei «len 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.
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eine R u n d fah rt durch einen T h eil der S t a d t  gemacht. D a s
T h ie r ist zwischen S pitzbergen und der B ä re n - J n s e l  vom W a l­
fischfänger Jngebriksten  erlegt worden und soll nach einem be­
sonderen V erfahren  p rä p a r ie r t und dann in H am b urg  und den 
g rößeren  S tä d te n  D eutsch lands z u r  S c h a u  gestellt w erten . E s  
ist ein F in w a l ( b a l a e n o p t e r a  b o o p s )  a u s  der Elassc der 
B a rten w a le  und hat eine Länge von 21 M e te rn , d arf also m it 
F u g  und  Recht a ls  ein „R iese der T h ie rw e lt"  bezeichnet w er­
den. S e in  Gewicht betrug nach dem F a n g  1 5 0 . 
a llerd ings u n te r Einschluß von 1 5 .0 0 0  D orsche, 
der Ausschlachtung des U ngethüm s a ls  S p u r e r
M a h lz e it"  in  seinem M a g en  fand. D e r  Riese
W alfischfangstelle T ro ls jo rd  u n te r Leitung des ‘
F riedrich (a u s  B raunschw eig) über B erg en  nad 
schafft und w ird  jetzt von dem genannten P rä p a rc  
von ihm  erfundenen V erfah ren  p rä p a r ie rt.

— V o n  den P lü nd erun gen  in 1 
w irst der M iss io n a r A r th u r  H . S m ith  in  der 
des New -D orker „ O u tlo o k "  ein wenig erfreuliche 
S m i th  h at die B e lag e ru n g  m it durchgemacht 
Versuch, die „ O c e a n m ä n n e r"  a u s  dem Lande zu 
fü r die Chinesen Folgen gehabt, die in  der G e 
deinen C ivilisation einzig dastehen und ih rer nie 
Leichen von B ü rg e rn  und S o ld a te n  lagen übera 
in H aufen , und selten n u r  m it S t r o h  oder M a  
den S t r a ß e n  herum  und w urden von den 
zählenden P a ria h -H u n d en  der S ta d t  a ls  will' 
betrachtet. Alle Pfützen, Teiche und B ru n n e  
Leichen vollgepfropft, besonders solcher von F ra u  
F u rch t vor den widerlichen V ergew altigungen  b: 
teska a lle r N ationen  selbst d a s  Leben gcnomm 
schlimmsten benahmen sich in  dieser Beziehung d 
berühm te U n iversität H an  Lin ist ein rauchender 
—  und n u r  zwei von 2 5  großen Bibliotheksäle 
völliger V ern ich tung  gerettet. Chinesisch: Werke 
barem  W erte  w urden zum  Zustopfen von Löckp 
der B arrik ad en  verwendet, d as  P a p ie r  von B i  
Jah rtau sen d e  a lt sind, w urde a ls  Packpapier, z 
den und sonstigen häuslichen V errichtungen vern 
zig dastehende „Encyklopädie" des Dung-Le, ein 
W erk von m ehreren tausend B än d en  ist m it sa 
a u s  K am pherholz, in denen die B ücher aufbe 
verschwunden.

— D as Trinken während der \ 
m äßig  und in sehr kleinen Z ügen  geschehen. W>
D u rs t  verspürt, so trinke m an lieber, ehe mai 
setzt, a ls  daß m an die S p e isen  zu reichlich n 
mischt. E in  gesunder M a g en , Der regelm äßig 
gehrt wenig T ra n k  w ährend des Essens, und ii 
V erlangen  danach ein Zeichen fü r eine S tö r u n g  
O rg a n e .

— Gegen Hausmäuse. F ein  z,
M e h l bestaubte bittere 'M andeln  tobten sowo 
M ä u se  sicher und schnell. D a s  Bestreuen de- 
Zucker dürfte jedoch anzu ra th cn  sein, w eil der ^
Lockspeise ist, der die naschhafte H a u sm a u

„ W a s , B esuch? "  sagte H ild a , einen verw underten Blick 
m it ihrem G a tten  austauschend. „ E s  ist ja 1 0  U hr v o rü b e r ; 
w er könnte dies se in?  Doch höchstens der T elegraphcnbote".

„Lassen S ie  niem and 're in !  S in d  nicht zu H a u s e !"  
sagte der P rin z  m it schon etw as schwerer Z unge.

Ehe aber jem and Z e it fand, diesem Befehle nachzukommen, 
stand eine einfach gekleidete F ra u  m itten im  S peisezim m er und 
überflog die Gesellschaft m it verächtlichen Blicken.

lichcr N a tu r  und gilt im  G ru n d e  genommen hauptsächlich
I h r e m  H e rrn  G em ah l" .

H ild a  machte ein ärgerliches G esicht; tzevy erhob
sich sofort.

„ D a r f  ich die H errschaften einladen, in den S a lo n  ein­
zutreten ?" sagte er.

D a b e i öffnete er die F lü g e lth ü ren  zu diesem. D e r  P rin z ,
welcher fü r F ra u  von B ran d en  keine S y m p a th ie  hegte und

stehen kann.

A d a .
R o m a n  v o n

3 8 2

4 9 . Fortsetzung.
S i e  befand sich augenscheinlich zum  erst 

solchen Gesellschaft und das T reiben  derselben 
merkw ürdig vorzukommen. W enn sie den stral 
einen M o m e n t erhob, so geschah es, um  mi 
A usdruck von B ew un d eru n g  im  Kreise umherz 
greife sie nicht, w a ru m  m an  so heiter sei. D e  
röthend wieder auf ihren T elle r nieder und a 
zudringlichen F ra g en  des D r .  Levy im m er n u r  
oder „ N e in "  oder „ I c h  weiß cs n ich t!" .
U nbeholfenheit setzte den blasierten Levy in F  
hätte  n ichts sehnlicher gewünscht, a ls  daß seit 
dem einen Ende der W elt und  er m it der „ r  
sich am  anderen Ende befunden hätte.

D ie  giftigen, eifersüchtigen Blicke, m> 
wechselnd au f ihn oder au f den P rin z e n  w arf, 
im  höchsten G rad e  und er machte n u r  um 
hübschen jungen B alle tcuse  den H of. D iese 
im m er ängstlicher und erklärte schließlich, nad 
wollen. S i e  sagte ganz n a iv :  ihre M u t te r  
und müsse am  M o rg e n  sehr früh  aufstehen i 
die T ochter, nicht so spät nach H ause komme 
M u t te r  dadurch im  S ch la fe  stören. D iese  i 
nicht, wo die T ochter sei und glaube, diese 
F reu nd in . D a b e i w a rf d as  hübsche K ind ein 
Blick auf eine der N achbarinnen  des P rin zen , 
leitet hatte, m it hierher zu gehen. Alle 
N a iv itä t J ie r  erst neu engagierten BalletnoviZt

„ S ie h s t D u ,  T h ild e " , rief ihre F reu nd in  iy r  
zu „nu n  weißt D u  doch auch, wie es bei einem  i  
geht, und ih r G la s  erhebend, rief sie m it schon vom «atpen
S ' r  kh r e ;  " D e r  G astgeber soll leben! H o ch !"  D a m it 
trank sie da« volle G la s  m it einem Z uge leerELWDZ
M ädchen  wollte soeben sich verabschieden, a ls  die Glocke bcstia 
gezogen wurde.

große E in fa h rt h inaus, verlo r sich im S traßengew üh l, in dem 
S onuabcud trube l der A rbeiter, die von alle» S eiten  au s  den F a ­
briken kamen.

W ieder, wie am  T ag e  des Unglücks brauste es ihm  anhaltend , 
entschlich, unerträglich im K opf; wieder lief er verw ildert, bew ußt­
los, ziellos dahin , wo ein blinder In stink t ihn h intrieb. Und w as 
ihn ganz besonders beherrschte, w as ihn überw ältig te und vernichtete, 
w ar ein G efühl des Schrecks, unvernünftigen, unbezähm baren 
Schrecks. E in  einziger Gedanke, eine einzige, schwindelerregende, u n ­
glaubliche Id e e n  erfüllte sein ganzes W esen : das ihn eben wie ein 
Keulenschlag treffende Bew ußtsein, d a s  vernichtende, immer immer, 
im m er w ieder in ihm  auftauchende Schrcckbild, daß  feine Entlassung 
bereits seit einem vollen J a h r e  beschlossen w ar, daß er, ahnungslo s 
welche G efahr ihm drohte, über ein J a h r  in vermessener R uhe und 
Unwissenheit dahin  gelebt hatte. D a s  w ar cs, w as ihm  diesen en t­
schlichen Schreck einflößte. E r fühlte sich wie ein wehrloses Schlacht­
opfer gegenüber einer boshaften , geheimen M acht, wie ein S tr o h ­
halm  in  einen O rkan, wie ein verlorenes, lebendes Atomchen, dessen 
nichtige Eristenz jeden M om ent durch einen Z u fa ll, eine Laune, eine 
einfache Unachtsamkeit des Schicksals vernichtet werden kann.

Je tz t w a r er w ieder draußen aus der S ta d t .  I n  der schon 
dunklen Nacht fing er an  wild und rasch zu rennen. D er fürchterliche 
Gedanke verfolgte ihn, beugte seinen Rücken, drückte ihm  au f die 
S chultern  wie ein w ildes T ier , das m it ihm m itstürm te, d as  ihm seine 
K rallen  in s  Fleisch schlug, d as  brüllend den Nachen öffnete um  
ihn zu verschlingen. O  G o tt, w ar es denn m öglich! W a r es m ög­
lich, daß so w as seit m ehr a ls  J a h re s fr is t  beschlossen w ar, ohne 
daß  er e tw as  davon  w ußte, etw as davon geahn t oder gefühlt 
h a t te ! . . . E r lief noch rascher, er f lo h ; röchelnd kam der Atem  
au s  seiner B rust, der Schweiß perlte au s  a ll seinen P o ren , er 
schluchzte in der schwülen Som m ernacht, er suchte m it angstvollen 
G ebethen die schrecklichen Visionen, die ihn ohne E rbarm en  be­
stürm ten, zu verscheuchen. D a s  rote strenge A ntlitz des D irek tors 
stieg vor seinem geistigen Auge auf. M it  einem Schrei und einer 
wilden Geste wehrte er es von sich und floh weiter. E r  sah sein 
W eib, seine K inder, die fü r  den nächsten T a g  geplante L an d p a rtie : 
er floh, er floh, m it F lehen und T h ränen , m it vor Entsetzen aus 
ihren H öhlen tretenden Augen, m it zitternden G eberden der B e­
schwörung und A bw ehr. N ein, nein, nichts mehr, nichts m ehr! 
E r  fürchtete sich, er fürchtete sich; er lebte nicht m ehr vor Schreck, 
daß  so w as Ungeheuerliches ha tte  geschehen können.

N un  h atte  er die belebten e-traßcn  hinter sich und geriet, 
quer über F elder und S to p p e ln , an d as  Ufer eines breiten, dunklen 
F lu ß es . E r  merkte es nicht. E in  F e h ltr i tt  und  er stürzte vom  Ufer 
hinab in d as  dunkle, aufw allende W asser.

Nach einigen Augenblicken tauchte sein K opf über dem düster 
siedenden W asserspiegel noch einm al au f. Z w eim al b rü llte  e r : 
„H o i! h o i!"  und spuckte, m it den A rm en wild um sich schlagend, 
W asser. D a n n  versank er in einem letzten A ufw allen.

A uf dem dunklen S tro m e  zeichneten sich m a tt glänzende, im mer 
enger werdende Kreise ab, die allmählich in leichtem W ellengerinsel 
verschwanden; und  a u s  einer P a p p e l am  U ferrande ließ sich in der 
S til le  der Nacht der Schrei einer Nachteule hören, weich und klagend, 
schrill und schüchtern, wie der unreine T o n  der S a ite n  einer ver­
stimmten Geige. ? i

Der K ut.
E in e  kulturell-historische S tu d ie  von  F r i t z

(Nachdruck verboten.)

Ec kha r d t .
W ährend  m it fortschreitender K u ltu r  alle diejenigen Völker, 

welche dieselbe zu fö rdern  bestrebt w aren, m ehr und  m ehr d a rau f 
Bedacht nehmen, ihren K örper verm ittelst Kleidungsstücken gegen 
äußere Einflüsse aller A r t zu schützen, h a t sich dieser Schutz w ährend 
der frühesten geschichtlichen P erio d e  im  allgem einen im m er n u r auf 
R um pf und B eine bezogen, w ährend m an deni H aupte eine der­
artige  Fürsorge in jenen Z eiten  nicht angedeihen ließ.

S o w o h l die B ü rg e r  des altjüdischen a ls  auch des a lt- 
griechischen und der S ta a te n  der antiken W elt überhaup t sind 
b a a rh äu p tig  durchs Leben gepilgert, obgleich es bei den alten 
Griechen nachweislich auch Kopfbedeckungen gegeben hat, welche 
aber vorzugsweise vom  gemeinen M anne , von alten  Leuten und 
Kranken getragen  w urden.

E rst die von den R öm ern  m it barbarischer H ä rte  durchgeführte 
Einrichtung der S klavere i sollte den ersten A nlaß  geben, daß die 
Kopfbedeckung in den V orderg rund  t r a t  und  im Lause der Z e it eine 
nicht unbedeutende R olle spielte. W urde nämlich ein U nfreier au s  
der S klavere i entlassen, so erhielt der „Freigelassene" a ls  Zeichen 
seiner F re ih e it einen H ut.

Dieser B rauch h a tte  den H ut schon seit den ältesten Z eiten

R om s zum S ym bole  der F re ih e it erhoben, und da nun d as  a u f­
blühende Christentum  im mer m ehr M itte l und W ege fand, Sklaven 
au s  der Knechtschaft zu erlösen, so wurden der H u tträg e r m it der 
Z eit so viele, daß  sie im m er m ehr die Aufmerksamkeit au f sich 
lenkten. B esonders seit N eros Tode verbreitete sich die S i t te  des 
H u ttrag e n s  infolgedessen m ehr und m ehr auch un ter den F reien . 
D cnnn seit dieser Z eit bemächtigten sich die durch V erfolgungen 
in den V orderg rund  geschobenen Christengem einden dieses äußeren 
Zeichens der F reiheit, um zu zeigen, in welch' enorm er Anzahl 
diejenigen vorhanden  w aren , welche gegen die heidnischen Religion« 
Vorrechte F ro n t machten.

B ei den alten  Deutschest w ar in jenen Z eiten  eine G elegen­
heit, Freiheitswünsche durch äußere S ym bole  zu bezeugen, noch 
nicht gegeben. A ber auch in Deutschland änderten  sich m it der Z eit 
die Verhältnisse so, daß  eine mannigfache soziale S tändeg liederung  
sich herausbildete, au s welcher endlich das R itte rtu m  a ls  höchste 
Spitze hervorging.

W ährend  nun dieses R itte rtu m  a ls  der im W affenhandw erke 
am  meisten geübte S ta n d  die übrigen K ategorien  zum Zwecke 
ihres Schuhes um seine B urg en  scharte, und au f diese Weise das 
B ü rgertum  schuf, w ard  es von einem Beschützer zum Unterdrücker 
des B ü rg e rs , seitdem es merkte, b is  zu welchem G rade  von I n ­
telligenz, W ohlstand und M acht cs der B ürgerstand  im Schutze 
der B u rgw ä lle  gebracht hatte . V on der Z e it an  aber, a ls  d as  
B ü rg ertu m  gezwungen wurde, seine F re ihe it gegen die R itte r  zu 
verteidigen, sehen w ir auch in Deutschland den H u t a ls  d as  äußere 
Zeichen des F re ih e itsd ran g es  eingeführt.

W ährend  die Kriege zwischen dem Hause Oesterreich und der 
Schweiz im Laufe des 14. J a h rh u n d e r ts  a ls  K äm pfe zwischen R it te r ­
tum  und B ü rg ertu m  geführt, »ud in Deutschland a lle rw ärts  die 
R itte rb u rg en  von den B ü rg e rn  berann t wurden, tauchte auch d a s  
Hutmachergewerbe in Deutschland auf. Dieses w ar zu N ürnberg  
im J a h r e  1360 bereits vorhanden , w ährend der F reiheitskam pf 
zwischen den Schweizer B ü rg e rn  und österreichischen R itte rn  durch 
die vollständige Vernichtung des Heeres der letzteren im J a h r e  
1386 bei Sem pach sich 'entschied.

V erfolgen w ir die politische und soziale Geschichte jener alle- 
mannischen Völker noch werter, so ist zu bemerken, daß  infolge 
der rühmlichen S iege  des Schweizervolkes über die österreichischen 
R itte r  auch der F re ihe itsm u t im m er m ehr kultiv iert w ird , so zwar, 
daß  er ein Ja h rh u n d e rt  später zu einem großen, spitzen, breit- 
krämpigen Beschützer sich ausgewachsen h a t. I n  dieser F o rm  w ird 
er „hoch droben au f der A lm " noch heute getragen, und wenn er 
auch bei uns un ter dem N am en „ T y ro le rh u t"  bekannt ist, so reicht 
doch seine Herrschaft über das ganze süddeutsche Hochgebirgsland.

A Is nun aber dam als diejenigen, gegen welche jenes F re ih e its ­
symbol gerichtet w ar, erst merkten, daß  ihre G egner durch die V er­
w ertung dieses äußeren Abzeichens eine gewisse M acht über L and 
und Volk zu entwickeln vermochten, stellten sie den H u t auch in 
i h r e n  Dienst, um au f diese Weise denselben in den A ugen ihrer 
G egner zu diskreditieren. E ine M enge A em ter und W ürden  wurden 
daher in der Folgezeit durch die V erleihung eines H utes von 
einer gewissen F orm  äußerlich gekennzeichnet, vom Bischofshut bis 
zur dreifach gekrönten T ia ra  des P ap stes  in der geistlichen, in der 
weltlichen S p h ä re  vom D okto rhu t b is zum kronum gürteten K urhut.

Inzwischen w ar der breitgekrem pte, spitze, große H u t der alle- 
mannischen B ergvölker, in Norddeutschland, wo inzwischen andere 
historische Ereignisse d a s  In teresse  beanspruchten, vergessen, und 
einer anderen, weniger großen H utfo rm  gewichen, wenn auch die 
Krem pe eine bedeutende B re ite  beibehielt. D ie letztere w a r be­
rufen, eine ganz eigentümliche Eeschichtsperiode, die Rococozeit, ins 
Leben rufen zu helfen.

I m  Laufe des 16. J a h rh u n d e r ts  nämlich begann m an, erst 
e i n e  S e ite  der Krem pe, später die ganze Krem pe aufzuklappen, 
und so entstand der dreieckige ■ H ut, welcher bald  in ganz W est­
europa m it solcher E inm ütigkeit a ls  geschmackvoll anerkannt wurde, 
daß  M ili tä r  und  B ürgerschaft sich gleichermaßen desselben bedien­
ten. M eh r a ls  hundert J a h r e  ha t diese P erio d e  gedauert, w ährend 
welcher die Völker E u ro p a s  substantiell u n ter einen H u t gebracht 
w aren . N u r jene allemannischen e-öhne der B erge  legten such in 
dieser P erio d e  ihre O ppositionshü te  nicht ab.

D er von den E n g lände rn  erfundene E y linderhu t stürzte 'en d ­
lich die Herrschaft des D reikants, doch zeigte es sich bald, daß  das 
neue H utm odell gleichwohl nicht in  der Lage wa>> a ls  U niversal­
erbe aufzutreten. W ährend  das M ili tä r  zur Tschakotracht über­
ging, erinnerte sich d a s  B ü ro -  i , .v )  und nach w ieder der 
arten T rad itio n en , und je roe i,:: „ nrrj'chnte J a h rh u n d e r t  v o r­
rückte, desto entschiedener neigte d j . i .  w ieder den F orm en zu, 
u n te r welchen ihn unsere V o rfah ren  zum Freiheitssym bole a u s ­
gestaltet ha tten .

D ie Z e it begünstigte ungem ein die W iderbelebung der T heorie

nityi w ayr r
D ie  M ädchen w aren  so verlegen, daß  sie nicht w ußten, 

wo sie hmsehen und w a s  sie sagen sollten.
„ S i e  sind ungeheuer schüchtern!" an tw orte te  H ild a  schnell 

und fügte d an n  h in z u : „A ber d arf ich S i e  bitten, in  den 
S a lo n  zu kommen, F ra u  von B r a n d e n ?  I c h  verm uthe, daß 
S ie  m ir vielleicht e tw as W ichtiges m itzutheilen  h ab e n ? "

„ S i e  meinen, weil ich eine so eigenthümliche Z e it zu 
meinem  Besuche w ä h le?  D erselbe ist eigentlich m ehr geschäft-

feiftsucrein  wieder a u s tr e te n ? "  —  „ J a ,  cs h at doch keinen 
Zw eck; ich gehör' ihm jetzt 2  J a h r e  an  und trink ' noch g 'ra d  
so viel wie f r ü h e r !"

D a s  erste  D u .  T a n te :  „ W ie  w eit bist D u  denn 
eigentlich m it D einem  Assessor? H a t  er noch nicht „ D u "  zu 
D i r  g esag t?"  —  Nichte (s e lig ) : „H eu te  ist e r zum  erstenm al 
dam it herausgeplatzt, T a n tc h e n ! E r  fra g t-  mich näm lich : W ie 
viel kriegst D u  eigentlich m>t, E ls e ? "



Är. 48. „Bote von'der M bs". 15. Jahrg.
Vom -ächertisch.

D e r  K a l e n d e r s t e m p e l  besteh« [eit 1. J ä n n e r  st I .  nicht mehr. 
D ie  F o .ge  der Äusitednng des K ilenderstenipelS hat sich ans den, Gebiete 
der R ec 'a m e  in hervorragender W eise geäußert. I n  Oesterreich w eiden 
noch nie so viel- Reclam ekatenber veriheilt w erden, a ls  fü r das J a h r  
I tlO l, »nd m it Recht. D e r  K alender, gleichgiltig  welche F a rm  er hat, ist 
*11 Reetamezwecken w ie geschaffen D ie  L. V . Ender'sche K unst-A nsta lt in 
N enütschein hat, die« erw ägend, bere its  seit ein igen J a h re n  B locklalender

h a t fast den A n sch e in " , die H e r r en  trau en  sich ja m it  der 
rechten F a rb e  nicht h e r a u s . I c h  bitte  daher einen  zu k ü n ftigen  
W a h la u fr u f  p räc iser  abzufassen .

6 . H e r r  S c h a u m b e r g e r  w ir d  v o n  einem  V e r e in e  kandi­
d iert, der e in en  rad ik a len  D c u ls c h n a tio n a le n  zu m  O b m a n n  h a t ;  
H e r r  S c h a u m b e r g e r  w ir d , w ie  a u s  den P la k a ten  ersichtlich w a r , 
v o n  z w ei rad ik a len  H e r r e n  in d a s  öffen tliche Leben e in g efü h rt, 
d a rf ich da nicht sagen , H e r r  S c h a n m b e r g e r  ist ja a m  E nd e  
n n r  r a d ik a l  a e m n r d e n '? N ic h t ich verdäcktiae ih n  a l s  . .S c h ö n e -

SJccnik nach G r e s le n  einsetzt, haben die R a n d e g g c r  G em ein d en  
bestätig t.

I m  N a m e n  m e h r e r e r  W ä h l e r  d e r  IV . C u r i e :  
Z c U  a.  d. Y b b s ,  am  9 .  N o v e m b e r  1 9 0 0 .

D i e m .

r>,
fl. 6.30

3 3 3

vom  F re ih e itsh u te , u n d  m a n  m o d ern isie rte  so lan g e  a n  dem selben 
herum , b is  m a u  im „H eckerhute" d iejenige F o rm  gefunden  zu hab en  
g la u b te , welcher dem  s e h n e n  nach einem  einheitlich-freiheitlich  a u s ­
g eb au ten  D eutsch land  einen entschiedenen A usdruck verlieh .

U m  diese Z e i t  w a r  der L y lin d e rh u t zum  ä u ß e re n  Zeichen
ru h ig e r, a lle n  N eu e ru n g en  a b h o ld e r  G esinn u n g  gew orden , u n d  h a tte  
den G ip fe l seiner M ach t ü b e r a n t ire v o lu tio n ä re  G e m ü te r erklom ­
m en, a ls  F ü rs t  W indischgrätz die S t a d t  W ien  a u s  den H änd en
d er B a r r i ta d e n m ä n n e r  zurückerobert h a tte . A ls  d a m a ls  M ä n n e r  
a lle r  P a rte is c h a tt ie ru n g e n  fü r  ih re  persönliche S ich erhe it fü rch teten , 
verschw anden plötzlich a lle  op po sitio ne ll g e fo rm ten  H u tm o d e lle  u n d  
a n  ih re  S te l l e  t r a te n  die C y lin d e rh ü te . U n te r diesen U m ständen  w u r­
den  die hohen  L y lin d e rh ü te  vom  Volkswitze m it dem  N a m en
„ A n g s t r ö h r e n "  beleg t, eine Bezeichnung, welche sich b is  a u f  
die jetzigen G e n e ra tio n e n  v e re rb t h a t .

Z n  unseren  h eu tig en  Z e itlä u fe n , in  welchen sich die schroffen 
Gegensätze, wie sie den Geschlechtern v e rg a n g e n e r Z e ite n  eigen w aren , 
zum  g ro ß en  T e ile  ausgeglichen  h ab en , h a t  d er H u t seine symbolische 
R o lle  im  öffentlichen L eben  a u sg esp ie lt.

D a h e r  leben  heu te  sow ohl die verschiedenen H u tfo rm e n  a ls
auch die u n te r  denselben sich b erg en d en  A nsichten bei w eitem  fr ie d ­
licher n eb e n e in a n d e r a ls  v o r  Z e ite n , u n d  wie w ir m it diesem E r ­
g eb n is , u nseren  in h eftigen  F e h d e n  a u fg eh en d en  V o rfa h re n  geg en ­
ü b e r w o h l zufrieden  sein können, so w o llen  w ir auch unseren fe rnen  
N achkom m en wünschen, das; sie dereinst a u f  ein noch vollkom m eneres 
R e su lta t  herniederschauen u n d  a u s ru fe n  k ö n n e n : Endlich sind w ir 
a lle  u n te r  einen H u t geb racht!

 * > < * ■-------

Arbeitstisch für J r a u e n  und Mädchen?)
A n ; na für K naben von 1— 3 Jahren.

F ü r  d a s  a u s  dunk e lb lau em  C h ev io t g efertig te  K leidchen schneidet 
m an  nach M u s te r a u s  F u t t e r  u n d  O b ersto ff je einen T e il der

M itte  e n tla n g  im  G a n ­
zen. A lsd a n n  o rd n e t 
m a n  die K itte lte ile , 
K reu z  a u f  P u n k t t r e f ­
fend , in  F a l te n  und  v e r­
e in t dieselben den Z a h ­
len g em äß . D a n n  w ird  
nach M u s te r a u s  E in ­
lag e , F u tte r s to f f  u n d  
w eißem  Tuch d er K r a ­
gen u n d  d a s  L atzteil 
h ergeste llt, u n d  nach A b ­
b ild u n g  m it R öllchen 
a u s  w eiß er S e id e  a u s ­
geputzt. D em  rechten 
v o rd e ren  R a n d e  desL atz- 
te ile s  find  die K n ö pfe  
aufzusetzen, dem linken 
V o rd e rte il ist die K n o p f­
lochleiste un terzusteppen . 
A ls d a n n  w ird  d er K r a ­
gen dem  A u sschn ittran d e  
m itte ls t S ch räg stre ifen  
angesetzt. H ie ra u f  w er­
den die m it den K reuz 

a u f  P u n k t treffen d  in F a l te n  geo rdn e ten  O b ers to ffä rm e ln  überdeckten 
F u tte r ä r m e l  durch N ä h te  geschlossen u n d  den Zeichen g em äß  tre ffen d  
e in g efü g t. E in  durch S p a n g e n  g ele ite te r, w eißer L ed e rg ü rte l u m ­
g ib t die T a ille . E rfo rd erlich e r S t o f f : 1 M e te r  75 L en tim e te r, 120 
Z e n tim e te r b re it .  S chn ittm u s te r 70  C ts .

vermischtes.
P e in ig u n g  der Schlafzimmer.

E in  h o h e r F a k to r  fü r  unsere G esu n d he it b ilde t die Reinlichkeit, 
d e sh a lb  sollte hauptsächlich in  B e so rg u n g  der S c h la frä u m e, wo jeder 
Mensch so v iele S tu n d e n  zuzu brin g en  h a t, nichts vernachlässigt 
w erden . —  I n  erster L in ie  sind des M o rg e n s  die F enste r zu öffnen , 
die V o rh ä n g e  in  O rd n u n g  zu b rin g e n  u n d  die F e d e rb e tte n  a u s ­
geschüttelt nebst den W olldecken u n d  L ein tüchern  au s  S tü h le n  in 
d er N ä h e  der F enste r a u sz u b re ite n . D ie  M a tra tze  w ird  u m g e­
w endet u n d  m a n  b eg in n t m it dem  A u frä u m e n  d e r um herlieg end en  
K leidungsstücke; sie w erden  a n  den A u fh ä n g se in  in  den K le id e r­
schrank g eh ä n g t, die zu re in igen den  K le id e r a b e r u n d  die Schuhe

*) Schnittmuster können gegen Einsendung des Betrages in Franko­
marken bei Frau Weßner-Lehnn, Brunnenberg 4, S t. Gallen, bezogen werden.

h in a u s g e tra g e n , u n d  m an  g eh t a n  b a s  R e in ig en  d es W aschtisches. 
D a s  schmutzige W asser sowie die N achtgeschirre w erden  in  ein b ere it 
g eh a lten es  G e fä ß  ausgegossen, zuerst W asserbecken u n d  W asserk rug , 
d a n n  d a s  Nachtgeschirr gespült, m it L appen^ausgew aschen  u n d  a u s ­
getrocknet, d a s  feuchte H and tuch  oder d er tochw am m  zum  Trocknen 
a u fg e h ä n g t u n d  die T ischp la tte  g ere in ig t. Büchsen, Fläschchen u . dg l. 
sind abzuwischen u n d  in  R e ih  u n d  G lied  zu stellen. D a n n  w erd en  die 
B e tte n  gem acht, d ie B e ttv o r la g e n  am  g eeigneten  O r t  a u sg ek lo p ft 
u n d  der F u ß b o d e n  g ere in ig t. A ls d a n n  sind die B e t t-  u n d  W aschtisch­
v o rla g e  w ieder an  O r t  u n d  to te ile  zu b rin g en , die M orgenschuhe, 
w enn solche nicht in  besonderem  Schuhschran! P la tz  finden , w erden  
u n te r  d a s  B e t t  gestellt u n d  zw ar so, d a ß  die Fußsp itzen  e tw as  
u n te r dem  B e t t  hervorsehen . -  W e n n  die schmutzige W äsche im 
S chlafz im m er selbst in  einem  B e h ä lte r  au fg eh o ben  w ird , m uß d e r­
selbe jeden S a m s ta g  u n b e d in g t a n  dem  O r t ,  w o d er g ro ß e  W äsche­
v o r r a t  a u fg eh o ben  w ird , a u s g e rä u m t w erden . D e n n  d a s  A u f­
speichern u n re in e r  W äsche im  S c h la f ra u m  ist d er G esu n d h e it u n ­
zuträg lich , es soll auch nie feuchte W äsche in  den B e h ä l te r  g eleg t 
w erd en . L am pen , N achtleuchter u n d  S tre ich h ö lzer sind e b en fa lls  
jeden M o rg e n  zu besorgen. D e r  J a h r e s z e i t  angem essen w ird  d an n  
a b e n d s  w ied er ein G a n g  durch d a s  S ch lafz im m er gem acht und  
es w erd en  im  S o m m e r  um  9 U h r im  W in te r  um  6 U h r die F enste r 
geschlossen, die V o rh ä n g e  vorgezogen , die B e tte n  a bg eho b en , die 
K rü g e  u n d  Flaschen m it dem  n o tw end igen  frischen W asser g efü llt.

—

w i e r e  S i l b e r s
Der erste Schnee. (Z u m  T ite lb i ld .)  L ustig  tan zen  die Flocken im  

W in d e , w irb e ln  a u f  u n d  n iede r u nd  fa lle n  schließlich zur E rd e . D a s  junge  
K atzenoolk a u f der S t i e g e  sieht die w eißen V ö g e le in  zum  erstenm al n ied e r­
fliegen , kein W u n d e r , d a ß  sich in  ihnen die L ust re g t, sie zu san g en . 
W ä h re n d  d a s  eine „ V ü s i“ die schwebende Flocke aufm erksam  beobachtet, 
h a t  d a s  a n d ere  flink sein P fö tch en  a u f d a s  verm eintliche V ögelchen ge leg t. 
A b e r o w eh ! U n te r dem  w a rm e n  P fö tch en  ist es rasch verschw unden. 
S o  g eh t d a s  S p ie l  w eite r, b is  die T ierchen einsehen le rnen , d a ß  sie der 
W in te r  n u r  zum besten h ä l t .  M enschenkinder, wie o f t  gleicht ih r  den 
K ätzchen! D e r  H o ffn u n g  w eiße, weiche Flocken tanzen  v o r  e u re r S e e le , 
u n d  w ähnend , d a s  Glück in  den H ä n d en  zu h ab en , zerfließ t es w ie die 
Schneeflocke u n te r  dem  P fö tch en  der K a tz e !

E rz h e rz o g  P e t e r  F e rd in a n d  v o n  O esterreich  u n d  P r in z e s s in  M a r ie  
C h ris tin e  v o n  B o u r b o n - S iz i l i e n .  ( Z u  den B ild e rn  a u f  S e i te  3 8 0 .)  I m  
österreichischen K a ise rh a u s  h a t  w iederum  eine V e rlo b u n g  s ta ttg e fu n d en . E rz ­
herzog P e te r  F e rd in a n d  v o n  O esterreich, zw eiter S o h n  d e s  G ro ß h e rz o g s  
F e rd in a n d  IV . v o n  T o s c a n a  u nd  der ehem aligen  P rinzessin  A lice  v on  
B o u r b o n - P a r m a ,  h a t  sich zur L e b e n sg e fä h rt in  die P rinzessin  M a r ie  C ristine  
v o n  B o u rb o n -S iz i l ie n  a use rko ren . D ie  B r a u t  welche eine so rg fä ltig e  E r ­
ziehung genossen, w u rd e  am  10 . A p r i l  1877  a ls  T och ter des P r in z e n  
A lfo n s  von  B o u rb o n -S iz i l ie n ,  G ra se n  von  E a s e r ta  in  C an n e s  gebo ren . 
Letzterer h a t seit dem  T o d e  seines H a lb b ru d e rs , des K ö n ig s  F ra n z  II., 
A nspruch a u f  den T h ro n  des  K ö n igsre ichs  be ider S iz ilie n . D e r  B rä u tig a m , 
am  12 . M a i  1874  zu S a lz b u rg  geboren , steht a ls  H a u p tm a n n  des  93 . 
österreichischen In f a n te r ie r e g im e n ts  in  S a lz b u rg . A ls  L ieb lin g s -N e b e n b e ­
schäftigung tre ib t  er M usik , fü r  die er eine ausgesprochene B e g a b u n g  h a t. 
V o n  ihm  stam m en m ehrere  K o m positionen  fü r  K la v ie r  und G esang , die 
er verö ffen tlich t h a t  u nd  v on  denen  d e r .b e rü h m te  W ie n e r M ä n n e rg e s a n g ­
vere in  schon m ehrere  bei seinen K onzerten  zum  V o r t r a g  brachte. D ie  V e r ­
m ä h lu n g  w ird  am  G e b u r ts o r te  der B r a u t ,  in  C an n e s  (S ü d sran k re ich ) 
s ta ttfin d en  .

Reptilien » n s  d e r Kreidezeit. (Zum B ild  a u f  S e i te  3 80 .)
Es rauscht in den Schachtelhalmen,
Verdächtig leuchtet das Meer;
D a schwimmt mit Thränen im  Auge
E in  Ic h th y o s a u ru s  d a h er .

S o  singt S cheffel von  den S a u r ie r n ,  die, eine „ W e ltk a ta s tro p h e "  
ahn en d , zu tief in  die K re id e  kam en. D a  ivav 's  na tü rlich  v o rb e i. M a n  
unterscheidet in der Entwicklungsgeschichte unserer E rd e  auch eine K reidezeit, 
in  der sich eine m ächtige Erdschicht a u s  M eerw asse r niedergeschlagen h a t. 
M a n  g a b  ih r den  N a m en  K re id e fo rm a tio n , nach der in  S ü d e n g la n d  und  
N ordfrankreich  vorkom m enden w eißen Schreibkreide. W e il in Sachsen, 
B ö h m e n  und  Schlesien O u ad ersan d ste in e  d a s  H a u p td ild u n g s m a te r ia l  fü r  
d ie K re id e fo rm a tiv n e n  a b g a b e n , so w u rd e  sie vo n  v ielen  deutschen G eo logen  
O u a d e rsa n d s te in fo rm a tio n  g e n an n t. D a s  K re idem eer, d a s  fast ganz E »  
ro p a  bedeckte, zog sich von  G en f ü be r Z ürich , K onstanz, B reg en z  dem 
N o rd a b h a n g e  der A lp e n  e n tla n g  b is  nach W ie n  und  v e rb re ite  sich v on  d o rt 
a u s  ü b e r die ungarische T iefebene . E n g la n d  und  ganz N orddeu tsch land  
s tanden u n te r  W asser, w ä h re n d  der westliche T e il B ö h m e n s  und  M ä h re n s ,  
sowie ein g ro ß e r T e il M itte ld eu tsc h la n d s  In s e l la n d  w a re n . D a z u  be­
deckte fast d a s  ganze heu tige  N o rd a m e rik a  ein M ee r, dessen T e m p e ra tu r  
h ö h e r a ls  d a s  der heu tigen  tropischen M ee re  gewesen sein d ü rf te . I n  ihm  
tu m m e lte n  sich riesige R ep tilie n , v e rtre te n  durch P le s io sa u ru s , I c h th y o ­
s a u ru s , T y lo sa u ru s , v o r  a lle m  a b e r durch den 3 0  M e te r  lan g en  M o ja s a u ru s . 
D e r  R iese steht in  dem  V o rd e rg rü n d e  unseres  B ild e s , den m it m ächtigen 
Z ä h n e n  besetzten R achen w eit a u fsperrend . D ieser R achen w ürde , w enn d a s  
T ie r  plötzlich v o r u n s  a u ftauch te , g e w a ltig es  Entsetzen h e rv o rru fe n , denn 
seine K ie fe r h a tte n  eine L ä n g e  oon  2 M e te r ,  so d a ß  in  seinem R achen ein

'"-Seiden-Robe
1 4  M e t e r ! —  P orto- und z o llfre i z u g e s a n d t! 
i;  ebenso v a n  schw arzer, w eiß er  und farbige-- 

v o n  4 5  K reuz, b is  fl. 1 4 .6 5  per M e te r

vg, S e ita fa M a n t  (l n. t  H ol) Z ü r i c h .
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dauungsstörungen, *
a t a r r h ,  D y s e p p s l e ,  A p p e t i t  
e i t ,  S o d b r e n n e n  e t c , s o w ie  d ie

(atarrhe der Luftwege,
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—  n a  i i r i ic c c r  a lk a a tc L s r
S  J U f E R B R U N N

iü s s p r l l c h e n  m e d ic in is o h e i  A u t o r i t ä t e  m it
n v d e re m  K rfo lv e  ;iu m w e n d e t  w ird .

b ü n d ig z u  "erk lären , w eicher P a r te ig r u p p e  der C a n d id a t sich a n ­
schließen w ird . V ie le  an dere und ich haben so fo r t gedacht, h a lt, 
w a r u m  feh lt e s  in  d iesem  P u n k te  an  K la r h e it? U m  m ir  diese 
zu verschaffen, u n d  d azu  habe ich a l s  W ä h le r ^ e in  R echt, r ief 
ich in  m ein em  „ E in g ese n d et"  den H e r r e n  z u : „ S c h ö n e r ia n is c h ? 
U n d  e s  h a llte  zu r u c k : „ D e n t s c h n a t io n a l!"  I c h  w u ß te  jetzt so 
v ie l w ie  v o rh er , den n e s  g ib t ja  doch D e u tsc h n a tio n a le  rad ica lcr  
und g e m ä ß ig te r  R ic h tu n g . I c h  konnte daher auch sagen , „ c s

' U r  Form und I n h .l t  ist die «chriftleitu», »tcht
»rr.utwortlim.

5 .  U m  d a s  W irk en  O b e r n d o r fe r s  fü r  seinen W ah lbezirk  
w ü r d ig e n  zü  k önnen , er in n ere  ich. daß  O b e r n d o r fe r  v o n  1 0  
G e m ein d e n  z u m  E h ren b ü rg er  ern a n n t w u r d e, daß  er schon im  
J a h r e  1 8 8 1  w egen  E r b a u u n g  der M b s th a lb a h n  eine D e p u t a ­
t io n  S r .  M a je s tä t  dem  K aiser  zu fü h rte, daß er im  A nschlüsse 
an  H e r r n  J a x  fü r  d a s  Z ustandekom m en der Ib b sitzerb a h n  
arb eitete , daß  er sich im  V e r e in  m it den H e r r en  J a x  und  
S ch eich cr  g eg en d ieE in sa ck u n g  d e sv u n z e r sc c sw e h r te , und in  der H o lz ­
tr is tfr a g e  a u f der g r o ß e n  E r la f  sich u i»  die In te r e ss e »  der b ä u er­
liche» und in d u str ie llen  W ä h le r  in  energischer W eise  a n n a h m . 
D a ß  sich O b e r n d o r fe r  fü r  die W e iter fü h r u n g  der B a h n  v o n

m , s s \ x \  S \ e v ^ x \ \ e  -OtweWe.

M M W

anerkannt bester Sauerhmnn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
Mioeralwamliaiiillnogeii, AüoM bii, R e s ta w a ti»  etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei ilen 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.



9k .  4 8 . „Bote von der Ibbs." 15. J a h r g .

eine R u n d fah rt durch einen T h eil der S t a d t  gemocht. D a s
T h ie r ist zwischen S pitzbergen und der B ä re n - J n s e l  vom W al-
fischfänger Jngebriksten  erlegt worden und soll nach einem be­
sonderen V erfah ren  p rä p a r ie r t und dann in H am b urg  und den 
größeren S tä d te n  D eutsch lands z u r S c h a u  gestellt w erten. E s  
ist ein F in w a l ( b a l a e n o p t e r a  b o o p s )  a u s  der Classe der 
B a rte n w a le  und hat eine Sänge von 21  M e te rn , d arf also m it 
F u g  und Recht a ls  ein „R iefe der T h ie rw e lt"  bezeichnet w er­
den. S e in  Gewicht betrug nach dem F a n g  150. 
a llerd ings u n te r  E inschluß von 1 5 .0 0 0  Dorschei 
der Ausschlachtung des U ngethüm s a ls  S p u r e r
M a h lz e it"  in seinem M a g en  fand. D e r  Riese
Walfischfarigstelle T ro lsjo rd  u n te r Leitung des '
Friedrich (a u s  B raunschw eig) über B erg en  nad 
schafft und w ird  jetzt von dem genannten P rä p a re  
von ihm  erfundenen V erfah ren  p rä p a r ie rt.

— V o n  den P lü nd erun gen  in 1 
w irft der M iss io n a r A rth u r H . S m ith  in der 
de« New -A orker „ O u tlo o k "  ein wenig erfreuliche 
S m i th  h at die B e lage ru n g  m it durchgemacht 
Versuch, die „ O c e a n m ä n n e r"  a u s  dem Lande zu 
fü r die Chinesen Folgen gehabt, die in der G e 
kernen C iv ilisation  einzig dastehen und ih rer nii 
Leichen von B ü rg e rn  und S o ld a ten  lagen übera 
in  H aufen , und selten n u r  m it S t r o h  oder M a  
den S t r a ß e n  herum  und w urden von den 
zählenden P a ria h -H u n d en  der S ta d t  a ls  will' 
betrachtet. Alle Pfützen, Teiche und B ru n n e  
Leichen vollgepfropft, besonders solcher von F ra u  
F urch t vor den widerlichen V ergew altigungen  d 
teska a ller N ationen  selbst das Leben genomrn 
schlimmsten benahmen sich in  dieser B eziehung d 
berühm te U niversität H an  Lin ist ein rauchender 
—  und n u r  zwei von 2 5  großen Bibliotheksäle 
völliger V ernichtung gerettet. Chinesische Werke 
barem  W erte  w urden zum Zustopfen von Löch 
der B arrik ad en  verwendet, d as  P a p ie r  von B i  
Jah rtau sen d e  a lt sind, w urde a ls  Packpapier, z 
den und sonstigen häuslichen V errichtungen vern 
zig dastehende „Encyklopädie" des Dung-Le, ein 
W erk von m ehreren tausend B än d en  ist m it sa 
a u s  K am pherholz, in denen die B ücher aufbt 
verschwunden.

— D a s  Trinken w ährend der ü 
m äßig  und in sehr kleinen Z ügen  geschehen. W  
D u rs t  verspürt, so trinke m an lieber, ehe mai 
setzt, a ls  daß m an die S p e isen  zu reichlich n 
mischt. E in  gesunder M a g en , der regelm äßig 
gehrt wenig T ran k  w ährend des Essens, und 1 
V erlangen  danach ein Zeichen fü r eine S tö r u n g  
O rg a n e .

— G egen  H au sm äu se . F ein  z,
M e h l bestaubte bittere M a n d e ln  tobten sowo 
M ä u se  sicher und schnell. D a s  B estreuen be'
Zucker dürste jedoch anzu ra th en  sein, weil d e r ,
Lockspeise ist, der die naschhafte H a u sm a u  
stehen kann.

„ W a s , B esu ch ? "  sagte H ild a , einen verw underten Blick 
m it ihrem  G a tten  austauschend, „ E s  ist ja  1 0  U hr vorüber ; 
w er könnte dies fe it?  D och höchstens der T elegraphenbote",

„Lassen S i e  niem and s te in ! S in d  nicht zu H a n s e !"  
sagte der P rin z  m it schon etw as schwerer Z unge,

Ehe aber jem and Z e it fand, diesem Befehle nachzukommen, 
stand eine einfach gekleidete F ra u  m itten im Speisezim m er und 
überflog die Gesellschaft m it verächtlichen Blicken,

licher N a tu r  und g ilt im  G ru n d e  genommen hauptsächlich
I h r e m  H e rrn  G em ah l" ,

H ilda  machte ein ärgerliches G esich t; Levy erhob
sich sofort,

„ D a r f  ich die Herrschaften einladen, in den S a lo n  ein­
zutreten ? "  sagte er.

D a b e i öffnete er die F lü g elth ü ren  zu diesem. D e r  P rin z ,
welcher fü r F ra u  von B ran d en  keine S y m p a th ie  hegte und

A d a
t o n t n n v o n  *
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R in d  bequem  P la tz  g e h ab t h ä tte . A u f dem  L a n d e  liegen zwei V e rw an d te  
dieses R iesen, der T y lo sa u rn s  u nd  P la te o c a r p u s ,  im  H in te rg rü n d e  re d t
die Halseidechse (P le j io ja u r u s )  den  (le ineu H o p f  in  die H öhe, w äh ren d  v o rn  
ein V o rfa h r  der Sch ildkrö te, P ro to s te g a  und  ein wirklicher Fisch, ü ü p h a c tin u s , 
der m it einem  R e p t il  käm pft, sich zeigen. I n  den L ü f te n  a b e r schweben 
Flugeidechsen v o n  5 M e te r  F lü g e lw e ite , die nach der B eschaffenheit ih re r 
K noche» zu den V o r lä u fe rn  der V ö g e l gehö ren . A m  E nde  der K reidezeit 
nahm  m erkw ürdigerw eise  die F lo r a  einen ganz an d e ren  C h arak te r a n . H a tte n  die 
b ish erig en  P f la n z e n  einen dein tropischen C harak te r , so erscheinen n un  V e r ­
tre te r  unserer heu tigen  F lo r a ,  w ie w ir  sie in den K re idem erge ln  W est-
p h a le n s  sehr schön e rh a lte n  finden . E in  Blick a u f  die Entwicklungsgeschichte 
unserer E rd e  zeig t u n s  einen steten Wechsel in  den L e b e n sfo rm e n . A lte s  
ve rgeh t, N eues  ersteht. I m  ew igen Wechsel a b e r  erblicken m ir einen ew igen 
F o rtsch ritt vorn U nvollkom m enen zum  V ollkom m enem .

D ir  W a h rs a g e r in .  (Z u m  B ild  a u f  S e i te  3 8 1 .) W ir  tre te n  in  eine 
italienische S tu b e . S ie  ist e tw a s  dunkel u nd  nicht a llzu  reinlich, obw oh l 
d a s  w eihe Tischtuch v e r rä t ,  d a ß  die H a u s h ä l te r in  F reu d e  a n  w eißen L innen  
h a t .  E ine  C hiantiflasche in  gelbem  S tro h g e w a n d  h ä l t  d a s  Tuch fest. D e r  
ü b e rjä h rig e  H agesto lz , vielleicht ist er auch ein W itw e r, h a t  eben [ein 
einfaches M a h l  beendet, d a  t r i t t  die a lte  E iu l ia ,  die sich be im  V olke a ls  
kluge W a h rsa g e rin  e in g e fü h rt h a t, h ere in . J e d e r  M ensch ist n eug ie rig .
J e d e r  möchte ge rn  den S ch le ier, d er u n s  die zukünftigen  Geschehnisse v e r­
h ü llt, lü ften . D a s  kann die A lte . W a r u m  soll er sie nicht auch ü b e r
seine bevorstehenden Glücks- und  U nglücksfälle b e fra g e n ?  S ie  mischt ihre  
Z e t te l  u nd  n u n  kündet sie ihm  m it weisem M u n d ,  datz er noch e in m al 
he ira te n  w erde, w ie  seine Z u k ü n ftig e  aussehe, ob er glücklich ode r unglück­
lich m,it ih r  sei u . f. w . O b w o h l er im  (Spund d e s  H erzens  den A b e r­
g la u b e n , der m it der W a h rsa g e re i v e rknüp ft ist, v e rp ö n t, so freu e n  ihn  
doch die h e ite ren  E rö ffn u n g e n  der A lte n  so, datz er herzlich auflachen  m a g . 
W en n  sie a b e r  f o r t  ist, d a n n  f r ä g t  er sie e rn s t : „S D enn 's  n u n  a b e r  doch 
w a h r  w ä re , w a s  sie p ro p h e z e i t? "  J a ,  ja , in  jedem  M enschen w o h n t ein 
bißchen A b e rg la u b e . ,

\<nt,///is/T //s

4 9 . Fortsetzung.
S i e  befand sich augenscheinlich zum erst 

solchen Gesellschaft und d as  T reiben  derselben 
m erkw ürdig vorzukommen. W enn  sie den stral 
einen M o m e n t erhob, so geschah es, um  mi 
A usdruck von B ew un d eru n g  im  Kreise umherz 
greife sie nicht, w a ru m  m an  so heiter sei. D e 
rächend wieder au f ihren T elle r nieder und a 
zudringlichen F ra g en  des D r .  Lcvy im m er n u r  
oder „ N e in "  oder „ I c h  weiß es n ich t!" .
U nbeholfenheit setzte den blasierten Levy in F  
hätte  nichts sehnlicher gewünscht, a ls  daß sen 
dem einen Ende der W elt und er m it der „ r  
sich am  anderen Ende befunden hätte.

D ie  g iftigen, eifersüchtigen Blicke, w 
wechselnd au f ihn oder auf den P rin ze n  w arf, 
im  höchsten G rad e  und er machte n u r  um 
hübschen jungen B alle teuse  den H of. D iese 
im m er ängstlicher und erklärte schließlich, nac 
wollen. S i e  sagte ganz n a iv :  ihre M u tte r  
und müsse am  M o rg e n  sehr früh  aufstehen > 
die T ochter, nicht so spät nach H ause komme 
M u t te r  dadurch im  S ch la fe  stören. D iese 
nicht, wo die T ochter sei und glaube, diese 
F reu nd in . D a b e i w a rf d as  hübsche Kind eit 
Blick auf eine der N achbarinnen  des P rin zen , 
leitet hatte , m it hierher zu gehen. Alle 
N a iv itä t J ie r  erst neu engagierten B a lle tn o v iz

„ S ie h s t D u ,  T h ild e " , rief ihre F reu nd in  ly r 
i u ’ " nun  toecht D u  doch auch, wie es bei einem

® ta6  erhebend, rief sie m it schon vom Laiyen

®‘m“

r n m s mgezogen w urde. 1 a

nicyi roaijr r
D ie  M ädchen w aren  so verlegen, daß  sie nicht w ußten, 

wo sie hmsehen und w a s  sie sagen sollte».
„ S i e  sind ungeheuer schüchtern!" antw orte te  H ild a  schnell 

und fügte dann  h in z u : „A ber d arf ich S i e  bitten, in den 
S a lo n  zu kommen, F ra u  von B r a n d e n ?  I c h  verm uthe, daß 
S ie  m ir  vielleicht e tw as W ichtiges m itzutheilen  h ab e n ? "

„ S i e  meinen, w eil ich eine so eigenthümliche Z e it zu 
m einem  Besuche w ä h le?  D erselbe ist eigentlich m ehr geschäft­

leben. Schließlich a b e r w u rd e  sein „T rick" entdeckt: D e r  he ldenm ütige  
M a n n , der selbst ein ausgezeichneter S chw im m er w a r , h a tte  seine F r a u  im  
Schw im m en a u sg e b ild e t, so d a ß  sie die „ertrinkende  F r a u "  dars te llen  konnte, 
die er im  gegebenen Augenblick dem  W asserg ra b  e n tre ißen  konnte. N a tü r ­
lich konnte d a s  D ra m a  n u r  e in m al in  derselben S t a d t  gespielt w erden  
und  bei jeder A u sfü h ru n g  w ä h lte  die F r a u  auch vorsichtigerw eise eine neue 
V erk le idung . —  E s  kom m t sogar auch v o r, d a ß  die F r a u  noch nach ih rem  
T o d e  sich dem  M a n n e  nützlich erw eisen m u ß . I m  v e rg an g en en  J a h r e  v e r lo r  
ein K a u fm a n n  in  ( S l o u c e j t e r f h i r e  feine E h e h ä lf te ; der tra u e rn d e  
M a n n  suchte sich ü b e r den V erlu st zu trösten , indem  er a u f ih re n  G rab ste in  
—  die F i r m a  seines G eschäfts m eißeln  ließ. D e r  S t a d t r a t  konnte sich jedoch 
m it dieser neuen  R eklam e nicht b e freunden  unnb  b e fah l die E n tfe rn u n g  
d es  S te in s .

Illustrierte Klassiker.

D ie  S c h ö n h e its p flä s te rc h e n . U nsere a n  a lle n  T o ile ttekünsten  e rfah ren en  
Schönen  w ü rd e n  wahrscheinlich u n w illig  d a s  e le g an t fr isie rte  Köpfchen 
schütteln, w enn ihnen  jem and  zum uten  w o llte , ih r  z a r te s  Gesicht durch ein 
D utzend schwarzer P fläs te rchen  zu „verschönern". U nd  doch g a b  es eine 
Z e it ,  in  welcher solche dunkle Flecken a l s  e in  w esentliches V erschönerungs­
m itte l  der D a m e n w e lt g a lte n . I n  A ufschw ung kam d a s  S c h ö n h e its ­
pflästerchen zu B e g in n  des  17 . J a h r h u n d e r t s ,  und  so fo rt n a h m  diese 
M o d e  so ü b e rh a n d ,, d a ß  1634  ein angesehener M a n n  a lle n  E rn ste s  die 
F r a g e  ausw erfen  konnte, ob  eine F r a u  m ehr a ls  d re i Schönheitsp fläste rchen  
( m o u c h e s )  tr a g e n  d ü rfe . M a n  fa n d , d a ß  so ein P fläs te rchen  d a s  Gesicht 
ziere u nd  d a s  A u g e  schmachtend m ache; es sollte sogar einen u n w id e r­
stehlichen R eiz a u f  die M ä n n e rw e lt  a u sü b e n . Recht in  B lü te  kam d a s  
Schönheitsp fläste rchen  zu r Z e i t  der A llonge-P errücke . E s  bestand gew öhn­
lich a u s  schwarzer S e id e ;  auch l a s s e t  o de r S a m m t  w u rd e  dazu  v e rw endet. 
Z u e rs t  suchte m an  d a m it, w ie  b e re its  zu Z e ite n  der a lte n  R ö m e r, kleine 
M ä n g e l  (Pickel, P u s te ln  ic .) der H a u t  zu verdecken; spä te r g in g  m a n  der 
M o d e  fo lgend , zu a lle n  erdenklichen F o rm e n  ü b er, jm b  eitle  D a m e n  der 
v o rnehm en  W e l t  be lieb ten  sich ih r A ntlitz  m it S te rn e n , H a lb m o n d e n , 
S ilh o u e tte n  un d  F ig u re n . D ie  H erzog in  vo n  N ew castle  t ru g  a u f  der 
S t i r n  ein P f la s te r , welches einen m it v ie r P fe rd e n  bespann ten  W a g e n  sam t 
K utscher u nd  Reitknecht vo rs te llte . D ie  F o rm  w a r d u rchaus nicht gleich- 
g ilt ig . S o  g e h ö rte  d a s  ru n d e  Schönheitsp fläste rchen  a u f d a s  K in n , d a s  
s tern förm ige  a u f  d ie  M it te  der W a n g e , d a s  h a lb m o n d fö rm ig e  u n te r  beide 
A u g e n ; andere  besonders  g e fo rm te  h a tte n  ih re n  P la tz  neben den M u n d ­
winkeln, a u f  den S c h lä fe n , a u f  d e r S t i r n  und  in  den  F a l te n , welche sich 
beim  Lächeln b ilde ten . D ie  einzelnen F o rm e n  h a tte n  auch besondere Zwecke. 
D a s  lan g e  Schönheitsp fläste rchen  w a r  fü r  den  B a l l ,  d a s  g ro ß e  u nd  b re ite  
fü r  den  H of, d a s  kleine u nd  kokette fü r  d ie  S t r a ß e ,  fü r  d a s  B a n k e tt  ober
fü r  d a s  R en d ezv o u s bestim m t. B eso n d e rs  geschätzt a ls  m änneranlockendes
M itte l  w a re n  die neben  den A ugenw inkeln  g e tra g e n en  P fläs te rchen . Noch 
b iz a rre r  w urde  d ie  M o d e , a l s  einzelne D a m e n  der G esellschaft S c h ö n h e its ­
pflästerchen tru g e n , welche v on  D ia m a n te n  und  P e r le n  um geben  w a re n . 
M a n  beschränkte sich nicht a u f  zwei o be r d re i, sondern  m a n  klebte schließlich 
zw ölf, fünfzehn u nd  m ehr Schönheitsp fläste rchen  a u f  u nd  entstellte dadurch  d a s  
Gesicht in einer fü r  unseren Geschmack geradezu  lächerlich erscheinenden W eife. 
O b  die tyrannische M o d e , die es ja  m itu n te r  lieb t, a u f  v e rg an g en e  Z e ite n  
zurückzugreifen, auch noch e in m al d a s  Schönheitsp fläste rchen  zu E h ren  kom­
men lassen w ird ?  H offentlich  nicht!

W o zu  e in e  F r a u  ih re m  M a n n e  b is w e ile n  d ie n e n  m u ß , d a v o n  w eiß
ein L o n d o n e r B l a t t  ein p a a r  seltsam e Stückchen zu e rz ä h le n : E in  w o h l­
h ab en d er, a b e r eizentrischer F a rm e r  im  N o rd e n  E n g la n d s  gebrauch t seine 
F r a u  a ls  —  Vogelscheuche. D ie  D a m e , die sich nach ih re r  G e sta lt und  
im  S o m m e r  täg lich  a u fs  F e ld  a n  die S te l le  geschickt, w o . ih re  D ienste  
am  nö tig s ten  sind. D o r t  w a n d e r t sie m it einem  phantastischen G ew än d e  
bekleidet u n d  m it e iner altm odischen K la p p e r  versehen u m her, u nd  versieht 
ih re  außergew öhnlichen  P flich ten , b is  zu der S tu n d e , w o ih r G a tte  in  
eigener P e rs o n  sie nach H ause  h o lt. —  D ie  F r a u  e ines I t a l i e n e r s  N a m e n s  
F ra n c e s c o  E o m e la ti  w a r  ih rem  G a tte n  behilflich, e inen R u f  a ls  H eld  
u n d  ein hübsches S üm m chen  dazu  zu e rw erben . E o m e la ti  re ifte  in  seiner 
H e im a t u m h er, u nd  h a t te  im  L a u fe  v o n  d re i J a h r e n  d a s  m erkw ürd ige  Glück, 
gegen fün fzig  F r a u e n  v om  T o d e  d e s  E r tr in k e n s  zu e rre tte n . N u n  konnte 
er, dank der zahlreichen S u b sk rip tio n en , die fü r  ihn  e rö ffn e t w u rd en , bequem

„ V o n  Z e i t  zu Z e it  seh’ ich den A lte n  g e rn “ .
Goethe'? „Faust".

I  NI E i f e r .  A n s ta ltsd irek to r  (zu den  P f le g l in g e n ) : „ J e tz t  find schon 
w ieder a lle  J o h a n n is b e e r e n  u n d  S ta ch e lb ee ren  in  m einen G ä r te n  ab g e ­
fressen w orden  —  d a s  ist doch eine S chänd lichkeit!"  —  E in  S c h ü le r (e tw a s  
schüchtern): „ Ic h  g la u b e , H e rr  D ire k to r, datz e s  die H ü h n e r gewesen sind, 
welche — !"  —  D ire k to r :  „ N ich ts  d a  . . . N a tü rlic h , d a s  sollen w ieder 
die H ü h n e r gewesen fein —  ich g la u b e , datz e s  z w e i b e i n i g e  H ü h n e r 
gewesen s in d !"  1 (i

T r o s t .  S i e :  „ Ic h  könnte w einen, datz ich schon 30  J a h r e  a l t  b in ! "  
—  E r :  „ T rö s te  dich, du  kommst m it jedem  T a g  w e ite r d av o n  w eg ."

Magisches Huadrat.
A A B B D D E E  

I I I L  L  R  R  S 
V orstehende B uchstaben  sind in  O u a d ra t fo rm  d e ra r t  zu o rdnen , datz 

d ie v ie r w agerechten R eih en  g leich lau tend  m it den  v ie r  senkrechten sind u nd  
W ö r te r  v on  fo lgender B e d e u tu n g  b ild e n : 1. K u n stw erk ; 2 . F lu tz in
S ü d d e u ts c h la n d ; 3 . (Erquickung; 4 . Z a h lw o r t .

Auflösung des W ortspiels in  letzter Num m er.
F l a m m e ,  L a m m .

H erau sg eb er, uerantro . S ch rif tle ite r u . B uchdrucker: A n to n  F rh r. v. H enneberg 
in  W aidho fen  a . d. J b b s ,

keiktsverein wieder a u s tr e te n ? "  —  „ J a ,  cs h at doch keinen 
Zw eck; ich gehör' ihm jetzt 2  J a h r e  an  und trink ' noch g 'ra d  
so viel wie f rü h e r ! "

D a s  erste  D u .  T a n te :  „W ie  weit bist D u  denn 
eigentlich m it D ein em  Assessor? H a t er noch nicht „ D u "  zu 
D i r  g esag t?"  —  Nichte (s e l ig ) : „H eu te  ist er zum  erstenm al 
dam it herausgeplatzt, T an tch en! E r  fragte  mich näm lich : „ W ie  
viel kriegst D u  eigentlich inst, E ls e ? "



Är. 48. „Bote von'der M bs". 15. Jahrg.
vom Mcherlisch.

D e r  K a l c n d c r s t c m p e l  besieht seit I .  S ö n n e t l. I .  nicht mehr. 
D lk  J o ,g e  der A usiiebung bi-8 K ilenderstem pel» hat sich au f dem Gebiete 
der R e r 'a m e  in hervorragender W eise gcöiißcrl. I n  Oesterreich w eiden 
noch nie so viele R eclam ekaleuder vertheilt w erden, aN  fü r  das J a h r  
11101, „ud m it Recht. D e r K alender, gleichmütig welche F o rm  er hat, ist 
*u Neclamezwecken wie geschaffen D ie  L. B . Ender'fche K n i,» .A n sta lt in 
Rentitschein hat, die« e rw äg ind , bereit« feit einigen J a h re n  B lvcktalcnder 
fü r Reclamezwecke erzengt »nd ist Hinte D ank  ih r r  Umsicht in der Lage 
großen, an sie gestellten A nfordeinngen zu entsprechen. S i e  h ä lt  auch 
Lager von K alendern  und kann kleine »nd große A u fträg e , soweit der 
B o rra th  reicht, p ro m p t erledigen . W ir empfehlen diese K nnstanstalt gerne 
zur E rzeugung  von R eclam ekalendern.

H o s c h 's  N e u e s t e r  U n t e r l a g s k a l e » - c r  fü r das J a h r  l tiO l. 
W ieder lieg t tu t8 dieser U nie ilagS fa lenbet in den verschiedensten A usgaben 
var. Hosch'S U itterlagd-K alenber haben sich so gut e inge leb t, daß sie einer 
A nem pfeh lung  unsererseits  nicht m ehr bedürfen . W ozu daher die vielen 
W o rte . A lles G u te  em pfiehlt sich von selbst. J e d e rm a n n , der Hosch'S 
iln te rlagS -K alender, die sogenannten G lücksk lee-lIn tirlegS-K al-nder, welchen 
Warnen sie nach der S c h u tzm aile , ein „v ierb liittrige«  K leeb latt"  tragen , in 
V erw endung  hat, empfiehlt sich a ls  die beste Unterlage » etter. S i e  haben 
gegen andere U ntertagskalender M anches, ja  viele» v o ra u s , das sie gesucht 
und beliebt macht. Ans die verschiedenen A usgaben näher einzugehen, 
verbietet u n s  der R au m . W ir empfehlen daher allen denjenigen, die sich 
iiir  Hosch'S U nterlagSkalender i> tereffiertn , sich direct an den V e-lag  f. k. 
P riv . Lösch-U nterlags K alender R a in e r Hasch, R eutitschein, zu wenden, von 
wo a u s  sie Prospecte  kostenlos zugesendet erha lten . V iele F irm e n  ver­
wenden diese U nterlage K alender auch m it ihren eigene» A nnoncen b e ­
druckt zu Reclamezwecken.

D e r beste F reund  im  H anse ist eine w ah rhaft gute und intcressinte 
Z e itu n g . A ls  solche verdient die in W ien erscheinende „ O e s te r r e ic k i i s c l i e  
i U o l k s - Z c i t u n f t "  bestens empfohlen zu w erden. D e r I n h a l t  dieses 
hochgeachteten und a ltb ew äh rten , vollsfreundliche» B la tte s , deff n  R edaction  
d c besonnten Sch riftste lle r H erm ann  B a h r , V . L h iavacci, G . H in te r-  
hnber und R . K raßn igg  angehöre», w urde in  letzter Z e it  w ieder erwei ert. 
D ie  „Oesterreichische V o tt» .Z e itu n g "  b rin g t täglich zahlreiche R e ,»g le iten  
von eigenen C orrespondenten im  I n -  und A uslande , ferner täglich zwei 
hochinteressante R om ane. D aS „K leine  F e u ille to n "  e n th ä lt zthlreiche ittie ■ 
restante, un terha ltend , und belehrende M itth e ilu n g en . Jeden  S a m s ta g  e r­
scheint die neue R ubrik  „ D ie  F ra u e n w e lt" . D a s  wöchentliche gediegene 
F a m ilie n b la tl dieser beliebten  Z  i ug bietet eine Fü lle  belehrenden rn d  
n n terha ltenden  Lesestoffes, N ovellen, E iza h ln n g e n , H um oresken, A itjkel 
Über G ,sn » d h e itsp fle g , N a tu r- , Länder- und Völkerkunde, G a r te n b a u , 
Landw irtschaft, E rziehung und U nterricht, F ra u e n - und K inderzeitnng, 
Küchen- und  H auSreceple, Gedichte, Auekdoleu, P re is rä th se l m it schönen 
und  w ertvollen G ra tiS p räm ien  ec. I m  „ R a thgebec"  w erden alle A n- 
fragen bezüglich G esundheitspflege, S te u e r - ,  M ilitä r -  und Rechtssachen 
unentgeltlich bean tw ortet. D ie  Bezugspreise b e tra g e n : M it  täglicher
Postznsenduug monatlich 2 K  70  h , v ie rte ljäh rig  7 K  9 0  h ; m it 
wöchentlicher Postzusendnng de» S a m s ia g s b la t te s  (m it B eilagen) v ie rte l- 
ä h rig  1 K  7 0  li, h a lb jährig  3 K  3 0  h ; m it zw eim al wöchentlicher Post- 
u fendung d .r  S a m s ta g s -  und D o n n e rs ta g s  A usgaben  (m it B eilagen) 

v ie rte ljäh rig  2 K  64  h , ha lb jäh rig  5 K 20  h . F ü r  d ir Zustellung 
nuferes B la t te s  in s  H au »  ist den amtlichen Postbo ten  keinerlei G e b är 
zu entrichten. P ro b en u m m ern  versendet überallh in  g ra tis  und franco 
die E xped ition  der „O esterr. V olks Z e itu n g " , W ien , >., Schn lers traße  16 .

Eingesendet."')
G e e h r t e r  H e r r  R e d a c t e u r !

D e r  G e fe r t ig te  ersucht u m  g e fä llig e  A u sn a h m e fo lgen d er  
A n tw o r t  aus d a s  erste „ E in g ese n d et"  der letzten N u m m e r .

1 .  E s  ist r ich tig , daß ich die beiden v o n  m ir  im  N a m e n  
m ehrerer W ä h le r  der 4 . C u rie  ve r fa ß te n  „ E in g ese n d et"  gegen  
den W a h la u fr u f  des D e u tsc h e n  V o lk sv e r e in e s  nicht m it  m ein em  
N a m e n  unterzeichnet h a b e ;  ich h ie lt  d a fü r , daß  e s  nicht d a ra u f  
an k om m t, w e r  e tw a s  schreibt, sond ern  w a s  er sch reib t; daru m  
h ie lt ich e s  auch nicht fü r  u n eh ren h a ft, S a c h lic h e s  ohne N a m e n s -  
zeichnu ng zu verö ffen tlich en , w e il  gerade dadurch die G e fa h r  
v erm in d ert w ir d , den K a m p f a u f d a s  persön lich e G e b ie t  zu  
übertragen . S o b a ld  m ir  berichtet w u r d e, die G e g n e r  w ünschen  
den N a m e n  d es  E in sen d er«  zu kennen, w a r  ich so fo r t z u r  V e r ­
ö ffen tlich u n g  d esselb en  bereit, w elcher U m stan d  dem  H e r r n  
G e g n e r  v o r  E in se n d u n g  se in e s  B e r ic h te s  bekannt w a r .

2 .  B e i  e inem  nicht po litischen  V e r e in e , z. B .  K ap ellen -  
b a u -, V e r sc h ö n e r u n g s - , K ran kenvereine ist eo g e w iß  u n sta tth a ft, 
v o n  der po litisch en  G e s in n u n g  d es  O b m a n n e s  au f die politische  
G e s in n u n g  der M itg lie d e r  zu  sch ließ en ; bei e inem  politischen  
V e r e in e  ist u n te r  n o rm a le n  U m stän d en  gegen diese S c h lu ß ­
fo lg e r u n g  nicht an zu käm pfen  —  a lso  keine „ J e s u ite n lo g ik " .

3 .  B i »  jetzt habe ich noch im m er  die E r fa h r u n g  gem acht, 
daß e in  jeder, der m it  J e s u it e n  persön lich  verkehrte, u n d  ih re  
w issenschaftlichen L eistungen a u s  ih ren  e igen en  W erken kennt, 
auch m it H och ach tu ng  v o n  ih n en  gesprochen hat.

4 .  W ir  deutsche P r ie s te r  w ü rd en  m it V e r g n ü g e n  in  n a ­
tio n a le n  V e r e in e n  m itw irk en , w e n n  e s  n u r  m ö glich  w ä r e . W e r  
da w e iß , in  w elcher W e ife  sich P o lit ik e r  und Z e itu n g e n , die sich 
a l s  die V e r tr e te r  de« D e u tsc h th u m s  a u ss p ie le n , in  re lig iö sen  
F r a g e n  seit J a h r z e h n te n  b en om m en  haben un d  ben eh m en, w ird  
m ir  zu stim m en . Z u e r st w erden  die P r ie s te r  a u s  den n a tio n a le n  
K reisen  h in a u s g e d r ä n g t , d a n n  ze ig t m a n  m it F in g e r n  a u f sie 
u n d  s a g t :  „ S e h t ,  die haben kein n a t io n a le s  B e w u ß t s e in !"

W ir  P r ie s te r  m issen recht g u t zu  unterscheiden zwischen  
R e lig io n  u n d  P o lit ik . I n  den specifisch r e lig iö se n  F r a g e n  sind  
w ir  in te r n a t io n a l, w ie  e s  die m eisten  Z w e ig e  der W issenschaft 
s in d , in  der P o lit ik  h a lle n  w ir  u n s  a n  die B e d ü r fn is se  u n seres
V a te r la n d e s . ,

5 .  I n  dem  W a h la u fr u fe  w u rd e  e s  u n ter la ssen , kurz und  
b ü n d ig  zu erklären , w elcher P a r te ig r u p p e  der C a n d id a t sich a n ­
schließen w ird . V ie le  an dere und ich h aben  so fo r t gedacht, h a lt, 
w a r u m  feh lt e s  in  d iesem  P u n k te  an  K la r h e it?  U m  m ir  diese 
zu verschaffen, und d azu  habe ich a l s  W ä h le r  ein  R ech t, r ies  
ich in  m ein em  „ E in g ese n d et"  den H e r r e n  z u : „ S c h ö n e r ia n is c h ?"  
U n d  e s  h a llte  zurück : „ D e u t s c h n a t io n a l! "  I c h  w u ß te  jetzt so 
v ie l w ie  vorh er , den n e s  g ib t ja  doch D e u tsc h n a tio n a le  rad w alcr  
und g e m ä ß ig te r  R ichtun g."  I c h  konnte daher  auch sa g en , „ e s

* ) F ü r Form  und I n h a l t  ist »t« « c h r if t l» itu » , »«cht
ic re u lu io t 'tli* .

h at fast den Anschein", die H erren  trau en  sich ja  m it der 
rechten F a rb e  nicht h erau s . I c h  bitte daher einen zukünftigen 
W a h la u fru f  p räciser abzufassen.

6. H e rr  S chau in b erger w ird  von einem Vereine candi- 
d iert, der 'einen rad icalen  D eulschnationalen  zum  O b m a n n  h a t ;  
H e rr  S chau m b erger w ird , wie a u s  den P lakaten  ersichtlich w ar, 
von zwei rad icalen  H e rren  in da« öffentliche Leben eingeführt, 
d arf ich da nicht sagen, H e rr  S chau m b erger ist ja am  Ende 
g a r rad ical g ew orden? Nicht ich verdüchttge ihn a ls  „S ch ö n e- 
r ia n e r" ,  sondern seine U m gebung E in  C and ida t m uß es sich 
gefallen lassen, daß er von allen S e ite n  beleuchtet und daß auf 
ihn losgeschlagen w ird, ü ber H e rr  S ch au m b erae r ist krank und 
verdient S c h o n u n g ! G ew iß  a ls  M ensch, aber nicht a ls  
C andidat.

7. W a s  d as social-resorm atorischc M yntelchcn  betrifft, 
habe ich keine bewußte U nw ahrheit, sonder» meine Ueberzeugung 
ausgesprochen, und diese gründet sich auf die W ahrnehm ung , 
daß gerade die D eutschnationalei! rad icaler R ichtung bei W ahlen  
schon w iederholt ihre S tim m e n  den Liberalen und selbst den 
S ocialdem okraten  zugetragen haben, wen» es g alt, die christlich­
socialen M itg lied e r deutscher G em einbürgschaft n iederzuringen, 
obwohl es bekannt ist, daß dieselben die sociale R efo rm  nicht 
b los in ih rem  P ro g ra m m e  haben, sondern auch, wo sie in  der 
M a jo r i tä t  sind, durchführen

8. W enn ich die bekannte F ord eru ng  der W indischen fü r 
berechtigt halte, so fo lgt d a ra u s  noch nicht, daß ich keinen 
Funken V olksgefühl im H erzen habe, sondern a llen fa lls, daß ich 
über die n ationalen  V erhältn isse S ü dstc ic rm arks  schlecht u n te r­
richtet b in ; allwissend bin ich ja  n ic h t; erst dann, roci u ich, 
eines Bessern belehrt, auf der erw ähnten Ansicht beharre, w äre  
der S c h lu ß  auf d as  fehlende Volksgefühl berechtigt.

9 . D e r  Artikel des „ V a te r la n d "  w a r m ir b isher unbekannt.
1 0 . D ie  G egenüberstellung von V olksvcrrath  und V e r­

ra th  an dem V ate rlan d c  sollte, wie a u s  dem Z usam m enhange 
nicht unschwer herauszulesen ist, n u r  einen Vergleich invo l­
vieren ; d as  t e r t .  com p, ist die Leichtigkeit und Leichtfertigkeit, 
w om it diese Schlüsse sehr oft gezogen werden I c h  erkläre 
h ier m it meinem E hrenw orte  (und  weiß, w a s  d as heißt, beim 
ich thue es ja  nicht im Z o rn e , sonder» m it ru h ig er Ueberlcgung) 
der V e rra th e t an  dem V ate rlan d e  m ar nicht auf den O b m a n »  
des deutschen V olksvereines gemünzt.

W enn  H e rr  D r .  S te in d l  ein E h renm an n  ist, w ird  er 
wissen, w a s  er jetzt au f diese mcrne öffentlich: E rk lä run g  zu 
thun  hat, nachdem er, den von m ir gebrauchten Vergleich m iß ­
verstehend, meine E hre  in  so verlitzender Weise angegriffen hat, 
zudem er gew ußt hat, daß  ich nicht zauderte, meinen N am en 
bekannt zu geben.

Z e l l  a. d. 9) b 6 8, 2 9 .  N ovem ber 1 9 0 0 .
D iem .

D a s  zweite „E ingesendet" der letzten N u m m er schließt 
m it der E rk lä ru n g , au f eine E rw id erun g  des anonym en W ä h le rs  
nicht m ehr zu re a g ie re n ; dieser lä ß t sich die H ände niche b in ­
den und  fü h rt den K am pf m it offenem V isier weiter.

1 . D e r  G efertig te  h at sich auch bei dem B ü rg erm eis te r 
H e rrn  R ied le r in B iberbach, und zw ar an  O r t  und S te lle  er­
kundigt. D ie  G em einde Biberbnch besteht thatsächlich nicht aus 
der W iederherstellung der abgerutschten S t r a ß e  bei der O is -  
m ü h le ; dieselbe w äre  den A u baucrn  zw ar sehr bequem, ist aber 
fü r dieselben keine L ebensbediugung ; w er d as  nicht glauben 
w ill, soll h inausgehen und sich die S ach e  anschauen; die abge­
rutschte S te lle  w ird  auch nie m ehr gebaut w erden, weil die
enorm en Kosten der H erstellung und E rh a ltu n g  in keinem V e r­
hältnisse zu der Bequemlichkeit stehen, die dadurch geschaffen w ird.

2 . H e rr R ied le r erzählte m ir, daß O b ern d o rfe r zum 
B a u e  der im J a h re  1 8 9 7  abgerissenen ® stader Brücke eine 
S u b v e n tio n  von 3 0 0 0  fl. e rw irk te ; nachdem die Brücke im 
B o rja h re  stark beschädigt w a r, erwirkte er 9 0 0 0  K ro n e n ; dafür 
sind ihm die In te ressen te n  dankbar.

Nach der Versicherung des deutschen B olksvereincs ist die 
Brücke infolge S ä u m n i s  des H e rr»  O b ern d o rfe r nicht über­
nom m en w orden. O b ern d o rfe r ist schuld, daß die von der F irm a  
Elissen zugesagten 3 0 0 0  fl, zurückgezogen w urden. Je tz t w äre 
es in teressant zu wissen, w aru m  H e rr  O b ern d o rfe r gesäumt 
h a t ! A u s  dem vom W o rtfü h re r des deutschen V olksvereines a n ­
geführtem  Pro tokolle  verm ute ich, O b ern d o rfe r betrachte die 
3 0 0 0  fl. a ls  D anaergeschenk; in diesem Falle  w äre ja  die 
S chu ld  O b ern d o rfe rs  ein Verdienst. D a  werde ich H e rrn  
O b ern d o rfe r selbst fragen.

3 . D ie  E rk lä ru n g  des G restn er G e w äh rsm a n n e s  des 
deutschen V olksvcreines beweist g ar nichts, denn alle G restner 
zusam m en können unmöglich besser wissen, a ls  ein L andes­
ausschußm itglied, in welcher W eise sich O b ern d o rfe r um E r ­
w irkung von S u b v e n tio n en  einsetzte; das Z eu g n is  des Landcs- 
ausschusses lau te t aber fü r O b ern d o rfe r sehr günstig. S o ll te  
sich aber der H e rr  B ezirk sh au p tm ann  von S che ib b s wirklich so 
ausgiebig  um  die Geschädigten angenom m en haben, daß H errn  
O b ern d o rfe r nichts m ehr zu leisten ü b rig  blieb, darf m an noch 
nicht sagen, daß  er sich um  seine W äh ler nicht kümmerte.

4 . Bezüglich der O berndorfer'schen  Reden habe ich einen 
V orschlag gemacht, der doch nicht übersehen w u rd e?

5 . Um das W irken O b e rn d o rfe rs  fü r seinen W ahlbezirk 
würdigen zü können, erinnere ich, daß O b ern d o rfe r von 10
Gemeinden zum E h renb ü rg er e rn an n t w urde, daß er schon im 
J a h r e  1 8 8 1  wegen E rb a u u n g  der Y b b stha lb ahn  eine D e p u ta ­
tion S r .  M a je s tä t dem K aiser zuführte, daß er im  Anschlüsse 
an  H e rrn  J a x  fü r d as Zustandekommen der Ybbsitzerbahn
arbeitete, daß er sich im V erein  m it den H erren  J a x  und 
S chäch e r gegendieEinsackung desL unzerseesw ehrte, und in der H olz­
triftsrage  au f der großen E rla s  sich um  die In teressen  der bäuer­
lichen und industriellen W äh ler in energischer Weise annahm . 
D a ß  sich O b e rn d o rfe r fü r die W etterfüh rung  der B a h n  von

M a ils  nach © testen einsetzt, haben die R andeggcr G em ein d en  
bestätigt.

I m  N a m e »  m e h r e r e r  W ä h l e r  d e r  IV.  C u r i e :  
Z e l l  a. d 9 ) b b s ,  am  9 . -November 1 9 0 0 .

D iem .

Ball-Seiden-Robe 8

fl. 6.30
und h ö h e r ! —  1 4  M e te r  I —  Porto- und zollfrei zugesandt! 
M u s te r um gehend ; ebenso van schwarze-, weißer und fa rb ig e ' 
„ H en n eb e rg -S e id e"  von 4 5  Kreuz, b is fl. 1 4 .6 5  per M e te r

6 . Henneberg, » U f a t U l M  (t  1.I  Hofl.) Zürich.

r

JULIUS MEINL3
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G I N A L -  P A C K U N G .

IUSMEI
m  w

FLEISCH
EN
M A R K * *  *

HUT»

pfkaffdeb
enkafflee

N I E D E R L A G E N  
In Waidhofen  a. d YhDs

bei

JULIUS ORTNE1I
S ta d tp la tz .

m s :

Verdauungsstörungen, '
M a g e n k a t a r r h ,  D y s e p p s i e ,  A p p e t i t  

l o s i g k e i t ,  S o d b r e n n e n  e t c ,  sowie  die

Katarrhe der Luftwege,
V ) r  s c l\ 1 8 i  m . I* H u s t e n ,  H e  s e r k e i  

sind  d ie jen ig en  K ra n k h e ite n  in welche.i

M  W T o n v

f.) Q  - — -— nü crliciicr alkauscher
S f x l l  R R  B R U N N

.tion den Ana sprtichen medicinisehei Autorität© mit 
ve*onderpm Ki folve n »Gewendet wird.

anerkannt bester Sanerhrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
MineralwasserTiaiiälüugen. AnoMen, Restatirai^ucu etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Raul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.
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♦  ® e r  W a h r h e i t  g e im ß  w i r d  e r k lä r t ,  d a ß  H e r r  S p e e ia

^ 4 4 4 4  ♦  ,jst P .  in  H .  m ich v o r  7 J a h r e n  v o n  m e in e m  v ie l-
j ä h r ig e n  M a g e n le id e n . m i t  R h e u m a t i s m u s ,  A p p etitlo s ig k e it, V e rs to p fu n g , 
S c h w in d e l ,  B lä h u n g e n  rc . g rü n d lich  d u rch  sein  l e w ä h r te s  H e ilv e r fa h re n  b e ­

f r e i t  h a t  l in d  ich m ich  je tz t noch v ö llig  gesu nd  u n d  lv c h l  su h le . N ächst
@>ott sage ich H e r r n  P o p p  m e in e n  herz lichsten  D a n k  u n d  em p feh le  a lle n  
L e id e n sg e fä h r te n , sich v e r t r a u e n s v o l l  v o n  Fritz  Popps P o lik lin ik  in Heide 
(H o ls te in )  d ie B ro s c h ü re  n ebst F o r m u l a r  g r a t i s  sen den  zu  lassen. 
F ra n z h a u s e n  p r .  T r a i s m a n e r  (N .- O e s te r r . ) .  F r a n z  N a spa ch e r ju n io r .

— — — — — — —

Visitkarten sini schnell iM lig
II der B n cM rccta i A . H e n n e b e r g  m  l a MmmmvMvmummmm

Meteorologische Peobochtimgri, om wkljerhüos'chcn iit Waidhofen a. Ybbs.
Scehöhe 358 M eter.

D a tu m S tu n d e
Luftdruck 
in M illi­
m etern

T e m p e ra tu r
Celsius

T e m p e ra tu r
Celsius

Feuchtigkeit in P e r- 
ceilfcn

B ew ölkung
N ieder­
schlug in 

M illi- 
m eiern

A nm erkung
beab- | n a r- 
achtete 1 male höchste

nieder­
ste

W aidhosen W ien

24 . N ov.
7 Uhr früh  
2  Uhr nachm. 
9  Uhr abends

726
725-2
725-5

2
4-5
3

0-4 
4-5
1-9

|  4-5 0-5
100
100
100

98
94
88

iriib
-

I n  den B ergen Redet 
M itta g  schwacher Regen

25 . ’jio v .
7 Uhr tritt)
2  Uhr nachm. 
9 U hr abends

726
725
725

2
6.5
1-4

0-3 
4-4
1-8

|  6-8 2
100

88
99

82
68
74

tviib
t/ 4  bew .'Sonnensch 
S ternensch . heiter

3 1 V on  halb 12 b is 3 Uhr 
S onnenschein

2(1. N ov.
7 U hr früh 
2  U hr nachm. 
9  Uhr abends

725-4
726-2
727-2

1-5
6-5
3

0-1
4-2
1-6

|  7-5 ~
100

97
100

81
87
85

Regen 
3/4 bero. S oiineuich . 
N ebel, S ternensch.

2-6

27- N ov.
7 Uhr früh  
2 Uhr nachm. 
9  Uhr abends

727-4
727-4

727

3
7
0

0 0
4 0
1-5 l 7 2

100
98

100

85
81
94

R egen , N tbc l 
3/ 4 btro. Sonnensch. 
H eiter, S ternensch.

-

2 8 . Nov.
7  Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

722-5
7 19
718

3

1

0  1
3-9
1-4 ! ° ~

100
9 5

100

100
8 4
79

W olkenlos

Sierneuschein

2 9 . N ov.
7 Uhr früh 
2 Uhr nachm. 
9 Uhr abends

718
718-2
729

4
4-5

11-5

0-2
3-7
1-L i " 4-5

100
96
83

H eiter 
3U bewölkt 

heiter Sternensch.
— V on  halb  9 ob S iidw .

3 0 . N ov.
7 Uhr früh 
2  Uhr nachm. 
9  U hr abends

7 23
717
717

3 
6
4  5

0-3
3-5
1.1 }7 2

1 00
97

100

H eiter
trü b -

B is  12  Ul,r S o e  nen- 
schein, dann  ans den 

B ergen N e bei.

mj

G - e g r .  1 8 5 S . 1T7 Erste Preisa

A l l e  S o r t e n
Copir- und Buchtinten, Hecto- 

graphen-Masse-Blätter und Tonten 
Stempel-Kissen und Farben, 

Buchdruck-W alzenmasse, 148 26- 
Klebstoffe, Gummi, Leim, Tinten- 
Pulver und Extracte, Copirdruck- 
farbe, Wäsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Künstlerfarben, 
Farbstifte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oelcopir-Blätter.
E d .  B e s s e r ,  ehem. Fabrik,

5eplitz, ffiöfimen.
Wo nicht erhältlich, liefert direct die Fabrik,

i!M
$

(Ö

Ü
ffl
61)

E
m  E r la u b e  m ir  h iem it dem | | .  T. Publikum b ekann t zu neben, d ass ich <j

♦ :(Ö in  V e r tre tu n g  m einer F irm a  0
H  H

♦  £ C. WIN AN DY, WIEN V II, l
♦  M öl

'»ich fu ttß c  Z e i t  h ie r  a u fh a lte , b e h u fs  Ausarbeitung vou Kosteuvorauschlagen 0

♦  s  u n d  Uebernahme vou Arbeiten -er  elelrrijchen Beleuchtung » n d  Kraft- h
p Übertragungen. 9):

^  I n d e m  ich den P .  T . R e f le c ta n te n  von  d e r G e leg e n h e it eine p re is w ü r
(1) u n d  gu te  I n s t a l l a t i o n  G e b rau c h  zn m achen b itte , zeichne

H o ch ach tu n g sv o llr ui

$ 0-4
+  Advesse: H6W „zum gold. Löwen

Karl Kurmayer,
Ingenieur.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

A m  Weihnachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und größter A uswahl per Zlnck 
von einem Kreuzer aufmürls.

CHristvanmkerft
aus reinem  W achse, n ich t tropfend, sehr  
lan gsam  und schön brennend, in  v ersch ie ­
denen Farben und Grössen zu 1, 2, 3 , 4 , 5 kr. 

und höher bei
L e o p o ld  F riess, W aidh ofen  a. d. Y.

U n te re  S ta d t .
A l l e  B e s te l lu n g e n  w e r d e n  p r o m p t  g e lie fe r t .

Der M ilitär -Veteranen-Vereln Höllenstein
a . ». B b b S

hält feinen

Wereins-Wall
am 12. Jünner 1900 in den (ßnftfiausfocnlitiitoii

„MM Veteranenheim"
(Gasthaus Kalchau) ob. Alles Nähere durch Placate 

und Einladungen.
oooocoooooocoooooooo
8 Eduard Pich §
q  Bäckerei u. M ehlverschleiss q
8  in  W aid h ofen  a. Y., Oberer S ta d tp la tz  19 Q

empfiehlt zu Q

§ Weihnachten
8  Früchtenbrod, (Kletzenbrod)
§ auf Bestellung und schon fertig,

Guglhupfe
Q  zu itbem Pr.isc,

g  Weihnachts-Bäckerei,
O sowie alle Gattungen gutes Mehl, Gries und Q o Hülsenfrüchte, Preßhefe Qoooooooooooooooooooo

Postkarten-Album.
V e r la n g e  k o s t e n l o s  r e ic h  i l l u s t r i e r t e s  P r e i s b u c h  

U b e r HoSCh’s P o s tk a r t e n - A lb u m s  v o n  d e r  V e r l a g s b u c h ­
h a n d lu n g

R ainer H osch, N eu titsch ein .
Hosch s Postkarten-Albums h a b e n  a n e r k a n n t  

d ie  b e s t e n  E i n l a g e - C a r to n s ,  s i n d  in  O r ig in a l - S k y to g e n ,  
O r ig in a l - L e in e n  n .  h o c h fe in e n  G la n z l e d e r b ä n d e n  z u  h a b e n .

W ir empfehlen zur P ränum eration  ioroie ,Ur ÄnkUndigungen >ie l-etamucn 
inhaltsreichen, reich idunrirten , elegant ausgestatteten w eitverbreiteten Fachblätter:

J % m f i n t  Wii-Zkitiintz
    r  i in ii i— — i prers.hersrancLzu senden ist. vierteljährig st. l  50

g litn tt gnnhmttthschttfllichg Z n tim , t B s S Ä Ä s f t
KLri ■ W M B M M M a a — B i — b b  tvoch o. Samstag. Viertels. st. 5,

Gksterrrichische Forst- und I a ^ Z k i t u ll,
Freitag. Viertels, st. ».

Hustv H. Hitfchmann^ö Journalverlast. W^en. I.. Dominikanerbalte» 5-

Erfolg
-nrch Annoncen

erzielt man nur, wen» die 
annotiern zweckmäßig ab­
gefaßt und typographisch 
angemessen ausgestaltet 
sind, ferner die r i c h t i ge  

Z aht  d er gee i gne t en  
Z e i t u n g e n  getroffen w ird. Um dies zu erreichen, 
wende man sich an die Annoncen-Expedition VON Rudolf 
Mosse, W ie n ,  I., L e i le r s t u t t c  2 , V „n  dieser 
Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforder­
lichen Auskünfte kostenfrei ertheilt, sowie Jnferaten-Ent- 
rollrfc zur Ansicht geliefert. Berechnet werden lediglich die 
O rig ina l Zeitenp,eise der Zeitungen unter Bewilligung 
höchster Rabatte bei größeren Aufträgen, so daß durch Be­
nützung dieses Institutes neben den sonstigen großen Vor- 
theilen eine Erfparniß an Jnfertiouskosten erreicht wird.

fr
itl
ü iI



Hosch’s Unterlags-Kalender
auf Lösch Carton für 1901.

A n e rk a n n t  a ls  d ie  b e s te n  U n te r la g s -K a le n d e r . 
P re is  K  3 .20  n rid  a u fw ä rts . Z u  R e c la m e z w e c k e n  

em pfoh len . - ■/! .'■ c
Hosch’s Blockkalender\_

m it fe in s te r  C h ro m o -E ü c k w a n d  von. 80  h  b is  1 K .
Hosch’s Postkarten-Album

V o riii tb ig  o d e r z i f  b e z ieh e n  d u rc h  je d e  B u c h - 0 . 
P a p ie rh a n d lu n g . Im  F a lle  k e in e  so lch e  b e k a n n t  

is t ,  w e n d e  m a n  s ic h  d ire c t  a n  d ie  V e r la g sb u c h h a n d lu n g . P ro sp e c te  
'd u rc h  d ie se lb e  ü b e ra llh in  k o s te n lo s  u n d  p o rto fre i, —  W ie d e rv e r­

k ä u fe r  g e su c h t.
V e r la g  k. u . k. p r .  U n te r la g s t  K a len  d e r Rainer Hosch, N e u tits c h e in .

%r. 48 .Bote von der M bs." 15. Jahrg.

Z ä h ü , t e i l t e
nach neuestem, am erikanischen S ystem  
D ieselben w erden u n te r G a ra n tie , n a tu r ­
getreu, zum  K auen verw endbar, vo ll­
kommen ohne vorher die W u rze l en t­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
P F *  Reparaturen ^ p g

sowie säm m tliche in  dieses Fach  einschlagende D er 
vichtungen w erd en  bestens u n d  billigst in  kürzeste' 

F r is t  a u sg e fü h r t .

J. W erch law sk i
stabil in «n idhofen .

O b e r e r  T t a b t p l a t z ,  i m e i g e n e n  H a u s e .  
— Zähne von 2 auswärts —

^  W er brauch t viel Geld? *
*'>?, M o n a tl ic h  b is  1 0 0 0  K ronen s in d  ehrlich X

n n d  o h n e  R is ik o  l e i c h t  z u  v e r d ie n e n .  A d r e s s e  
H A  w o lle  m en  u n t e r  Nt8  A n n o n c e n b u r e a u  , , M e r k u r “  J A
Z §  Leipzig-Lindanau, sofort senden. Hß
1  132 6 0 - 1 2  X

Jardin i& re,

S&ouquets
sow ie alle

modernen B lu m e n b in d e r e ie n
schnellstens und billigst bei H a n d e ls g ä r tn e r  

Joh. DobrovsJcy,
M b e r h a r d p la tz  N r .  X u n d  G r a b e n  N r. &

Für die W eihnachts-Feiertage
w erden ' fü r  3 2

lebende frische Karpfen, steirisches Mast- 
gestiigcl, Frnchtenbrod (Klelrenbrod)

B csicllnngcii cntgcgcnqcnommcn bei J o scfW a h se l ,  Waid-  
hofe» a. d. Isbbs, O b ere  S t a d l  N r .  2 0 .

Heller'sche Spielwerke
A ucrka iiu t bic vollkommensten b.V IS  d t ,  fiub iW f o v t  eins« 

bev passendste» und brli btestcn Aestgcschcnke. E s  m ir» m it 
beitfelhcn die M usik in die gerne SBcit c c trn g in , au t daß sie iibeeall die 
F reu d e  der Glllckl-chen ci l)bl]t, die Unglücklichen Irl;sie imb allen Fern» 
weilenden durch ihre M elodien  G rüße  a u s  der H e im a t  sende. I n  
H o te ls ,  R es tau ra t ionen  n . f. w . ersetzen sie ein Orchester nnd er- 
rociieii sich a ls  bestes Z u g m itte l, besait brr«  die automatist lien Werke, 
die beim  E inw eisen  eines Geldstückes spielen, tncbnrch die A usgabe in 
kurzer Z e it  gedeckt w ird.

D ie  R ep e rto ire  sind m it grossem V erständn is  zusam m engestellt und 
e n th a l te n  die beliebtesten M d o d ien  a u f dem ® .b i , t j te . O p e rn -, O p e r­
e t te n .  n n d  Tanzm usik , der Sieber nnd (SHoräe. D  r  F a b rik a n t w urde 
aus a l le n  A usstellungen m it ersten Pre isen  ausgezeichnet, ist Lieferant 
a ller europäischen Hose nnd gehest ihm  jährlich Lausende van 31 er» 
IcnnungSscktreiken zu.

311a willkommene llebtrraschnng bietet die Fabrik  ih ren  A bnehm ern 
ans beaarstehende SScihnachten eine bcBcutciibe Preißerm äsiigung, 
so daß sich m m  ieberntan» in  b a t B r sitz eines echt Heller'sche» 
W erk e s  setzen kaun.

M a n  tuende sich direct nach B e r n ,  selbst bei kleinen A uf­
träg en , da die Fabrik  keine N iederlagen hak. R e p a ra tu r ,n ,  auch solche van 

frem den W erken, werden ans» beste besorgt. 31ns Wunsch w erden T e i l ­
zahlungen bew illig t und illustrierte  P re is lis te n  franko zugesandt.

D ie  v o r z ü g l i c h s t e n

Sta h l -P f lü g e ,  *fc3,»”*
W i e s e n -  u n d  M o o s - ,  ü  

G l i e d e r -  u. D i a g o n a l -  ü i g g G l l .
Ringel- u. G la t t-S tah lb lech -F e ld  walzen, 

Säern asch in en  A g r  iccola,
M^EH MASCHINEN,

f ü r  G ras, K lee  a n d  G etreide,
Heu- und Ernte-Rechen, Heuwender,

P a t e n t - D Ö r r - A p p a r a t e  für Obst, Gemüse etc. 
P R E S S E N  für W ein und Obst. 

sowie für alle Zwecke,
O b s t -  u n d  T r a u b e n m ü h l e n ,  

Traubenrebelmaschinen, 
H äckse l-F u tte rschne ider ,  

S c h r o t m ü h l e n ,  R ü b e n s c h n e i d e r ,

‘289 1 0 - 4

a n e r k a n n t  b e s ten

1) r esc h-M asch inen
mit Patent-Rollen Ringschmierlagern für

H tm l- ,  Göpel-
u n d

Dampfbetrieb.

Göpelwerke
l i i r  A n s p a n n u n g  v o n  I b i s  6  Z u g t h i e r e n ,  

Neueste Getreide-Putzmühlen,

T R I E U R S ,  M A I S R E B L E R ,
KS™ Selbstthätige 

Patent Reben-, Hederich- und Blutlaus-Vertil­
gungsspritzen „SY P H O N IA “, 

T ransportable Sparkessel-O efen, 
^ - u - t t e r - H D ä n c i p f e r ,

Heu- u. Stroh-Pressen,
und fahrbar, sowie alle anderen landw. Maschinen

fa b r ic ire n  u n d  lie fe rn  in  neuester Constructlon

PH. MAYFARTH & CO.
ka/s. u. kön. ausschl. pr/v. Fabriken landw. M aschinen, Eisengiessereien  und Dampfhammerwerke

!̂.ablil't 7S7~- W IE N, III1, T a b o rstra sse  N r. 71. 750 Arheiter-
P re isg ek rö n t m it über 400 goldenen, silbernen  und broncenen M edaillen a u f  a llen  grösseren  A usstellungen .

S  A u s fü h r lic h e  C a ta loge u . zah lre ich e  A n e rke n n u n g ssc h re ib en  g ra tis . V ertre ter  u . W ied e rvei'lcwuf er erwünscht.
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Oeffentliche Erklärung!
D ie  g e f e r t i g t e  P o r t r ä t - K u n s t a n s t a l t  h a t ,  u m  u m lie b s a m e n  

E n t l a s s u n g e n  i h r e r  k ü n s t l e r i s c h  v o r z ü g l i c h s t  g e s c h u l t e n  P o r t r ä t ­
m a le r  e n th o b e n  z u  s e in  u n d  n u r ,  u m  d ie s e lb e n  w e i t e r  b e s c h ä f ­
t i g e n  z u  k ö n n e n ,  für ku rze Z eit und nur bis auf Widerruf 
b e s c h lo s s e n ,  a u f  j e g l i c h e n  N u tz e n  o d e r  G e w in n  z u  v e r z ic h te n .

W i r  l ie f e r n

für nur fl. 7 5 0

ein Porträt in L ebensgrösse
(Brustbild)

sam m t prachtvollem, eleganten Barockrahmen

e s s e n  m in d e s t e r  W e r t  3 0  G u ld e n  i s t .
W e r  d a h e r  a n s t r e b t ,  s e in  e ig e n e s ,  o d e r  d a s  P o r t r ä t  

s e in e r  F r a u ,  s e in e r  K in d e r ,  E l t e r n ,  G e s c h w is t e r  o d e r  a n d e r e r  
s e l b s t  v e r s t o r b e n e r  V e r w a n d t e r ,  o d e r  F r e u n d e  m a c h e n  z u  
l a s s e n ,  h a t  n u r  d ie  b e t r e f f e n d e  P h o to g r a p h i e ,  g l e i c h v i e l  in  
w e l c h e r  S t e l l u n g ,  e in z u s e n d e n ,  u n d  e r h ä l t  b in n e n  1 4  T a g e n  
e in  P o r t r ä t ,  w o v o n  e r  g e w is s  a u f s  h ö c h s te  ü b e r r a s c h t  u n d  
e n t z ü c k t  s e in  w ird .

D ie  K i s t e  z u m  P o r t r ä t  w ird  z u m  S e lb s tk o s t e n p r e i s e  b e ­
r e c h n e t ,  B e s t e l l u n g e n  m i t  B e i s c h lu s s  d e r  P h o to g r a p h i e ,  w e lc h e  
m i t  d e m  P o r t r ä t  u n b e s c h ä d ig t  r e t o u r n i r t  w ird ,  w e r d e n  g e g e n  
P o s t v o r s c h u s s  (N a c h n a h m e  o d e r  v o r h e r ig e  G e ld s e n d u n g  e n t -  
g e g  e n g e n o m m e n .

F ü r  v o r zü g lic h e  k ü n s t le r is c h e  A u s f ü h r u n g  u n d  
n a tu r g e tr e u e  A e h n l ic h k e i t  w i r d  G a r a n tie  g e le is te t .

H u n d e r t e  v o n  A n e r k e n n u n g s -  u n d  D a n k s c h r e ib e n  
l i e g e n  z u r  ö f f e n t l ic h e n  E i n s ic h t  f ü r  J e d e r m a n n  a u f  u n d  w e r d e n  
a u f  W u n s c h  f r a n k o  z u g e s e n d e t ,

Kunst Porträt Anstalt „KOSMOS“
W ie n  I V . ,  M a r i a h i l f e r s t r a s s e  1 1 6 .

Coffon
tvohlschmeckeu-fter Kaffeezusatz.

W e r  u m  seine G e su n d h e it besorgt ist, 
trinke „ C o ffo n "  ohne Z u g a b e  v o n  K affee, 
schmeckt auch ohne K affee sehr g u t. C o ffo n  
so llte  in  keinem  H a u se  feh len , w o  e s  K in der  
oder N e r v en le id en d e  g ib t.

C o ffo n  ist in  a lle n  besseren G eschäfte»  
z u  h aben . 3 3 3  i o - 3

Brüder Kunz, Wien.
Verkaufsstellen :

In W aidhofen: Gottfried Friess Wtw. 
In Weyer : Ludwig Gretl.

Goldjava
K affee fe in ste , b este  Sorte 5 K ilo  7 fl.

849 3 3 Cuba-Kaffee
roh u. gebrannt, 5 K ilo  franco 7 fl. versen d et

F ra n z  R o sen kran z, G raz.

D r e i  G u l - e n  337 40 5
kostet e in  P o s tc o l l i  B r u t t o  5  K g. schön so r tir te  A b fa ll­
se ife , V e ilc h e n -, R o s e n - ,  H e lio tr o p - , M o s c h u s - , M a ig lö c k ­
chen-, P fir s ic h b lü te n - , rc. V e r sa n d  gegen  N ach n ah m e durch 

Bohemia-Parfümerie, B o d e n b a c h  a. E lb e .

!.27gl B r a d y ’sche

Magentropfen
| |  .. . . . . . . . . . ....................... ............

W  bereitet in  der A potheke „z u m  K ön ig  von U n g a r n "  deS

*  E a r l  U r a d y  in W ie n . I . ,  K le ifchm ark t 1,
ZL e in  a llb ew äh rtes  u nd  b ek a n n tes  K e ilm i t te l  von  a n te -  's  gender u nd  k rä ft ig e n d e r W irk u n g  a u f  den M ag e n  bei 

V e rd a u u n g ss tö ru n g e n  u n d  sonstigen M agenSefchw erde«.

P r e i s  ä  F l a s c h e  . . 4 0  k r .  
D o p p e l f la s c h e  . . .  7 0  k r .

E la e Ä - lS ” 1 uicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, baß meine 
obtoe bel?a*  kesälscht werden M a n  achte sonach beim Einkauf auf

« t« ls t - h -n d i  Unlet|d)rift p  ' / i f a c L i J U p .  brsindm. B-standthell- sind 

D i, M - g « , l r ° p s n .  find -ch, jn  »Otm i„  ^ i ro

$

I
!
I

Dank u. Anem pfehlung.
G efertigter fühlt sich verpflichtet, anlässlich des Verkaufes seines G ast­

hauses in Zell a. >1. Ybbs allen geschätzten Gästen für das ihm so zahlreich 
geschenkte V ertrauen seinen besten  Dank auf dieser Stelle auszudrücken, 
mit dem höflichen Ersuchen, dasselbe nun in gleichem Masse an seinen N ach­
folger, H errn  Alois Fiselihuber zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Franz Zuber.
Anknüpfend an Obiges, erlaubt sich der ergebenst Gefertigte dem 

P. T. Puclicum von Zell und Waidhofen a. d. Ybbs die höfliche Mittheilung 
zu erstatten, dass er das dem Herrn Franz Zuber in Zell a. d. Ybbs 
gehörige Gastbaus von diesem käuflich erworben hat und unter seiner 
L eitung  vom 2. December d. J. an weiter führen und stets bestrebt sein 
w ird, nur gute Speisen und G etränke zu verabreichen.

In der angenehm en E rw artung , dass mir das, meinem V orgänger so 
reichlich geschenkte V ertrauen nun auf mich übertragen wird, zeichne

Hochachtungsvoll

Alois Fischhuber,
G a s t w i r t  in  Zeü r. ri. Y b b s .

364 3 - 1

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $

|X X X X X X X X X X  XXRXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXI

I
Wie l e r n e  Heilen Freien s e i ?

So lange sie ihren Bedarf in Kleiderstoffe, Bar­
chente, Lottone und Blaudruck, W äsche und 
Wirkwaren, fertige Blousen und Kleider, Mieder 

und Gesundheitsleibchen etc. etc. hei

Carl Schönhacker ,  Waidhofen a. d. Ybbs,

309 0 -  G

Y b bsthorstrasse  decken, wo man am besten 
und billigsten einkauft.

Solide Bedienung! Kein Kaufzwang!

I
> ' O O Q O O O O O O I

f£ Z M T  F ü r  Magenleidende! 3 0 2  12

Allen denen, die sich durch Erkaltung oder U eberladung des M agens, durch G enuß m angelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelm äßige Lebensweise ein M agen leiden, w je :

M a g e n k a ta r rh ,  M agcnkra inpf,  Magciischmcrzc», schwere V erdauung  oder Verschleimung
zugezogen haben, sei hierm it ein gutes H ausm ittel empfohlen, dessen vorzügliche W irkungen schon seit vielen J a h re n  erprobt sind. E s  ist dies der

Hubert Ullrieh’sche Kräuter wein.
D ieser K rä u tc rw c in  ist a u s  vorzüglichen , h e i lk rä f t ig  befundenen  K r ä u te rn  m i t  gu tem  W e in  bereite! u nd  s tä rk t un d  belebt den W erdaü- 

u n g s o r g a n is m u s  des M enschen, K r ä u tc rw c in  bese itig t V e rd a u u n g ss tö ru n g e n  n nd  w a l l t  fö rdernd  a u s  die N e u b ild u n g  gesunden U lu tc s .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des K räuterw eiues Werden M agenübel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu ge- 

brauchen. Sym ptom e, w ie : K opfschm erzen. A usstößen, S o d b re n n e n , M lä h u n g c u , U ev e lk e it m it Erbrechen, die bei chronischen veralteten M ag cn lc id cn  
um  so heftiger auftreten , verschwinden oit nach einigen M al Trinken.

und  deren unangenehme Folgen, wie U e k tc m m u n g . K olikschm crzcn. K erzk lo p scn . Schtaffostgkcit. sowie B lutanstauungen
ewSAWH I t U y  p S t i l  y  in  Leber, M ilz und Psortadersystem (K»ämor rh o id a llc id e n ) werben durch K räuterw ein oft rasch beseitigt. K räuterw ein be­
h ebt U n v e rd a u lic h k e it und entfernt durch leichten S tu h l untaugliche Stoffe au s  dem M agen nnd den Gedärmen.

Z ageres , bleiches Auslehen. B lutmangel, Lutkriit tuna Ä
des der Leber. B ei A p p e llitlo s tg k e it, un ter n erv ö ser A b sp a n n u n g  und e>»em üthsvcrstim m ung, sowie häufigen Koptschm erzen. schlaslosen W ächten,
sichen oft solche Personen langsam dahin. K räuterw ein  gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Im p u ls . - Krüuterw ein steigert den
A ppetit, befördert B erdauung und E rnährung, regt den Stoffwechsel an , beschleunigt die B lu tb ildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue L e b e n s ­
lu s t. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.
K r ä u te rw c in  ist zu haben in  Flaschen ä  fl. 1.50 und  fl. 2 .— in  den Apotheken von -V aid.'iofen, W e y e r. L o ien ste in . W ind ijchgars ten , S citen s te ttcu . 
A m ste ttcn , Scheibbs. W öbs. >>aag. tSnns. S te y r  u . s. w., sowie in  allen größeren und kleineren O rten  Niederösterreichs und ganz Oesterreich-Ungarns in 

den Apotheken. Auch versendet die Apotheke in W aidhofen 8 und mehr Flaschen K räuterw cin nach allen O rten  Oesterreich-Ungarns.

Kar* V or N ach ah m u n gen  w ird  g e w a r n t !
M a n  verlange ausdrücklich

Z E Z - u .'b e r t  " C T l l r i c l x ’s c l x e i a  "W M  3 c 2 Z r ä ,- u .t e r - x x r e ir L .
M ein K räuterivein ist kein Gclieimmittel ; seine Bestandtheile sind : M alagaw ein 450,0, W einspriet 100,0, G lycerin 100,0, Rothw ein 240,0, Ebereschen­

saft 150,0, Kirschsaft 320,0, M an n a  30,0, Fenchel, A nis, Helenenwurzel, amerik. K raftw urzel, Enzianw urzel, Kalm usw urzel a a  10,0 . Diese Bestandtheile
mische mau.



%r. 48 „ B o te  von der A b b s . " Jahrg.

Alois David, Prag-Zirkov
cmpfichll franco jede Poststalion  g e g e n  N a ch n a h m e: 

K affee p r. K ilo  fl. 1 .4 0 , 1 .5 0 , 1 .6 0 , 1 .7 0 . W ien er  
M ischung fl. 1 .8 0 , P er l Ia  fl. 1 .8 0 , I la  fl. 1 .05 . 
R ohsorten  zu fl. 1 .1 5 . 1 .2 0 ,
M enados fl. 1 .5 5 , in 5  Kilo

1 .3 0 . C e y l o n  fl. 1 .4 0 . 
kackeln p lo m b ie r t  350 7 - 3

IS T ^D E R  B E S T E  A N S T R IC H  FÜR F U S S g l m E N . O

e rm ö g lic h t e s, Z im m er z u  s tre ic h e n , ohne  d ie se lb e n  a u ss e r  G eb rauch  
zu  se tz e n , d a  d e r  U n a n g e n e h m e  G e ru c h  und  d a s  lan g sa m e , k le b ­
r ig e  T ro c k n e n , d a s  d e r  O e lfa rb e  u n d  dem  O e lla ck  e igen , v e r ­
m ie d e n  w ird . D ie  A n w e n d u n g  d ab ei is t  so einfach, d ass  J e d e r  
d a s  S tre ic h e n  s e lb s t v o rn e h m e n  k a n n . D ie  D ie len  können  n a ss  
a u fg e w isc h t w e rd e n , o h n e  an  G lan z  z u  v o iT e  cn. M an u n te rsch e id e

g efä rb ten  F ussbod en glanzlack ,
g e lb b r a u n  u n d  m a h a g o n ib r a u n ,  d e r  wie Otisiu-b« d e c k t und  
g le ic h z e itig  G la n z  g i b t ; d a h e r  a n w e n d b a r a u f  a lte n  ode r n euen  
F u ssb ö d e n . A lle  F le c k e n ,  fr  ü h e re n  A n s t r ic h  e tc . d e c k  d e r s e lb e  
v o l lk o m m e n ; u n d

re in en  G lanzlack  iu n g e f ä r b t )
f ü r  n e u e  D ie le n  u n d  P a r q u e t t e n ,  d e r n u r  G la n z  g ib t. N a m e n t­
lich  fü r  P a rq u e t te n  u n d  sch o n  m it  O elfai bc ;;> s 11 k h e n e  g a n z  neue 
D ie le n . G ib t n u r  G la n z , v e rd e c k t d a h e r n ic h t das  H o lzm uster .., 

Poß tC O lli c a . 35  |“ | M tr. (2 m ittl. ^ i  ihm er) ö. \V. fl. 5 .9 0  ■= 
K ro h e n  11*80.

I n  a l l e n  S tä d te n ,  w o  N ie d e r la g e n  v o rh a n d e n , w e rd e n  
d i r e c te  A u f t r ä g e  d ie s e n  ü b e r m i t t e l t ; M u ste ra n s tr ic h e  u n d  P ro - g 
sp ec te  g ra t is  u n d  fra n c o . B eim  K au fe  ist. g e n au  a u f F ir m a  u nd  
F a b r ik s m a rk e  z u  a c h te n , d a  d ie se s  s e it 1850 b e s te h e n d e  F a b r i k a t  
v ie lfa c h  n a c h g e a h m t  u n d  v e r f ä l s c h t ,  e n tsp re c h e n d  s c h le c h te r  
u n d  h ä u fig  g a r  n ic h t dem  Z w eck e  e n tsp re c h e n d  in  d e n  H a n d ll  
g e b ra c h t w ird .

F R A N Z C H R IST O P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack 

P r a g  Z ü r i c h  B e r l i n

943 N i e d e r l a g e n :
W a ih o fe n :  G o ttfr ied  F riess  TVitwe. E n n s F . X . W e g e  

s to rfe r . S te y r:  J .  M . P e te le r . W eyer;  H e rrn , K a te r .

G r ö s s t e

I A p p a r a t e n , R e q u i s i t e n | i ,  , A f t Ä N D m A l t f l t J , 
W e r k z e u g e n  i ß j '1 i Y R O S C U L P T U R . 

Ma t e r , A l ie n  y  L ä U B S Ä G E R E ! .
jfor/ugenetefur.  [ | FERB u L O E R SC m sM c.

OLZWAREN z u m  ij^IER & SCHÖLL
,fWO, LTOEffHOnSlRUB'

von CATALOGEM ersuchen  w ir um A ngabgdes gavjünschlenFaches

QRENSTEIN& KOPPEL
W ien I., K an tga sse

Fabriken in Prag und B u d ap est f ü r :
F eld - .
F o rst­
in d u str ie -  
Gruben-

Bahnen
je d e r  S p u r tv e i te  f ü r :

Hand- 
Z ugthier- 
L ocom otiv-  
E lectr isch en  
Brem sberg- 
A ufzug-  
H änge- 
D rah tseil-
U n s e r  te c h n i s c h e s  B u r e a u  p r o j e c t i r t  u .  t r a s s i r t  B a h n -A n ­
la g e n  j e d e r  A r t ,  A n s c h lu s s g e le is e  n e h s t  W e ic h e n -  u . D r e h ­
s c h e ib e n  e t c ,  —  B a u a n s t a l t  f ü r  L c c c m o t iv e n ,  G ü te r -  und 
P e r s o n e n w a g e n ,  K a r r e n ,  H a n d f u h r g e r ä th e ,  B a g g e r  u .  s. w . 
F a b r i k a t i o n  v o n  R a d s ä tz e n ,  R ä d e r ,  L a g e r ,  N ä g e l  u n d  

S c h ra u b e n .
Ausführliche Cataloge und Kostenanschläge gratis u. franco,

Betrieb
Bahnen

F r a u e n  und  M ädchen
bentttaen «er E rfri«ctong,V eiw l,8neri.nB  u .V erja„gung  Ihre» T e in ts  nur

Grolich s  Heublumen-Sei fe
H a u f l a c h e n d e n ^» d W c b e m ie  n "keuV um en k r

Was ist Feraxolin?
F e r a x o l in  en tfernt W ein-, Kaffee-, Fett-, T in ten -, als  aueh H arv

flecke aus den heikelsten  Stoffen, ohne R änder zu h in terlassen . 
Feraxo ltn  ist seit Jah ren  e rprobt und ist gesetzlich geschützt. 

P re is  e in er neuartigen M etallhülse 80 und 35 k r.

F S *  E ngros d u r c h  die „Engeldroguerie*- von JO H ANN
k. k. Privilegiumsinhaber in Brünn, Mähren. 0 —2

In W a i d h o fe p  a . d. Y b b s  b e i F r .  S t e in m a s s l ,  Y b b s i t z e r s t r a s s e  15. Y b b s :  A .  R i e d l ,  A p o t h e k e r .

Derbalmy's nnlrtphospliorigsaurrr \£7% s £7% #  * s f t io n v i ig  v « in r iy u u B p o o iig io u r r rSr-St°s° . ? a,s™  11 A a l , . - E i s n , - K . ,> NPfü r  den M agen
a u s  d e r A p o th e k e  des

B .  F R A G N E R  i n  PRAG
i s t  e in  s e it  m eh r a ls  10 J a h r e n  a llgem ein  b e k a n n te s  
Hausmittel v on  e in e r appetitanregenden u n d  milde 
abführenden W irk n n g . D e r  V e rd a u u n g sv o rg a n g  w ird  
b e i re g e lm ä ss ig e r  A n w en d u n g  d esse lben  gekräftigt un d  

im  richtigen Gange e rh a lte n .
T a r n u n g !  A l le  T h e i le  d e r  Era- 

I j t f  b a l l a g e  t r a g e n  d ie  n e b e n -

H H s te h e n d e  g e s e t z l i c h  d e p o n i r t e  
S c h u tz m a r k e .  

H A U P T - D E P O T :

A potheke ta B, F r a u  er l  n. I  Hoflieferanten
„Zum schwarzen Adler“

P r a g ,  K l e in s e i t e ,  E c k e  d e r  N e r u d a g a s s e .  
Grosse F lasch e  2 K, k le ine I K. 

gaF~ P o s tv e r s a n d t  tä g l ic h .  "323
(S e g e n  V o r a u s s e n d u n g  v o n  Iv 2 59  w i r d  e i n e  g r o s s e  F l a s c h e  
u n d  v o n  1 K  5 0  h  e i n e  k l e i n e  F l a s c h e  f r a n c o  a l l e r  S t a t i o n e n  

d e r  ö s te i  r . - u n g a r  M o n a r c h ie  g e  c h i e k t .
D t p  ts  in  d e n  A p o th e k e n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n s ,  d a n n  in  W a id -  

h o s e n  a .  d .  Y b b s  in  d e r  A p o th e k e  d e s  H e r r n  M o r iz  P a u l .

X  /
Ein vorzügliches

Kalltiiiliil
lat 182 52 3

A n d re  H ofer s

reiner Feigenkaffee

D ieser seit 31 I  hren stet* m it ^ u tim  Ersolge augem rn te tr, auch 
von vielen Aerzten bvfteng begutacht- ie unb unpfoh te i e B r u s t s y r u p  
w i r k t  schleimlösend, hustenstillend.schweißvermindernd, 
sowie du Eßlust,  Verdau»! g und E rn ä h ru n g  bcsördernd, 
den Körper  kräftigend und stärkend. 2)a* m kies.in S y r n p  
Hü; aüene Eis n in leicht o ffim ilie rbo icr F o rm  ist filv die B lu t -  
bildnna, te r  G e h a ltau  lösliche.» P h o sp h o r-K o lk -S a lte n  beischwäch- 
lichen M indern besonders der Knochenbildung nützlich.

P r e i s  1 F lasche  fl. I 25 =  K 2 5 0 ,  per P ost 
2 0  kr.  = 4 0  h m ih r  fü r P ack un g.
   Ersuchen stet« ausdrücklich

Herbabny 'S  Kalk-Eisen-Syrup
zu ue r t i l g e n .  —  A l e  Z e ic h n , d e , Echi- 
pei 1 f in d e t  m a n  im  ©  nie u n d  a u f  der 
V e rfc h ln s tk o p fe l den  N a m e n  „Hcrbab-  
u y "  in  e r h ö h te r  S c h r i f t  m b ist jede 
51 lasche m i t  n e b ip e r ,  beh. protvcvl-

-------------------  l ic r te r  Schutzmarke versehen, auf
zfjutius HERBftBNVwiEN[®j rorl(^ 3 Kennzeichen der Echtheit w ir zu 

achten b itten .
Alleinige Erzeugung und Haupt-Acrsandtstelle!
V ien , Apotheke „A nt Barmherzigkeit"

VII./l, Kaiserstrastc 73 uud 75.
D epo t  bei H e rrn  M . P a u l ,  Apotheke in W aidhosen  a. d. 
'? ) b b #  ; fe rner, in S c h e i b b s  bei H errn  Apotheker F . K ottm ann. 
S t .  P ö l ten  bei len  H erren  Apothekern D. Haffack und S. S p o r a .  
W eiters D e p o ts  bei den H erren  Apothekern Amstetten W . W itter«  
börste. Hcrzogenburg ft. W itte rt. Lilienfeld I .  G re llep o is . 
M a n k  I .  ö l i t te t .  M elk F . Linde. Neulengbach S .  D ietrich . 
P öch larn  i ' i .  W ra u n . Seitenste tten  A. Refch. A b b s  K. R iedl.

S C H U T Z - M A R K E

Salzburg,
(Oesterreich).

Freilassing,
(Bayern).

X

X  beeideter Sachverständiger 
K  W IEN , VII., M arlah ilferstr. 4 4 ,
S tf  empfiehlt sein

^  zahnärzt l iches  und zahn­
te tech n isch es  Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hot- 
w  Zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Aiexovits, sowie 
S  dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 
X  solide und gewissenhafteste Ausführung.

N ied er  österreich isch e N iederösterre ich isch e

£andes -VersicRerungs-
I. Die n .-o .

I m  In te r e s s e  d e r  d e s  V e r s ic h e ru n g s s c h u tz e s  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e r u n g  h a t  d a s  L a n d  N ie d e r ö s te r r e ic h
m i t  r e ic h e n  G a r a n t ie m i t te ln  a u s g e s ta t te te  V e r s ic h e r u n g s -A n s ta l te n  m i t  fo lg e n d e m  W irlcu n g s ic re ise  i n ’s

L e b e n  g e r u fe n ,  u n d  z w a r :
D ieselbe übern im m t V ersicherungen in g an z  C isleithanien ans (las Leben des Menschen 
in d e n  verschiedensten  C om binationen, als  : Todesfall-, E rlebens-, Aussteuer- und R en ten­
versicherungen , sowie V olks V e r s i c h e r u n g e n  l letzte, e. auch ohne ärztliche U ntersuchung), 
v o rtheilhafteste  A l te rs-In v a lid itä tsv e rs ich ern • g  d u r c h  zw anglose E in lag en  in der Section 

R en ten sp arcasse  ;

D ieselbe übern im m t V ersicherungen gegen Feuer-Schäden an  G ebäuden, M obilien und 
F e ld früch ten  ;

L < i » d c s - b e b e > 1 5 -  und 
ÜSNtölldersicherungsanstalt :

II. die II - o .

III. die

IV. die

V. die

D ieselbe vers ich ert gegen  V erluste , w elche aus der B eschädigung oder V ern ich tung  der B odeier- 
Zeugnisse von in N iederösterreich  ge iege  en G rundstücken durch H ag e l en tstehen  ;

D ieselbe v e rs ich ert gegen V erluste, w elche V iehbesitzer an  ih ren  in N ieder Österreich e ingeste llten  
R inder- beziehungsw eise  Pferdebestande erle iden  sollten ;

L a n d e s  ßraiulscbaileo-
Bcrstcherungsanstci l t :
li.=6. LandcS-ßagel-
Verficherungsanstalt  t

Landcs-Vieb-
L)ersichcr»iigsanst<ilt 
(R inder-  und P fe rde)  :
ii.-o. Landcs-Unfall- and Baftpflidrt-
VersicheruiigSansta l t :

Versicherungsbedingungen günstig Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Character 
der Anstalten als „öffentliche Institute“ geboten.

Sitz der A nsta lten: W I E N ,  I., L öw elstrasse I I  u n d  16.

Dieselbe übern im m t E in ze l­
sicherungen.

RL (JCHNAUBELT

C ollectiv- und R eiseunfa ll- un d  H aftp flich tver-
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V O R A N Z E I G E .
Brosse Weifina&tsausstellung

in Geschenkartikeln, Galanterie-, Leder- u. Spielwaren
in meinem neuen Galanterie-Magazin 1. Stoek. Eröffnung am 8. December.

3G5 1— 1 3os. ffiucfißauer, SHois
O berer S tad tp la tz. W A ID H O F E N  a. d. YB B S. O berer S ta d tp la tz .

s t e .

Für electrische Beleuchtung
l i e f e r t

L u s t e r ,  L a m p e t . ,
sow ie

^  ^  ^  ^  4 '
B e s t e n s  e m p f o h l e n  w e r d e n

Patent "CTni-versal

Jagd- und

Glühkörper in jeder  Ausführung
f i r r - r  zu  F a b r ik sp re isen

Friedr. Nowak, Waidhofen a. Y.
X l g l ^

ffieujafirs- und
liefert je  nach Wunsch und in verschiedenen Ausstattungen

R E "  zu den ßilligsten Freisen
Spenneberg’s 3$ucRdrudierei

in  W a id h o fen  a. d. Ybbs.
Reichhaltige Mustercollection ist zur gefälligen Benützung vorräthig

£|p Touristen Schuhe
d u r c h  d ie  e in f a c h e  C o n s t r u c t i o n  d e r  
O b e r t h e i l e  u n d  d a  d u r c h  d e n  P a t e n t -  
V a s e l i n - R a m e n  j e d e r  D r u c k  a m  F u s s e  
v o n  d e n  e i s e r n e n  N ä g e l n  v e r h i n d e r t  
w i r d  :

Als Lederbrandsohlen können auch Dr. Hö- 
gyes  A sb est-S oh len  verwendet werden. 
Für derartig  gearbeite te  Schuhe kann voll­
ständig g aran tir t werden.
3 03  5 2 — 8 H o c h a ch te n d

J o sef Steinadler, Schuhmacher, Waiihofen a. i Y.
u n t e r e r  S t a d tp l a t z  N r .  19.

«
0

$
1  
$

D ie

I I  j-AlSl
1 fü r M ädchen a lle r C ategorien der F ra u  R o s a  P Ö lZ  

empfiehlt sich allen P .  £ .  H a u s fra u e n  zu r geneigten B eachtung 
im  B e d a rfsfä lle . 3 6 0  3 — 2

W asservorstad t, W eyrerstrasse  Nr. 16.

sfcctafcafcafccfcafcafccfcak-k*rk.± ± ± ± 1tJt± .

HaUoh! Halloh!
W e r  meldet sich de» » '! 3 59  1 5 - 2

Frau Jenny Egger
geb. D ar w ar aus W ien

a u s g e b i ld e t  v o n  d e n  b e id e n  b e r ü h m te n  V ir tu o s e n  u n d  
H o fc o n c e r t is te n

Jos. A. Pacher u. Joh. Sciva 3 6 2  3 - 2
e r t h e i l t

Clavier- Unterrich t.
U ntere S ta d t N r. 10.

Wachszieherkerzen m
m it neuer f. f. p riv , H ochglanz-A ppretur in  allen  P re is la g e n , 
insbesondere auch S o r te n  fü r W iederverkaufe!, sowie alle sonstigen 

W achsw aren und einschlägigen Artikel liefert coulantest die

Wachszieherei M. Ernst in Scheibbs.

Offener leichter Kutschierwagen  
Seichter 4 s i t z ig e r  Schlitten,  

fa s t  neuer Blochwagen
A dresse in  de r V e rw a ltu n g ss te lle  d. B l . 3 67  2 - 1

Gebrauchter

großer gußeiserner Ofen
w ird  zu kau fen  gesucht. W o ?  sag t die V e rw a ltn n g s -  
o _ 2  stelle dieses B la t te s .

Die Erste Hart- & W eichkäserei
Trautenau im Riesengebirge (Böhmen).

W irklich sehr schön von Ih n e n ,  gerade hatte ich die Absicht, 
e tw as von I h r e n  w eltberühm ten Käsesorlen zu bestellen! —  
S o ?  Jedoch bevor w ir es absenden, erlauben w ir u n s  S i e  d a ­
ra u f  aufmerksam zu machen, daß w ir ein neues S y stem  gegen­
über unseren w erten Kunden eingeführt haben! —  lin d  das 
is t?  —  W enn S i e  b los einm al und zw ar ein Postkistfchen 
circa 5 Kg. fü r Kronen 8.— bis 9 .— per Nachnahme 
bei u n s  bestellen, selbes en th ält verschiedene S o r te n ,  w ie : 
B ie rk ä se - - -p r . S t .  K  — .1 2  Schloßkäse - p r. S t .  K — .9 0

- .1 4  Jm p eria lk äse  
— .1 2  Neuschatelkäse 
— .5 0  Remöudoukäse 
— .6 0  Frühstückkäse 
— .2 5  Dessertkäsc - 

2 .0 5  Tilsiterkäse - 
1 .7 0  Edamerkäse -

— .1.7 
— .1 8  
—.10 
— .7 0  

1.20 
2.10 
3  —

HOL
S c h la g b a re  W a ld u n g e n , auch F ich ten- u n d  T a n n e n -  

R n n d h o lz  kaufen jederzeit gegen Cassa
G ebrü der M artin , P assau .3 4 8  1 0 - 3

Carl Heinrich
Weingärten- u. Kellereibesitzer in Krems a. D.

verkauft seine vorzüglichen

Gigenbanweine
(S p ä tle s e )  so lange der B o rra th  reicht zu den annehm barsten 
P re isen  (n u r  gegen C assa.) B esorge auch Einkäufe fü r P .  T . 
W irte  und H ä n d ler ac., da bei m ir  van H errschaften und P r o ­
duzenten größere P a r tie n  W eine zum  Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin ich in  der Lage, jedem W einkäufer nach seinem W unsche 

dienen zu können. A nfragen  werden p rom pt beantw ortet.

Liptauerkäse- 
S tangenkäse  - „ „
Eam embertkäsc „  „
Limburgerkäsc „  „
Colibrikäse - - „  „
F o r m a g e  d e  B r i e , ,  Kg.
E m m en th aler - „  „
d ann  bleiben S i e  sicher unsere dauernde Kunde, m it einem B e r-
suche w erden S ie  sich über die B o n itä t  dieser Käsesorten über
zeugen. E inzelne S o r te n  von den oberw ähnten sind auch in 

P ostcolli f r a n c o  pr.  Nachnahme überall hin zu haben.

Solide Agenten werden überall aufgenommen.

M avier - Mnterriäzi
*W * 2 k W  Q U utt, «Ehomgcnt, »6m «takt S1.

^ E s g e b e r ,  »eran ttoorü icher S c h r t f t le i te t  und Buchdrucker - A n t o n  F r  H. v. He n  u e b e r ,  in  W a id h o fe n  a . d. Hbbs. —  F ü r  In s e ra te  ist die S c h r i f t le it u n g  nicht verantwortlich.
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